DIE ENTWICKELUNG 

DER 

KUDRUNDICHTUNG 



Wilhelm Wilmanns 



Iii 

Digitized by Google 



1 



igitized by Googl 



'1f 



m 



/ P'^. * ^;^/ w äi^m/^ ^ ^^f- 



Digitized by Google 



\ 



DIE 



MTWIUUKO DER KUORUMCHTDM 



UNTERSUCHT 



▼ OH 



W. WILMAIfNS, 

XAHBXB AX 0»4VB« KLOmB HT BXBUR. 



THE 

DEBEAND 

LiLEAEY. 



HALLE, 



VJfiHLAO HEB BUCHHANDLUNG DES WAISENHAUäfiS. 



1873. 



uiyuizüd by Google 




}\. ;s i. c| 7 5» . 



VOBßEDB 



Der erste, welcher den yersneh machte , die Kiidrun- 
dichtung in ihre bestandteile m zerlegen, war Ettmtiller. 
Lachmanns kritik der Nibelungen war sein Meuchtendes 
Vorbild'; an den Nibelungenliedern glaubte er die art und 
weise des epischen volk>;licdes so ziemlich erkannt zu haben 
und versuchte nach ihrem muster auch in der Kudrun zu 
sondern, was dem volkslicdc gemäfs wäre und ^v:ls bear- 
beiter hinzugetan hätten, das ziel steckte sich ELimüUer 
hoch, nicht nur wollte er die alten lieder wieder herstellen, 
sondern er nntemähm es sogar, die znsätze der verschie- 
denen bearbeiter, deren er vier annahm, genan von einan- 
der zn sondern. 

Ettmüllers arl)cit erschien im Jahre 1841 und war Wil- 
helm Grimm gewidmet, in demselben jähre hörte Müllen- 
hoff Grimms Vorlesung über die Kudrun und erhielt in ihr, 
wenn nicht die erste anrci;nng zu einer Untersuchung des 
gedichtes, so doch manclic ITn-derung. ein jähr später 
machte er sich ans werk, denn Ettmüllers leistung befrie- 
digte ihn wenig. Ettmüller hatte sich darauf beschränkt, 
seine echten lieder abdrucken zu lassen, das übrige hatte 
er in die anmerkungen verwiesen, bei jeder Strophe dnrch 
ein^ griechischen bnchstaben bezeichnend, welchem inter- 
polator sie gehöre. Mflllenhoff vermisste mit recht eine 
oegrnndnng der entscheidnngen und jede angäbe bestimmter 
merkmale des älteren echten oder des jüngeren unechten; 
denn einige allgemeine bemerkungen in der vorrede wollten 
allerdings nicht viel besagen, femer meinte er, schon eine 
oberflächliche vergleichung mancher Ettmtillerischcn Kudrun- 
liedcr mit einem aus der NilK'hiii^c not zeige, dass der 
herausgeber nicht einmal eine deutliche Vorstellung von dem 
geha])t habe, was ein deutsches episches lied sei, geschweige 
denn dass er den übrigen anforderungen seines leuchtenden 
Vorbildes entsprochen hätte. MüUenhoff zeigte an vielen 
stellen, dass Ettmüllers annabimm imhaltbur sden, legte 
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seine eignen anMiton In ansfttlirlicher abhandlnng dar, 
gnehte in die geschichte der diehtiing und sage dnzadrin- 
gen, und Hefs als resnltat seiner kritik. der abliandlnng 
die echten' tdle des gedichtes folgen, me Interpolationen 
unter ilure TeifiEumer m verteilen, lehnte er ab. ^es hätte 
keiner wagen sollen, bemerkt er auf s. 42, die zahl der 
bände, die an dem f^edicht gearbeitet haben, bis ins ein- 
zelne zu bestimmen und Strophe fUr Strophe diesem oder, 
dem beizulegen ; in einzelnen fällen ist es selbst schwierig 
zu sagen, was älter oder jünger ist.' Lachmanns kritik 
war wie für Ettmüller, so auch für Müllenhoff muster, 
jedoch nicht so, dass er blind nachahmend Lachmanns au- 
slebten Uber die entstehung der Nibelungen auf die Kndnm 
ttbertragen hlUte. MflUenkoffis ansichten Über die entwieke- 
iong der Endnm sind dnrohaos dgentlbnlicli und zeigen 
die Selbständigkeit des nrteüs und der nntersnchnng. die 
eebten teile der dichtung meinte er, seien von Einem dich- 
ter verfasst; aber doch dürfe man nicht annehmen, dass 
dieser von vornherein mit dem plane begonnen habe, die 
ganze sage zu umfassen und einen abschnitt nach dem 
andern zu dichten; denn das wäre sonderbar, und liefse 
sich mit der Vorstellung eines lebendigen volksgesanges 
nicht reimen, sein entschluss, ein gedieht für die si'liriit- 
liche auffassung zu liefern, sei jedenfalls später, und wenn 
sich die Kndnm aneh als eine grofse composition heransr 
stelle, so hildeten doch einzelne fieder die gmndlage und 
ans innen sei durch einfügung yerblndender zwischengfieder 
das ganze hervorgegangen. 

Von der liehtigkeit dieser ansichten war Htillenhoff so 
überzeugt, dass er am Schlüsse seines Vorworts die 'festeste 

Zuversicht' aussprechen durfte, 'dass bei allen denen, die 
sich die mühe nähmen, die Untersuchung mit durchzumachen 
und die nicht, entweder aus vorgefassten, eingerosteten 
meinungen überhaupt, oder weil sie selbst nicht die ent- 
decker sind, sie gleich von der band wiesen, die resultate 
seiner arbeit sich anerkennung verschaffen würden.' Wie weit 
sich diese hoffuung Müllenhoffs venvirklicht hat , ist schwer 
zu sagen; schon Plönnies wich in manchen punkten, und in 
einem wesentlichen von ihm ab; im allgemeinen daif man 
wohl annehmen, dass die, wdehe T^ftiAmamitt kritik der 
Nibelungen billigten, auch Mlillenhofi^ ansieht ttber die 
Endmn gelten fiefisen, und dass, als J. Grimms mtdecknng 
der heptaden misstrauen gegen Lachmanns kritik erweckt, 
und Holzmami das signal zum abM gegeben hatte, alle 
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die, welche Lachmanns kritik verwarfen, auch Mülleuhoflfs 
ansieht Uber die Eadrun für beseitij^t ansahen, den unzwei- 
deutigste ansdmok fand dieser nrnsehwong der meurangen 
in der ausgäbe der Kadmn von BartscL 

Zwar jede ttberarbeitung stellte aneb Bartsch niebt in 
abrede, doch meinte er, dnss dieselbe nur formell gewesen 
sei, und sich vorzugsweise auf die einftihrung von caesar- 
reimen erstreckt habe (Germ. 10, 160); die annähme hin- 
gegen, dass ein oder mehrere bearbeiter teile hinzugedichtet 
hätten, müsse abgewiesen werden, als quelle hsibc der 
dichter des ganzen volksüeder des zwölften jahrliiuidcrts, 
man könne nicht wissen, wie frei benutzt, ohne zweifei 
aber seien sie in der freien reimforni dieser zeit und in 
den uralten reimpaaren von vier hebungen abgefasst gewe- 
sen (Geim. 10, 84). der schöne gesammteindrnck unseres 
gediebtes komme zum teil auf rechnung der nationalen sage, 
des tiefpoetischen gebaltes derselben , das meiste aber gebühre 
doch der entschiedenen begabung des dichters. ' War seine 
fäbigkeit, fährt Bartsch (vorr. s. XV) fort, nicht grofe 
genug, um etwas dem alten sagenstoffe gleichstellendes hin- 
zuzudichten (und wer wird sich darüber wundern, wenn 
er bedenkt, dass die volkssage das crzcu^nis einer ganzen 
nation ist, dass der geist eines volkes auf ihr ruhtV), so 
verstand er es mit meisterhand das in dein Volksliedern 
überlieferte zu ordnen und zu gestalten.' 

Wo die ansiebten sich so schroff gegenüberstehen, pflegt 
ein gttnstiger boden ftlr dne nene nntersuchong zu sein, 
doch in diesem falle konnten mich die auslassnngen des 
herrn prof. Bartseh zn neuer er?rSgung nicht auffordern, 
denn dass seme annähme von einer einheitlichen diohtung 
ganz unhaltbar sei, ergibt sich für den einsichtigen schon, 
wenn er nur wenige Seiten der Kudrun mit einiger auf- 
merksamkeit gelesen hat. ^ die vorliegende arbeit ist vor- i 
anlasst durch die anerkennung, welche der jüngste heraus- I 
geber der Kudrun in allen wesentlichen und den meisten f 
unwesentlichen punkten der kritik Müllenhoffs hat zu teil 1 
werden lassen. ' 



1) Nur lepo man fliese worte nicht so ans, als wollte ich herm 
prof. BarUchJcde eiiusiilit absprechen, auch die kritik der Kudran 
▼erdanKt ihm manches, aber er hat immer nur seilen und Ytme gele^ 
aen,, nirgends zeigt er sich hcmflht in den zusaninicuhang der aich- 
tang einzudringen , woraaf es hier vor allem anlxonimt. Mit einseitiger i 
gelelirsamkeit and mechanischem buiauieloii'er wird mau die cutwicke- ' 
laog der Eudnm und der Nibelungen nie begreifen! " / 
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Aehnlich wie Laehmaniiy spricht «neh Mttllenhoff den 
wünsch aus, der leser möge zuerst seine echten lieder lesen, 
damit er sich an den ton des echten gewöhne , nnd dadurch 
vorweg, ehe er an die untersuehniij; selbst gehe, seine 
. Zustimmung gewoniieu werde, so seltsam mir auch dies 
/y verlangen vorkam und vorkommt, so \u\hc ich doch seiner 
zeit demselben nachgegeben, aber der erfolg war ein ande- 
rer als der erwartete und beabsichtigte, mir kam es sehr 
unwahrscheinlich vor, dass solche lieder je sollten existirt 
haben; und als ich dann die echten lieder mit der über- 
Ueferong verglich, dünkte es mieh noeh imwahrseheinliehery 
dass, wenn jene lieder existirt hätten, das ans ihnen gewor- 
den wäre, was heat zn tage als Kudnmdichtnng vorliegt 
. Als ich daher hörte, dass Martin eine nene ausgäbe der 
Kudrun vorbereite , firente ich mich; denn von seuier Sorg- 
falt durfte man eine neue selbständige untersuchnng erwar- 
ten , und von einer neuen selbständigen Untersuchung hoffte 
ich neue resultate. das erscheinen des bucbes entteuschte 
mich unaiigeuehni. zwar ist die ausgäbe eine dankenswerte 
bereicheruiif,^ inisercr littcratur, sie bietet einen lesbaren 
text und macht es dem leser leicht, die handschriftliche 
Überlieferung zu verfolgen, die anmerkungen legen rühm- 
liches Zeugnis ab l'ür den lieifs, die autmerksamkeit und 
i gelehrsamkeit ihres Verfassers; aber die einsieht ui die za- 
sammensetEung und entwiekelnng der dichtung, woran mir 
vor allem gelegen war und worin der schweipnnkt der 
kritik nnd erklänmg Megt, fimd ich diireh sie nur wenig 
gefördeij;. 

So entsehloss ich mich denn selbst die untersncfaimg 
zu flihren, um wenigstens fUr ndeh zu einer festen ttber- 
zeugnng zu kommen, und wenn es auch nur die gewesen 
wäre, dass man hier zu sicheren resultaten überhaupt nicht 

gelangen könne, hoffnung auf besseren erfolg erwuchs mir 
aber bald aus der arbeit. Mein hauptaugenmerk war in 
der ganzen arbeit nicht darauf gerichtet, etwas älteres 
verlorenes wieder herzustellen , sondern das_ vorhandene 
in seiner existenz zu begreifen, auf diesem wege ergab 
sich nicht nur, dass die aufgestellten hypothescn oft man- 
gelhaft begründet waren, und nicht ausreichten, das 
Überlieferte zu erklären, sondern es zeigten sieh auch 
neue gesichtspunkte, die einen klareren und befriedi- 
genderen embUek in die entwickelang unserer diohtnng 
gewährten. Folgendes halte ich fllr die wesentlichen 
resultate: 
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1) An vielen stellen sind die Strophen nicht so geord- ^'^^^^ 
net, wie es ihr dichter beabsichtigte.^ es gab einen bear- f^L^\l. 
]|^te]r der Kadnin, welcher zahlreiche znsätze ^Terfässüy %isPr. 
aHcr ohne^ genügend zu bezeichnen.^ jtyohin jme gehör^ UTIÄ^ /'7 ' 
und ohne selbst die abschrili des erweltä'Uäi Werkes zu ^b^^'*^^' 
revidiren. 

2) E&jimss-JgeniggteDS zwei bearbeitungen der Kudran ; 
i n echt en Kudrunstrophen gegeT)en haben. vieTe scFwier^- j 
keiten" unserer diehtimg eridären sich nur durch die annähme 
einer contamination. 

3) Der Inhalt der ursprünglichen dichtung beruht auf 
einer contamination dreier sagen, der von Hilde, Herwig 
und Kudrun. wenn der diehter selbst die contamination \ 
vorgcnonmien hat, so niiiss er notwciidi^^ von vorn herein den J 
ganzen plan cntwoiieu und aubzulüliren beabsichtigt haben. / \ 



1) Wie iir^ und gedankenlos der abscbniber die Strophen Ter^ 

mengte, und wie leicht sich an manchen stellen eine sinngemafse 
anordnnng herstellen lässt, dafür bieten das beste beispiel str. 643 — 
665 (s. 142 Ö'.). dass die, welche sich bisher mit der Kudrun beschäf- ^ 
tigten , nichts dsTon gemerkt haben, kann nicht ftberraschen. denn die 
einen achtcton zwar auf den znsamiuenhang und nahmen die Sinnlosig- 
keit der Überlieferung wahr; aber indem sie ^,'anz in dem streben anf- 
glngen , echte lieder zurecht zu machen , kümmerten sie sich wenig • 
dämm, die Widerspruche und Unebenheiten, die sie wahrnahmen, zu | 
verstehen und zu erklären, die ungeschickt<?n und dummen interpola- 
torcn musst en sich allf turheiten aufbürdeu lassen. Die andern aber, 
welche die Kudrun aLs das werk eines dichters ansahen, bemerkten 
die Verkehrtheit der darstellnng überhaupt nioht, sei es dass es ihnen 
ETI fleifs oder an fähigkeit fehlte, denn wenn sie es getan h.ätton, 
würden sie eben nicht an der einheit des dichtcrs testgehalten haben. 

Wenn nun solche herren sich trotzdem ein urteil über die dich- 
tong erlauben, und wie herr prof. Bartsch von dem schönen ffeaa/mmt' 
eindruck reden und von der entschmfenen begabung des dichterff , wenn 
sie rühmen , wie er auf das feinste und sorgfältigste alle cluiraktere 
ausgearbeitet, äSh t» eoMemtmter behoMdkmff von anfang 6ts m ende 
durchgeführt htOte (v^ b. §& S23. 197. 201 f.), Vfie anudunOkh wid 
lebendig er das unnmige wogen des kamjyfes vor unsere seele zu zau- 
bern ivisse (vgl. s. 7ö ff. 142 ff. 159 f. 189 — 200) , so würde das komisch, 
hochkomisch sein, wenn nicht leider so viele gedankeoloB diese gedan- 
kenlosen urteile nachsprächen, alles ist p lirasts. niehts als answendig ' 
gelernte leere phrase ästhetischen geschwätzes. 

Ich suche nicht händel, weder mit Bartsch noch mit sonst 
jemand; aber ich gehe dem streit aneh nicht ans dem wege, und mag 
und will nicht nmig mit anscliCTi, dass solche redensarten sich wie 
glaubcnsartikel festsetzen und oinfluas auf das leben ausüben, wenn i ' 
man sich daran gewohnte, iinsere luhd . ntt eratur'^ ''mit uubefan^euem i ? 
historischen blicke zu hetncfiten, man wurUe bald anfliftieni sie dea, ji 
schulen als untenichtsgegenstand in empfehlen. ^''^ 
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4) An eine wiederherete ^lqftg ursprünglichen dich- 
tunflf ist nicEt za denken, wag imm biflher^ffi~ecfiiB 
. lieder ausgaben hat, ergibt sieh anyielen stellen eis dne 
oompilation von bestandteUen sehr verschiedenen nrspnmgs. 

Von der richtigkeit dieser vier punkte bin ich aller- 
dings überzeugt, im übrigen aber glaube ich keineswegs, 

/dass alle die annahmen, die ich für sicher halte, sicher, 
die ich für richtig halte, richtig sind, 'ich hoffe noch auf 
rtlstige und bedeutende tbrtschritte auf diesem gebiet und 
habe selbst an mehreren stellen hervorgehoben, von wo 
ans neue frneht zu erwarten ist wer mir ans diesem 
geständnis den vorwarf herleiten wollte , dass dann die Ter- 
OffemUchnng mdner tobeit voreilig Bei, der würde mir 
unrecht zu urteilen scheinen, denn wenn jemand eine 
arbeit, die er abgeschlossen hat, flir unverbesserlich häl<^ 
Bo bürgt das nicht tür die Vollkommenheit seines werkes, 
iBondem ttir den mangel seiner einsieht wenn die hanpt- 
resultate der vorliegenden arbeit richtig sind, so ist damit 
die einsieht in die entwickelung der Kudrun und das wesen 
der volksmäl'sigen poesie Uberhaupt nicht \inbedeuteud geför- 
dert, und das erseheinen der kleinen schrift nicht zu bekla- 
gen ; sind sie aber unrichtig , so muss ich um so mehr eilen, 

/sie los za werden, damit ich mich nicht noch tiefer in den 
irrtom hinein studiere, der nachsieht der mttnner vom fiieh 
darf Ich wohl von vom herein ^wiss sein, sie werden an 
die arbeit eines mannes, der m seinen nmlte standsa die 
Studien fortsetzt, die ihm früher unter der leitung eines 
trefflichen lehrers lieb geworden sind| nicht einen unbil^gen 
maisstab logen. 

Berlin^ den 7. August 1878. 

W. WUntemiB. 
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Die folgende nntersachong setzt als feststehend voiaos, 
was EttmQUer richtig erkannt und Mflüenhoff fibenengend bewie- 
sen hat, dasB die Kndmn ein staik llbenibdtetes gedUdit ist, 
und dass caesnireime und Nibeiangenstiophen einer jOngeren 
entwickelangsepocbe der diohtang angehören, es soll damit nicht 
das Terlangen ansgesprochen sein, dass der leser die arbeiten 
Ettmtillers und Müllenhoffs studiere , ehe er an die vorliegende 
abhandlung geht, denn ich hoffe , dass er auch aus ihr die Über- 
zeugung von der richtigkeit dieser ansichten gewinnen wird; er 
mnss aber wissen, auf welchen Voraussetzungen sie beruht,, 
damit ihm die behandlnngsweise nicht nnrerstftndig erscheine, 
denn es ist klar, dass der kritiker einem wevke gegenftber, an 
dem zn veisddedenen zeiten versdiiedene vet&sser gearbeitet 
haben, eine ganz 'andere steUong einnimmt, als gegenftber eaaem 
solcheil, das ein yerftsser entwerfien and ansgeftthrt hat in 
einem werke Hartmanns oder Wolframs muss man jeden Ten 
ftlr echt und uisprünglich halten, wenn man das ge^^euteil nicht 
überzeugend nachweisen kann, den gleichen grundsatz auf Nibe- 
lungen und Kudrun anzuwenden, würde willkürlich sein und not- 
wendig in die irre früuren. denn hier ist es zunächst ebenso 
wahrscheinlich, dass eine strophc von einem interpolator hinzu- 
geftigt sei, als daas sie za dem 'alten kern gehOrt habe, bei 
jeder Strophe, anf welche die ontersnohong weiter banen will, 
mnss erwogen werden, welche ¥on beiden mt^cfakeiten die 
wahrscheinlichere ist, jeder anstols in der Terbindmig der teile 
mnss sorgfältig beachtet, imd nicht nnr das «nstötsige, sondern 
auch das überflüssige und entbehrliche bei seite geschoben wer- 
den, damit auf dem gesichteten boden, im engen kreise des 
sichern die Untersuchung sich erhebe, vieles einzelne wird zwei- 
felhaft bleiben, aber nicht so viel, dass eine erkenntnis der 
hm^tiNinkte onmO^ch wAie. 
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Von den beiden ftn&eren kennzeichen des jangeren nrspmngs 
Bind die caegoireime das wichtigere insofem, als sie hftnfiger 
begegnen , die Nibolungcnstrophea insofern, als de ein zaYer- 
lässigeres kriterinm sind, denn ans einer verHegenden echten 
Endmnstrophe eine Nibelnngenstrophc m machen, konnte kei- 
nem bcarbciter in den sinn kommen, wohl aber ist denkbar, 
dass er gelegentlich einer echten Strophe den schmuck eines 
caesurreimes geschenkt habe, der fälle sind jedoch nicht viele; 
ein deutlicher beweis, dass das hauptinteressc der bearbeiter 
nicht auf die form, sondern auf den inhalt gerichtet war. 



L 20. AVENTIURE. 

CONTAMINATION ZW£I£B DICHTUNGEN. 

§. 1. Als Hartmuot zum zweiten mal von laugen kriogs- 
zügen heimkehrt, und zum zweiten mal erfahrt, wie Oerlint die 
arme gefangene gemissbandelt hat, geben ihm seine freunde 
den rat; unbekümmert um seine mutter, Kudiun zu seiner gat- 
tin zu erheben (1025). die Werbung Hartmuots bildet den 
schloss der 20. aTontinre nnd greift noch in die folgende hin- 
flber (1025 — 1049). inhalt nnd form zeigen, dass bestandt^e 
Terschiedenen nrspnings in einander gemisdit sind, aber die 
entwirmng ist nicht leicht, da was ursprQnglich zosammen gehörte, 
arg dureh einander gerissen ist. — TM stnqihen sondern sich 
ihrem inhalt nach in zwei gruppen: erst sncht Hartmuot selbst, 
dann seine Schwester den widerstand der Kudrun zu überwinden, 
drei grtinde, welche ihr verbieten Hartmuot die band zu reichen, 
treten in ihren reden deutlich hervor: die misshandlung, die sie 
von Gerlint erfahren (1027), die fcindschaft, welche Hartmuot 
gegen ihr geschlecht gezeigt hat (1032), und die trene, durch 
f die sie an Herwig gebnnden ist (1048). in dieser reihenfolge 
treten die ehiwftnde in unserer dichtong auf, nnd dass sie die 
nrsprOngliehe sei, hat man mn so weniger grand m bezweifeln, 
als sie eine natflrliche steigenmg enthftlt; die misshandhmg kann 
durch liebe gesühnt, der verwandtenmord gebOTst werden, die 
treue ist unverbrüchlich, die Wirkung aber, welche in der ver- 
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bindung dieser punkte liegt , wird in unscrm gedieht sehr beein- 
trächtigt, fast vernichtet, dadurch dass sich andere bestandteile 
an sie gelehnt haben, namentlich ist der dritte paukt vom 
zweiten weit abgedrftngt und doch scheinen die werte, nüt 
denen b^e eingeleitet weiden, dannf hinsadeaten, dass der 
dichter sie in nahe beziehnng zneinander gesetzt hatte, str. 1032 
beginnt: 

1^ wizzet wol, her Hartnraot, wie ez dammbe st&t, 

waz iuwer baldcz eilen mir geschadet hät 
Str. 1043. 

Ir \n7.7.ot wol, her Ilartmuot, swio iuwer wille stat, 
daz mau mich bevestent einem kttnege hat. 
man darf nm so mehr Termnten, dass die Strophen nrsprttng^ 
lieh in engerer yerbindnng standen, als str. 1043 *in den <tber - 
Meferten zT M"»»™«»«h pff weniy nasst. man rieht nidit ein, wie 
Kodron dazu kommt, Hartmnot anzureden; denn natorgemftfs 
rind ihre worte einwftnde gegen Hartmnots bitten ond drängen; 
hier aber hat er gar nicht geredet. Ja, vernünftiger weise sollte 
Uartmuot gar nicht anwesend sein, schon hat er das persönliche 
werben aufgegeben und Ortrun es übernommen, ihren einfluss zu 
gunsten des bruders geltend zu machen. Hartmuot zum zeugen 
dieser versuche zu machen ist eine sehr seltsame , geschmacklose 
erfindong. denn welche rolle soll er dabei spielen? wenn ^ 
Ortnms mildes wesen flbeihanpt einfloss auf die entsddiefsnngen 
der Kadran gewinnen soll, so nrass die gegenwart des abgewie- 
senen freien diesen einflaBs anmöglich madiea. darin werden 
^ wohl onsere vorfohren nicht anders empfanden haben als wir. 

Zwar scheint die Verbindung von str, 1043 mit der scene 
zwischen Ortrun und Kudrun durch die folgende Strophe gesichert, 
aber Müllenhoff hat richtig erkannt, dass die Verbindung von 
1043 und 1044 nicht ursprünglich ist, und sü\ 1048 die ant- 
wort anf 1043 enthält Kudrun weist auf ihr verlöbnis mit 
Herwig, Hartmnot erwidert: M$» Jrw Küirün, ich war$ wol 
gmS» da fOräm MmolffM, die vier Strophen, weldie beide von 
dboander trennen, ond von denen drei caesorreime haben, sind 
spiter angeschoben, und haben wie es scheint zu einer vergn - 

derang der eingangswlMie von 1048 gefiUirt. 
' — ■ ^ft 
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Andern amtofs gibt die stellang von str. 1034 za den drei 
Strophen 1029 — 1031. jene enthält die angäbe, dass die sitte 
verboten habe, ein weib wider ihren willen zu zwingen; in die- 
sen droht Hartmuot mit gewalt, und Kudrun erwidert, wenn auch 
in seinem lande keiner wäre, der ihn darum strafen könnte, so 
worden es andere iüibten rächen. ^ beide stellen scheinen aus 
einer reflexion über die sage hervorgegangen zu sein, deren 
beiden eme h^m^^ÜjUfl^^ »Is der dichter nach- 

empfinden konn te, ihrem Inhalt nach gehören de offenbar zosam- 
men, sind aber in der ttberlieferong von einander getrennt — 
Femer v ermisst man zwischen 1032 und lQ4 3jBine rede Hart- 
mnots, welche der Ktidnm Mnweis anf ihre Terlobung mit Her^ 
wig hcrvorlockte, und endlich entspricht es nicht der breiteren 
ausftihrung des gesprächs, dass Kudrun in str, 1028 mit den 
kurzen, wunderlichen Worten ich wil tu gänmtoen nimmer mSr$ 
sich begnügt 

Dass die ttberliefemng hier nicht in ordntrag ist, durfte 
flbenengend dargelegt sein, jeder -ansto fs verschwin det, wenn 
man die Strophen in der Ordnung liest, wie sie auf s. I6f. mit- 
geteilt sind: 1027. 1028. 1032 — 1034. 1029—1031. 1043. 
1048. die worte ich wil iu getrmiwen nimmer mere erhalten ihre 
fortsetzung und begründuug in str. 1032 , die worte iU äne 
wrge^ da% ich iuch immm' g&rm welle minntn in str. 1043.^ dass 
Str. 1032 — 1034 ihren platz verloren, scheint einen äufsem 
anlaaa zu haben, ein abschreiber sprang von dem reim irm : 
/ m$n in 1028, 3. 4. anf In» : in 1034, 8. 4, schrieb hinter 
dieser Strophe weiter, bis er nach str. 1031 , vermntUdi an den 
yrorten Ir wmtt wci hur Maeimmt, seines irrtoms gewahr wurde. 



1) Die indeniDg rmkm verltngt in 1050^ S der nuasineiihMif . 
Haartmnot hat «rUirt, niemand kdnne Ihn snr rechenuhnft ilehai; don 
land und al die Uta« sMen sein eigen, im gegensats hiertn bernft Kodnw 
lieh auf andere Anten. 

S) Die anläge de« gespriehs wird gkiduniAiger, wenn num die all- 
gemaine betiaehtnng In sIr. 10B4, nnd str. lOAS, die den tod Helela dnroh 

jLodvig erwihnt, auBscheldct, die hypothetische drohnng 1098, 8. 4 ent- 
qjniaht nloht der «ttfiriichen rede der fibrigen atrophen. 
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and trag dann die drei auBgelaBteen Strophen nach, tütet die 
• nmittellniig tod 1043. 1048 nadiher. 

Die eingangsworte von str. 1048 Dax tete n also lange dat 
Bin den kunic verdröz deuten sieber an, dass mit ihr der erste 
teil der sceue, das gespräch zwischen Hartmuot und Kudrun, 
abgeschlossen ist. Ortrun wird iu str. 1037 eingeführt: Si 
woldenz h«a vgnuoehen. u hove hiez man gän die schatnm Ortrünen 
womit der neae teil ebenso natürlich beginnt, als der erste mit 
1048 BÖhlierst Die beiden nftchstfolgenden atrophen (1088 f.) 
haben caeBurreune nnd zwingen za der absonderlichen ajmahme, 
^artmnot habe in gegenwart der Kndnm mit seiner Schwester 
unterhandelt nnd im fidle gflnstigen ausgangs ihr reiche geschenke 
versprochen, beide strophen sind später eingeschoben , die echte 
Kudrunstrophe 1040 schliefst sich ohne lücke an 1037. Kudrun 
dankt der Ortruu für ihre liebe und teilnähme, aber "willfahren 
könne sie ihrem wünsche nicht, mit den letzten werten doch 
mä^'et müh nun eilende $$r0 gibt sie zn erkennen, dass es für 
ihre, leiden keine lindenmg gebe, denn immer werde sie sich 
in Qrmanie verwaist ftlblen. doch scheinen sie zn abgerissen ^ 
nnd nicht bestimmt genug dem ganzen gespräch einen genttgenr 
den abschlnss zn geben, die fblgenden Strophen bieten keine 
fortsetznng; überhaupt ist unter ihnen keine echte Kudrunstrophe, 
deren ursprüngliche Verwendung nicht schon nachgewiesen wäre, 
aber doch ist, wenn nicht alles teuscht, der echte schluss 
erhalten, in str. 1036: 

Den lön wil ich dienen als ich hän her getan, 
swaz ich gewUrken künne den Hartmnotes man 
nnd Gklinde wiben, sIt min h&t got vergezzen, 
daz Ilde ich allez gerne, ich bin mit manegem icamber besezzen. 
^ese erMfa ung^ des^tiefeto dar jra? ini ieiden befine- 

djgnng^ &idet^ ist ergreifender als aUes, was die arme gefangene 
vorher geltend gemacht hat, als die klagen ttber die misshand- 
lung, die traucr über die erschlagenen, die treue gegen den 
früheren geliebten, sie gestattet keine einrede und gibt der 
ganzen scene den wirkungsvollsten abschluss. 

Auch diese atrophe steht da, wo sie überliefert ist, zusam» 
menhangdos* nur scheinbar ist die verbindang, welche die 
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Wiederholung des wortes Ion 1035, 4 und 1036, 1 bildet wenn 
Haitnmot str. 1035 schlielBt: 



so meint er den lohn ihrer hartnäckigkeit , strafe und misshand- 
lung. Kudnin aber meint, sie wolle in dem dienstverhältnis 
bleiben; sie stellt das lohndienon in gegensatz zum freien leben.* 
aber andrerseits ist es kaum denkbar, da^ str. 1035 ohne bezng 
aof 1036 gedichtet sei, nnr nicht um ihr YoraiUKngelieii, son- 



y dem nm Ihr za folgen, einm^ ist Uar, dass wenn str. 1035 
tüberhanpt je an passender steUe gestanden, hat, sie nrqnrflng- 
Hch ftr den scblnss der ganzen weihnng bestimmt gewesen sein 
mnss; die zondge erJdftrang, die Endron nener misshandlnng preis- 
gibt, bezeichnet, dass Hartmnot aUe hoi&iang aufgegeben hat sie 
muss also, wenn sie zu derselben bcarbeitung wie 1036 gehörte, 
ihr gefolgt sein, sodann deuten die werte: sU ir niht enruochet 
tragen mit mir Jerone, ir vindH stoaz ir mochet, sehr bestimmt 
darauf hin, dass Kudrun bezeichnet haben muss, welche läge sie 
der Verbindung mit Hartmnot vorzielit. auch dieser forderung 
entspricht nur str. 1036. endlich erhalten so die werte j4 gU 
man fu dm iegeUeh s» Um ihre volle bedeotong. in bitterm nnmnt 
hat Hartmnot das wort der Kndnm anfgegriffen und legt eine 
andere denttmg hinein. 

Ist es richtig dass 1036. 1035 znsamm6ngeh(hr6n, so kOn^ 
nen sie ursprünglich nur vor 1050 gestanden haben: 

Von dannen gie dö Hartmnot, dd er die sinen man 
vlSgte, daz si sollen des landes huote han. 

an dieser Verbindung wird niemand etwas anaznsetzen finden, 
beide Strophen aber 1035 nnd 1050 kennzeidmen sich dnrdi 
die caesnneime als jflngere znsätEe. 

Ich hoffe dass es gelungen ist die ganze seene in ihrer 

ursprünglichen strophenfolg© wiederherzustellen, sie schreitot in 
echten Kudrunstrophen fort und zeichnet sich aus durch drama- 
tisches leben, die Strophen mit caesurreimen müssen zum teil 

1) Auch dass von Ilartnuiot als einer dritten pcrson geredet wird 
. 8uaz ich gewürken künne den Hartmuotes man scheint sich besser in ein 
y gespräch mit Ortrun, als mit ihm selbst zu fugen. 



ir vmdet daz ir snochet j4 git man in daz tegeHdi ze Idne 
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schon gedichtet sein (1035), als die alte ordnang noch bestand, 
I zom teil (1045 ff.) setzen sie die umsteUimg voraus. 

§. 2. Auch was der Werbung Uartmuots ursprüglich voran 
ging, scheint in unserer Überlieferung eriialtcn, aber mit glei- 
cher Schonungslosigkeit zertrömlnert za sein. Der zusammen- 
hang zwischen str. 1025 mit dem vorhergehenden ist mangelliaft. 
man sieht weder, was die freunde ttberhaopt zu raten haben, 
da Hartmnot selbst mit der absieht Kndron neben sich auf den 
thron zu setzen heimgekehrt ist, noch wie sie zu der rfteksicht 
auf die muttcr kommen,^ die an dieser stollc sich gar nicht 
gegen eine Verbindung ihres sohnes mit Kiidnin ausgesproclicn 
hat. freilich hcifst es in str. 1021 dehemiu guotiu kleidcr tragen 
n enlüs Gerlint sluoo «i diclie, aber die Strophe schliefst mit den 
werten: 

swie der belt nü t^to 
die maget ez akte ringe. wan si was an grözen Sren stsste. 

wenn die freunde hieran einen rat knflpfen, so konnte er nur 
darauf hinausgehen, dass Hartmnot Kudrun zwingen solle, wenn 
sie ihm nicht freiwillig die band reiche, aber was sie in 1025 

sagen, findet in 1024 keinen anlass. die werte et liep oder hit 
stner muoter uxere setzen voraus, dass Gorlint eine widerstrebende 
meiuungsäufserung getan habe; die worte dd rieten sine friunde^ 
dass sie derart war, dass sie Hartmnot wohl hätte wankend 
machen können, beide bedingungen erfiUlen nicht die unmittel- 
bar voriiergehenden Strophen, wohl aber das gespräch zwischen 
Geriint und Hartmnot, das durch str. 1013 eingeleitet bis 1017 
reicht an xlie zornige erUSrung^ mit der Geriint dort scUiebt: 

sun, das ist wftr: 
ob wir EiMhrdnen ylegten dr!zic jär 
ichn möhtes wan mit besemen oder geisel dar zuo bringen, 
daz si bi dir läge. anders kan irz nieman au ortwingen. 

an diese zomworte schlieüst sich passend: '\ 

D5 rieten sine vrinnde ez liep oder leit 

dner mnoter w»re, daz er die schoene meit 

in sinen willen bnshte swft mite er künde. 

er möhte mit der vronwen geleben nodi yil manege liebe stunde« 
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So passend die Stellung von str. 1013 — 1017 vor str. 1025 
ist, ebenso mangelhaft ist ihre Verbindung mit dem, was die 
überlieferuDg auf sie folgen lässt str. 1018 

Si q»racfa ze Hartninote . *\aa nnde bas 
ich si haben gerne' ' ' ■ 

passt zu 1017 wie die taust aufs auge. eben die gröfste erregt- 
heit, jetzt die gelassenste ruhe, eben die entschiedenste forde- 
mng strengster httrte, jetzt milde nachgiebigkeit, ohne dass ein 
wort Harlmnota diesen nmschlag der emiifindiingen motiviite oder 
der Gerlint wenigstens zeit liefiBe ifartn zom zn bemeistecn and 
nachg^ebigkdit za erhencheln. str. 1018, ist ein jüngerer znsatz, 
der seinen zweck str. 1018 — 1017 mit 1019 — 1028 za ter- 
binden , aber nur dürftig erreicht 

Verbunden zwar scheinen beide teile von anfang an gewe- 
sen zu sein, aber in umgekehrter folge, so dass 1019 — 1023 
Str.. 1013 voranging, dass dieser Zusammenhang, wie er tadel- 
los Ist, anch der ntsprüngliche gewesen sei, darf man ans fol- 
gendem sddiefsen. - 

, Ein gespräch zwischen Hartmnot and Gerlint, das ähnUdi 

ausgeführt ist, wie das in str. 1014 — 101'^ findet sich schon 
vorher in str. 1000 — 1003 an einer stelle, wo es in seltsamer 
weise den Zusammenhang unterbricht. Vorher ist erzählt, dass 
Hartmuot sein land verlassen und Kudrun der ptlege und zucht 
sdner muttcr überlassen habe (995). da Kudnm ihre abnei- 
gung gegen Gerlint nicht verholte, und Gerlint ihre .liebe auf 
keine art gewinnen konnte, so wiM sie hart, and versocht mit 
roher gewalt sie zu zwingen, sie ordnet an, dass die edle jang^ 
fan ihr gemadi heize and den ofen sdiflre, and als Kodnm 
K nut^8tilleir_Mngebung. diese strafe auf sich nimmt, kfindigt sie 
[iy/^ .-y^^ ihr noch trennung von ihren gef&hrtinnen an. — Die Strophen, 
/,'»^ ^1^, ' welche dies erzählen (995 — 999) rühren zwar, wie sich nach- 
her zeigen wird, nicht von demselben dichter her, aber sie sind 
doch mit beziehung auf einander und in der absieht ein ganzes 
za bilden verfasst. der faden, den sie verfolgen , wird nun aber 
erst in str. 1004 fortgesetzt, wo Gerlint ausführt, was sie 998 f. 
angedroht hat die vier eingeschobenen Strophen berichten, wie 
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Geriint roU sornes dch zo ihrem söhne Hartmnot begibt; der 
btulz und Übermut, mit dem Kudruu auf sein geschlecht herab- 
blicke, sei uuerträglich , ihre Widerspenstigkeit unüberwindlich; 
wenn nicht härtere mittel gegen sie angewandt würden, ^Ye^de 
sie sich nie entschliefseu sein weib zu werden. Hartmuot bittet, 
ihr mit gftte und gebürender rücksicht zu begegnen. — 

DasB Str. 1000 — 1003 den einiaclien zosaoimeDhttig swi- 
schen den ihnen Torangehenden und f(dgenden Strophen lAsen, 
ist aogenscheinUch; sie setzen aber auch eine andere sttoation 
Toraos als die, in welche die Torhergehenden Strophen den leser 
▼ersetzt haben, weder hat Endron, seitdem Hartmuot sie der 
mutter übergeben, Schmähungen gegen sein gcschlecht erhoben 
oder den befehlen der Geriint irgend welchen widerstand ent- 
gegengesetzt , noch darf man envarten', dass Hartmuot noch in 
dem lande anwesend ist, denn vorher ist seine abreise erwähnt, 
und nachher wird sie nicht wieder gemeldet dass ein intorpo- > 
lator die scene erfanden und nicht ohne gewandtheit in echten i 
Kndranstrophen ansgeftthrt habe, ist sehr nnwafarscheinüdi, da ; 
man gar keinen anlass za der Interpolation findet vi^hnehr hat 
man anzunehmen, dass sie nzsprflni^ch gar nicht ftlr den zweck 
bestimmt war, dem sie jetzt dient eine volle und klare beden- 
tnng gewinnen die Strophen, wenn man sie mit 1019 if. in Ver- 
bindung setzt, diesen muss ein gcspräch z\vischen Gorlint und ' 
Hartmuot vorangegangen sein, in welchem Hartmuot die geliebte 
der nmtter anvertraut hat vor 1019 ist ein solches nicht 
erhalten, str. 1000—1003 bieten es. sU. 1000 beginnt mit 
den werten: 

Ze hove gienc mit zome diu Abele GdrUnt 

Str. 1019 dem entsprechend: 

Pö gie si hin widere da si si sitzen vant^ 

Es erscheint hiemach auch dieses gesprftch zwischen Hart- 
mnot nnd Geriint als ^ teil jener dichtong, welcher die dra- . 



1) Wenn d«r überlieferte snianmienhaiig sviichen lOlS — 1017 und 
1019, der eehoo als uneeht erwiesen üst, urspr&nglioh wäre, so würden 
auch diese worte nicht geium passen, denn naoh str. lOlS.ist nicht gesagt, 
dass &ttdmn sieh entfernt habe. 
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matiusche scene zwischen Hartmnot und Kudntn angehörte, aber 
wie dort zwei echte Kadrmiatrophen 1033. 1034 als ein jitaige- 
rer znsate verdichtig smd, so Ist e« hier mit den beiden Stro- 
phen 1002 f. die absieht, welche Geilint str. 1002 aosspricht, 

scheint verfrüht — An str. 1001 (1003) kann sich 1019 
unmittelbar angeschlossen haben, aber ich glaube ursprünglich 
stand zwischen ihnen noch str. 993. das gespräch z\sisclien 
Hartmuot und Gerlint gewinnt erst dadurch vollen abschluss, 
dass Gerlint, wie in str. 993 geschieht, sich bereit eiid&rt» dem 
Wünsche Hartmnots gemftfo Kndmn za behaodehu gegen die 
überlieferte steUnng dieser stnq^ erweckt die zweite zeile 
bedenken: iiU vUm nMm ah6 dm iumbm km$, dem M 
fehlt die besdehnng; lässt man die Strophe aber anf 1001 (1003) 
folgen, so erkennt Gerlint damit den von Hartmuot anempfoh- 
lenen weg an. 

Das resultat der vorstehenden Untersuchung ist also, dass 
, Str. 1000 — 1003. 993. 1019 — 1023. 1013—1017. 1025. 

1027. 1028. 1032 — 1034. 1029 — 1031. 1043. 1048. 1037. 
! 1040. 1036 teile einer dichtong waren, der grond der Ter- 
. wiirang ist noch nicht nntersndnt, aber nachgewies^ ist, dass 
die tiberlieferte yerbindnng aller besprochenen abschnitte mehr 
oder weniger anstoüs erregt, und dass sie sich in der bezeldi- 
neten Ordnung zu eämm wdigewdneten gedidit zosammenfUgen. 

§. 3. Die abwcscnhcit Hartmnots ist in dem gedieht in 
zwei Perioden geteilt; das eine mal kehrt er im vierten jähre 
beim (1011), das andre mal gegen das ende des siebenten^ 
(1021 £). die Strophen, welche anf diese zweite heeriabrt bezog 
haben, sind behandelt, die nntersnchnng geht jetzt zum ersten 
teQ Über. s to. 986 enflhlt, Hartmnot habe sein land ▼erlassen'««,^ -»Ji^ 
und Eudnm in eine bürg gebracht, wo sie länger schmachten 
musste als ihr lieb war. in der folgenden stropho mit caesur- 
reim, welche durch den ausdruck in der biirge saz an 986,2 
anzuknüpfen scheint, empfiehlt er Kudrun der huld der übrigen 
und Terheüst denen lohn, welche der geliebten gefiUüg sein 

1) MfilUnhoffs jtndening nititom in lOSS, 1 Nheiiit nur tnffBiid. 
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Gofiat die frage «sf, wiim Htftnniot su^ nit K«dm Tertte- 
da »De. Eadnm weist solcbes flantmieii bH «ite d i i e de B ihci t 

zoni-.k. harte worte falleu, Ilartmaot crki^ in seinem uiinuii, 
sich nicht mehr am das mädchen kömmem m wollen, schupft 
aber aos den worten seiner matter neues vertraaen nnd über- 
Bsst sie ihr zur erziehong. — Der ganze abschnitt ist an die- 
ser steUe hö<üiät wmiderlich. wie soll Geriiat gerade jetil, vo 
HartTwnt im begriff ist, das lind xii veriasBea, duMf Iwmwi» • 
die hodneit m anragog n bringent ^tm den a^ strapliea • 
baben mr svel, 989 «nd 993, kdne caesnErnme ud von die- 
Bea beiden bat eine« wie geieigt, arsprüngUcfa in andefen 
«■auimcü baag gestanden. sIr. 987 — 994 sind interpoGit 
n rsprfln^^ folgte 995 «rf 986. diese bestimmt näher, was in 
jener allgemein angegeben war: Kadrun litt angst und not, weil 
sie Hartmaot ehe er fortging, seiner matter in die bände gab. 
in Str. 996 wird schon die strafe über Kudnm verhängt, 997 
nimmt sie ihr nnglüclc mit ergebung auf sich, nan folgen drei 
Strophen mit caesarreimen 998. 999. 1004 (die letzte hat aafser- 
dem noch Nibehmgenschhm y, zwischen weldie Trier Strophen ein- 
geachoben sind» deren anderweitige Verwendung bereits nach- 
gewiesen ist alle drei Strophen sind ftr den fortschritt der 
enihfamg entiiehifidL sie kündigen an, was in iet eciblen 
Kndnmstroplie 1005^ geschieht, nnd diese kann unmittelbar aof 
997 folgen, str. 1006 mit caesurreim führt aus, welcherlei 
arbeit die edelu gefangenen sich zu unter/.iehen hatten, die fol- 
gende , wieder mit caesurreim , erwähnt Heregart ; 
Bin diu beste di-under ze hove solle sin, 
der gebot man besonder, das si diu magedin 
ze Qrtrönen kemen&te daz wazzer tragen hieze. 
£n was geheizen Heregart j& mohte siiradeleBnihtgeaieien. 
niuAU*- Man hat liditig bemerkt, dass dieses amt einer aolieheiin des | 
gesindes nicht eben als eine harte strafe angesehen werden i 
kAnne, aber nidit richtig hinzugefügt 'es sei dem interpolator i 
nnr darauf angekommen, die von ihm mehrfach, stets stö- 
rend angebrachte Hergart einzufllhren dass die stiophe 
ein jüngerer zosatz ist, glaube ich auch, wegen der caesurreimo, 



Digitized by Google 



12 



I. 90. AVBHnUBB. 



aber ich glaube nicht, dass mit der annähme einer Interpolation 
jeder oosiim erklärt ist. wo Hergait emähnt wird, erscheint 
sie als ein siädchen, die sich dem herben loos ihrer mit- 
gezogenen m entliehen wnsste, heunat und herfconft vefgafii 
und sich der liebe des schenken hingab, nur in diesem sinne 
hnnn auch str. 1007 gemeint sein, sie steht eben ab an&ehe- 
lin Ober den andern, und soll damit kein sdiweres amt haben. . 
in der letzten zeile ist statt mohte mokten zu lesen, der fehler 
beruht vielleicbt nur auf einem versehen des Schreibers j viel- 
leicht ist er veranlasst durch die folgende Strophe: ioüS_ 
Siu was eins fürsten tohter, der bete bürge und lant 
siu muost den oven eiten mit ir wizen hant 
86 Gerlinde vrouwen in die stuben giengen, 
daz si in alsd 4iente das si irz zem besten niht verviengen! 
Dass der dichter der Strophe sie nicht auf Heigart bezogen 
y ' habe, kann man nüt sicheriieit* behaupten, denn ihre angaben 
entsfirechen weder dem was die Torhergehende strßphe noch 
irgend eine andere der ganzen dichtong über die Stellung der 
Hergart angibt. 

Die Umstellung von str. 1008 und 1009, die Bartsch voll- 
zogen hat, wird wohl den absiebten ihres dichters entsprechen, 
aus der zahl der Dramen hebt er zwei namentlich hervor, Hergart 
und Hildburg; das mch im anftng von str. 1009 knüpft an 
Str. 1007 an. den jungen nrspning der Strophen zeigt mehr als 
der caesuireim 1007 und 1010 die armut des Inhalts; der 
inteipolator wusste tta BSldburg nicht andere arbeiten zu ersin- 
ne, als die welche der Eudrun auferlegt waren. Portugal wird 
immer nur In ganz jungen Strophen als hdmat der Hildburg 
angegeben (s. u.)- 

Erst die echte Kudrunstrophe 1011 gibt die echte fort- 
setzung von 1005. dort ist angegeben, dass auch die fi'auen 
der Kudrun erniedrigende arbeit zu leisten hatten, hier wie lange 
ihr missgeschick währte: 
unze daz her Hartnuiot Az diien herreisen 
was komen heim ze lande, dannoch dienden alles d& die weisen, 
auf diese worte muss die begegnung zwischen Hartmuot und 
/ Kudrun folgen, str. 1012 entspricht diesem zweck, aber die 
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caesmreime ftthron auf einen interpolator, und der amdniGk, 

man habe der Kudrun die entbehruug guter speise angesehen, 
auf denselben dichter, welcher in str. 1046 mit sch mäh licher 
qiisshandliint^ der dichtimg bemerkt: 

Siu begnnde emphähen swer ir dienest böt 

OrtHhL saz znct ir nähen. ir mwe rösenröt 

wart in knrxen zlten Ton trinken und ^on splse. 
als die Strophe, welche iirq)rünglich auf 1011 folgte, darf man 
\ielleicht 1024 ansehen, die einzige echte Kudmnstrophe dieses 
abschuittes , die noch keine Verwendung gefunden hat-, wie man- 
gelhaft ilu-o Verbindung mit dem folgenden ist , ist vorher gezeigt. ^. 
an Str. 102.), für die schon eine andere fortsetzung nachgewie- 
sen ist, schliefet sie sich gut au, aber besser noch an 1011. 
von dem plusquamperfectnm «mm imen heim w lande ist der 
Übergang m Do er im wat gumen noch leichter als vcm dem 
imperfectom JBr hm geräen Um ttriU. 

Wir worden hiemach in str. 986. 995. 996. 997. 1005. 
1011. 1024 eine fortlaufende diditnng in echten Kudnmstrophen 
haben, welche die leiden der Kndmn Ton dem augenbück , wo 
Hartmuot zum ersten male sein land verlässt, bis zu seiner 
heimkehr darstellt, beide abaclinitte mögen hier in ihrer ursprüng- 
lic hen anor dnung folgen: 

a. 

986. D6 vuor [ouch] von dem lande der degen Hartmuot ^Ia^ '^i *A^,»4n.r 
er brähte Küdrünen ze einer bürge guot. r-^/ f V , 

da muoste si sit lenger beliben daime wiere 
der juncvrouwen wille. si leit d4 michel äugest uude swsere. 

995. Die schcenen Kütrünen, e daz er dannen gie, 
der junge künic ze zühte siner muoter lie. 
die junge küniginne gemuote ez harte sere. 

sich wolte ir niht geliehen, swie si tsete^ Gerlinde lere. 

996. Dö sprach diu tieveliune wider die schoenen meit: 
'wilt dft niht haben vreude, s6 muost du haben leit 
nü sich et allenthalben wer dir daz wende. 

dA muost min phiesel eiten und muost schüren selbe die brende.' 
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997. Dd sprach diu maget edelo 'da kan ich woi zoo, 
swaz ir mir gebietet, daz ich daz aüez tao, 
unz mir gpt von bimele mbie socge wende, 
iedodi bftt mtner mnoter tohter selten geschllrt die brende. 

4ff»^, 1005. Bö wurden dö gescheiden diu schcene magedin, 
daz 81 einander lange mnosten vremede ain. 
die mit grözen Iren herzoginne mren, 
die mnosten gam winden, si s&zen sit in lagevOegen sw^ren. 

1011. Were diu vil smtthen, ' daz ist al war, 

der phlägen die mowen vierdehalbez jftr, 
nnze daz her Hartmnot drien herreisen 
' was kernen' heim ze lande, dannoch dienten allez dft die weisen. 

1024. (?) Bö er nü was gesezzen, bringen er si im biez. 

deheinia gnotin kleider tragen sie enliez 

GSiünt im ubek. swie der helt nü tseite, . 

die maget ez abte ringe. wan si was an ören vil sttete. 

b. 

1000. Ze hove gienc mit zorne diu übele Gerlint. 
si sprach ze Hartmuote : ' daz Hetelen kint 
wil dich und dine vriunde haben also smaehe. 

e ich daz beeren wolte, ich wolte ö daz ichs ninuuer mer gessehe.* 

1001. Bö sprach ze einer nraoter Hartomot der degen : 

'swie daz kint gebäre, vronwe, ir sult sin phlegen 
also güetliche, daz ichs iu müge gedanken. 
^ ich hau ir getan so leide, si mac wol von minen diensten wanken.* 

1002. [DA qpradi dhi kOniginne: 'swaz ür l^man tuet, 
m enyolget niemen. d ist sö berte gemuot, 

man enwende sis nut, übele, si kumt dir ze einem wibe 
ze rehter mäze nimmer. daz tuon ouch, e sis äne belibe'.j 

1003. sprach toh Onnanle der tiz erweite degen: 
*mawe, ni ttt scbinen ' nnd raochet ir alsö phlegen, 
ob ir nür trinwe leistet, ir ziehet si in der mftze, 

daz mieh dia kOniginne fiz der vrinntschefte nibt gar 14ze'.] 
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993. D6 sprach ze Hartnuiote diu ttbele GIrlint: 

'die niaeia snlen ziehen al86 diu tnmben kint . . v 
irelt et ir, her Hartmnot, mudi al ziehen lazen, ' 
ich tronwe ez wol gevüegen, daz si sich ir höcbyart mfteze mlzen'. 

1019. Bö gie si hin widere da si si sitzen vant 
d spradi ze KddrAnen von Hegelinge last: 

'ob dü dich, maget schoene, niht haz ivüt verdenken, 
dAmnostmit ^Unem hftre strichen stonpTonsdiamelennndTon benlcen. 

1020. Mine kemenäten, daz wil ich dir sagen, 
die mnost dü dri stunde ze iegelichem tage 
wol keren nnde zünden mir daz vinr darinne.' 

si sprach : 'daz tnon ich allez k ich vür minen vriedel ieman minne'. 

1021. Si leiste güetlichen alloz daz man hiez 
tuen die raaget edelo. wie lützel si des licz! 
sibenj^ bevoUcn leit si in vremeden riehen 

die "grdzen arbeite. man hete si kUniges kinde niht geliche. 

1022. Do ez dem niuwen järe nähen began, 
(Hartmuot der was wise), der helt sich versan; 
deiz im und sinen vriunden waRro gar ein schände, 

daz er nibt kröne trttege und doch berre biez ob küueges lande. 

1023. Er kam geriton ib strite, er nnd sine man. 

mit vil höhen eilen pris er gewan. 

dü wände er Küdrünen die schoenen rainnen solte, 

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben wolte. 

1013. Dd si im gie engegene, * der jimge kttnic spradi: 
'Kiidrftn, schosne vnmwe, iveldi ist dln gemach, 
fSX ich nnd mine degene schieden von dem lande?' 

si sprach * d& mnose ich dienen, daz ir sin habet sflnde nnde ich schände*. . 

1014. Do sprach aber Hartmuot *wie habet ir sö getan, 
Gerlint, liebe muoter? ich hete si in doch verlän 
ze huote üf die genäde, daz ir diu gröze swsere 

an aller hande dhigen geringet in diseme lande mere*. 

1015. Dü sprach diu wülpinne: 'wie möhte ich ziehen baz 
die Uetelen tohter? dü solt wizzen daz: 
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ich kimde nie gewinnen, gebiten noch gebieten 

daz ai dich and dinenvater, dannodinmftgenibtbescholdenhiete'. 

1016. Do sprach aber Hartmuot 'des get ir michel nöt 
' wir sluogen ir die mäge, so inanegen ritter t6t 

wir machten ze weisen Küdrün die heren: 

min vater sluoc ir vater. ja mac man si mit lihter rede gesdren*. 

1017. DA sprach aber stn mnoter ^snn, daz ist w&r: 

ob wir Küdi'ünen Tilgten drizic jär, 

ichn möhtes wan mit besemen oder geisel darzuo bringen, 
daz si bi dir laege. anders kan irz nieman an ertwingen. 

7 1025. 1)6 rieten sine Trinnde, ezjiep oder 

fltner mnoter wsere, daz er die schöne meit 

in sinen willen brsehte swä mite er künde. 
_^er^ möhte mit der vrouweu geleben noch vil mauege liebe stunde. 



1027. D6 sprach din maget adiOBne 'des hfta idi nindert nmo/t, 
wan mir diu Abele Gdrlint sö ze leide tnot, 
daz mich niht mac gelösten deheines recken minne. 
ir und al hr kamne bin idi vtnt von allen m!nen dmien. 

, 1028. ^Daz ist mir leit', sprach Hartmnot. ' ob ichz gedienen kan, 
swaz in nün mnoter G^rlint ze leide b&t get&n, 
des wil ich incfa ergetzen nich nnser beider dre.' 
dd sprach din maget edele 'ich wil in getronwen nimmer mlre*. 

1032. 'Ir wizzet wol, her Hartmuot, wie ez dar umbe stat, 
waz iuwer baldez eilen mir geschadet liät, 

dd ir mich dort vienget und mich vuortet daunen, 

waz schaden iuwer recken t&ten an nünes vater maonen. 

# 

1033. [NA ist in wol kOnde (daz ist mhr leit gennoc), 
daz ii^wer vater Ludewtc minen vater sluoc. 
ob ich ein ritter wa3re, er dörfte äue wMen 

zuo mir kernen selten, war umbe solte ich danne bi iu slafen ?'] 

1034. [Ez was noch her der ztte ein sIte alsA getln, 
daz kein vronwe solte nemen nimmer man, 

ez enwiere ir beider wüle. daz was ein michel Äre. 
KAdrfln din acbcene Uagete et ie nfteih ir vater ste.] 
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1029. Bö sprach von Ormiuiie Hartmoot daz kint: 
'ir wizzet dac wol, EAdrün, das min eigen Bint 
din lant and die bOige onde onch al die liate. 

wer bienge mich darambe, ob ich incfa mir gewönne xe einer briate*. 

1030. ]>6 qirach din Hetelen tobter *daz hiese ich miasetiUi. 
darzDO ich keine sorge entriuwen nie gewan. 

ez nechen ander vürsten, s6 si des hörten mme, 

daz daz Uagoueu kuuue in Hartmuotes laiidu k&bese waere'. 

1031. 'Waz mohte ich, waz si tasten?* sprach dd Hartmoot 

'übe et ez iuch eine, vrouwe, diuhte guot, 

so wolle ich künic werden und ouch ir küniginne*. 

si sprach; ^sit ane sorge, daz ich iuch immer gerne minne. 

1043. Ir wizzet wol, her Hartmuot, swie iuwer wüle stät, • 
daz man mich bovestent einem künige hat 
mit vil stsaten eiden zo oim elichem wibe. 
ez ensi daz er sterbe, ich gelige nimmer bi recken ttbe*. 

1048. [Daz tete si alsö lange], daz sin den künic verdröz. 
er sprach: 'min vroa Küdrün, ich waere wd gendz 
des Vitarsten Herwiges, den ir vür michel Sre 
nemet in ae vrinnde. Jft strftfet ir mich dicke al ae söre 

1037. Sie woltenz baz versnochen. ze bore hiez man* g|n 
die vfl schcenen Ortrün, . ein maget wol getftn. 
din solte in ir zOhten si mit far gesinde 
eines gooten willen die arme EüdrAnen aberwinden. 

1040. Des sagete ir 46 gen&de din maget wol get&n: 
'daz ir mich sö gerne gekrcenet sähet stftn 
bi Hartmnote dem kttnege nnd daz ich lebete in öre, 
des lOne ich in mit trinwen. doch mflejet mich min eilende ste. 

1036. Ben lAn wil ich dienen als ich h&n her getan. 

swaz ich gewflrken kOnne den Sbvtmnotes man • 

nnd Gdrlinde wfben, slt min hlkt got veigezzen, 

daz Ilde ich allez gerne, ^ich bin mit manegem komber besezzen*. 

Wllnftiiai* Zw K«dnm. 3 
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§. 4. Darf man nun aunelimen, dass beide abschnitte von 
hause aus teile dei*sclbeii dichtung gewesen sind? ich sehe kein 
mittel , diese annähme nur zu einiger Wahrscheinlichkeit zu 
erheben, auf die vei*schiedenheit der darsteUuug, die mir sehr 
grois zu sein scheint, will ich mich nicht berufen, denn es ist 
bekannt, me leicht ein urteil, das anf stileigentamlichkeit Mst» 
inre leitet aber wie soll man dch flberhaiipt eine natoriiehe 
Verbindung beider teile yorstellen? wie sollte ein dichter auf 
die Idee verfallen ' eine zm efajie^abwe ^ Hartm nots anzu- 
nehmen , da er dnreh die Wiederholung mcbt mehr erreicht, ab 
er schon vorher erreicht hatte? unglaublich ist die erfindung, 
dass Hartmuot Kudrun noch einmal in die bände seiner mutter 
gegeben habe, nachdem er sich überzeugt hatte, wie übel ihre 
zucht gewesen war. nirgends tritt in dem zweiten abschnitt 
eine andeutung hervor, dass Kadmn schon einmal viertehalb jähr 
gleiche leiden durchgemacht hatte, weder da wo Hartmoot die 
geliebte der Gerlint anyertrant, noch da wo diese sie snr mftgde- 
arbeit endediigt, noch da wo Hartmoot heimkehrt für die 
erkiftnmg unserer llberiiefening sehe ich kein ander mittd, als ' 
die annähme, dass beide abschnitte verschiedenen dichtongen 
angeliOt'ien , die ein compilator mit einander zu verbinden suchte. 
So erklärt sich die doppelte abwesenheit Hartmuots, die Ver- 
schiedenheit der darstellung, die Verwirrung in der Ordnung der 
stroplien welche ursprünglich zu dem zweiten abschnitt gehörten, 
das gespräch zwischen Hartmuot und Kudmn mnsste unter allen 
nmstftnden den achlnss bilden, dämm behielt es seine stelle Im 
zweiten abschnitt, aber die beiden gespräche zwischen Gerlint 
und Hartmnot 1000—1003, lOU— 1017 eigneten sich besser 

^ ÜBT die erste abreise und die erste heimkehr; deshalb wurden 
sie dort eingefügt, gleichzeitig wurde durch diese Umstellung 
die knappe darstellung des ersten abschiiittes verdeckt. — Ein- 

. gehender prtlfung bedarf es um zu sehen, weshalb der bear- 

! heiter str. 993 von 1003, 1036. 1035 von 1040, 1043. 1048 

j v^ 1031 getrennt hat. 

£b hat sich vorhin bei strojihe 1035 ergeben, dass anter 
diMi erweitem ng en^ welche die dicfatnng h sch< m vor der comyi - *^^J 
lation erfalu-eu hatte, auch einzelne atrophen mit caesarreimen . 
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waren, ebenso und wolil in noch höherem mafse scheint dies 
für a zu gelten, das beweist str. 999, denn der compilator, 
welcher str. 1000 — 1003 an ihre jetzige stelle brachte, hfitte 
wohl gnuid gehabt za diesen atrophen einen llbeigang m dich- 
ten, nicht aber ihnen eine atrophe Toranschieben, welche aof 
1004 oder 1005 zielt auch str. 992 darf man nicht dem com- 
pilator beilegen, denn gesetzt, er hfttte als er beide dichtnngen 
mit einander verband, diese Strophe noch nicht vorgefunden, so 
konnte es ihm unmöglich entgehen, dass nach str. 991 der 
geeignetste platz war um str. lUOO — 10ö3 einzuschieben, man 
kann doch nicht annehmen, dass er sich die mtihe gab eine 
Strophe zu dichten, welche ihm seine eigne arbeit ohne jeden 
nutzen erschwerte, zu h kann die Strophe auch nicht gehört 
haben, denn sie setzt vorans dass Hartmnot zugegen war, als ■ 
Sodron eme verbüidong mit ihm und seinem geschlecfat als 
imwfirdig ablehnte, wAhiend h nach str. 1000«— 1003 ihn dairon 
ent durch seine mutter benachiidbtigen UM. also mnss sie ein 
glied in a gewesen sein. 

Die bedeutung, welche die Strophe in a hatte, war von 
der, welche sie jetzt hat , sehr verschieden, str. 9 93 gehörte 
zu mit ihr ist 994 unlösbar verbunden, in a also folgte auf 
die eridftrong Hartmnota 

sol ich erwerben niht die edelen fttmwen 

sö sol euch mir diu scha^nc deheines guoten wülen niht getrouwen 

seine abreise nnd die übergäbe der Kudrun an Gerlint die 
filtere dichtong hatte ein&ch die tatsache angegeben, dass Hart- 
moot eäne reise antrat und Kodron der matter Itberfiels (986. 
99,5); ein bearbeiter suchte dies ans dem onmut zu motivieren, ]^ 
den Hartmnot Uber die stolze abweisung der Endmn empfiind. 
dass Hartmnot so frtth die geduld verliert, mnss noch den loser 
unserer jetzigen Kudruutüchtung überraschen, noch auffallender 
aber trat dies in der erweiterten beaibeitung a hervor, wo ihn . 
selbst ein bedeuteiuler teil der schuld au dorn Schicksal der ' 
Kudrun zu treffen schien. ' , 

Eben dies dOifte nun aber anch der gnmd gewesen sein 
warum der con^Mlator str. 993 ans der orsprflnglichen Verbindung 

2* 
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mit 1003 löste und hinter 992 stellte. Hartmuots uiunutigo 
erkl&mng erscheint so als der ausdnick vorübergehender Stim- 
mung; gleich nachher ist er versöhnlich und mild, wie es seinem 
Charakter gem&b ist und die anläge der dichtong verlangt denn 
die ansBöhniing der HegeHnge mit Hartmuot und seine verfoin- 
dnng mit Mdbnrg veiiangt, daas feindseligkeit und offiier baw 
ihm fem bleiben; seine schnld mnas allein ans seiner liebe zu 
Kttdnm erwachsen. 

Man wende nicht ein , dass man solche einsieht in ■ den 
AA zusainiuenhang der handiung und Charaktere einem inteii)olator 
' nicht zutrauen dürfe, sie zeigt sich auch in str. 799. 80() wirk- 
sam, wo Uartmuot verbietet Hetels borg 2u verbrennen und 
auszuplündern, dass beide Strophen von einem interpolator 
gedichtet sind, daran lAsst ihre mangelhalte flbereinstimmnng mit 
den benachbarten atrophen, die caesmrreime der einen nnd der 
Kibelangensehloas der andern kernen zweifeL 

Basselbe motiv scheint den beaibeiter auch geleitet zu 
haben , als er str. 1036. 1035 , 1043. 1048 umstellte, er fand 
darin, dass er die Strophen, welche Hartmuots persönliche Wer- 
bung beschlossen, mit denen, welche am schluss der ganzen 
' scene standen, ihren platz vertauschen liels, ein mittel beide 
I stellen beizubehalten und doch den harten eindruck zu mildem 
jden 1035 hinteriasst. denn wenn Hartmuot sich zornig von 
Kndnm abwendet, nnd erklärt seinetwegen mflge sie nnn die 
X folgen ihres trotzigen behanrena ertragen, so erscheint das Jetzt, 
wo nenes bitten dieser erUArong folgt, nur ab ein lAOtzliches, 
verzeihlichea aufbrausen, str. 1048 n^ ihren mildem werten 
bot sich als ein geeigneter ersatz, tmd zur engem Verbindung 
von 1048 mit 1050 dichtete der bearbeiter str. 1049 mit caesur- 
reimen hinzu, wo Hartmuot noch eimnal sein mitleid über alles 
übel, was Kudi-uu erfahren werde, versichert 

Welche von den beiden bearbeitungen die ältere sei, scheint 
nicht schwer za entscheiden, die knappheit der darstellnng, die 
mftfingeren angaben über die abweaenheit Hartmuots imd die 
leiden der Eadntn hisaen « ala filter ersdieinen. ja man darf 
sogar annehmen, dass der dichter von l entweder » selbst oder 
eine ftfanliche darsteünng der sage küinte, denn str. 1019 f 
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überbieten 996. beide bearbeitongon bestanden, soviel sich an 
den Stöcken geringen omfongs^ sehen Usst, nraprOnglich ans 
editen Kadrnnstrophen, aber beide hatten sdhon vor der con - 
t aminatioii jüiigpro zoBfttze erfahren , wenn nnn zn diesen dop- 
pelten Interpolationen noch die tfttigkeit des contaminators hinza- 
trat, so ist wohl Idar, dsss^dch^mcht überall genaue 
ziehen lassen, es ist wohl möglich, dass manche von dcu Stro- 
phen, die jetzt am schluss der 20. und am anfang der 21. av. 
als Interpolationen von h erscheinen, erst von dem bearbeiter 
diese stelle erhalten haben und orsprttnglich jüngere zosätze 
von a waren. 

n. 25. AVENTIURE. ' 

CONTAMINATION ZWEIER DICHTUNGEN. 

g. 1. In der frende über das wiedersehen und die hoi&inng 
auf befreiung haben Kndmn und Hildburg der wftsche vergessen. 

Hildburg sammelt sich zuerst und ermahnt die freundin wieder 
ans werk zu gehen. Kudrini aber will die eniicdrigchde arbeit 
nicht länger leisten ; auch die kleidcr sollen teil haben an ihrem 
glück und frei in den fluten von danncn schwimmen. gef»en 
nacht kehi'eu sie zur bürg zurück, Hildburg mit den gewaschenen 
kleidem und leinen, Kudrun mit leeren bänden (1273). Gerlint 
emplftngt sie. von rechtswegen sollte sie zuerst bemeiken, dass 
Kudrun oh«e die wftsche heim gekommen ist und herausfordernd, 
die hfinde in den schofs gewickelt, ihr vor die angen getreten 
ist aber das wird sie erst in str. 1280 gewahr. TÖiher erzäh- 
len sechs Strophen (1274 — 1279), wie Crerlint die mildchen 
schilt, dass sie so si)ät abends über die Insel gehen, mit frem- 
den männem kosend, und wie Kudrun durch ihre stolze Ver- 
antwortung sie so reizt, dass sie mit körperlicher Züchtigung 
droht dass die Strophen 1274 — 1279 den Zusammenhang auf- 
heben, und dass die Strophen 1273 und 1280 notwendig auf 
einander fol gen mü ssen ist klar; aber höchst unwahrscheinlich 
dass ein inteipohitor hinzudichtend sie sollte eingeschoben haben, 
denn den engen Zusammenhang zwischen 1273 und 1280 konnte 
niemand tlhenehen, und zn ehier erweitemiig war nicht der 
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geringste anlass da. andi sind die sechs sfaroplien in gar keine 
verliindang zd ihrer mogebimg gebracht die bdden letzten fah- 
ren das gespräch über 1280. 1281 hinaus, bis za dem punkte 
wo mimittelbar die strafe erfolgen mnss; die erste greift mit 

ihrem anfang über die vorhergehende zurück; jene begann: iW 
mhent ez der nahte, daz in des tages zeran, diese Ez was nü harte 
I späte, sie kämen hin gegän. die Verbindung beider strophcn- 
I reihen scheint \viedcr dai'auf hinzuweisen , dass auch hier eine 
I contaminaüon zweier dichtungen statt gefunden habe. 

Die annähme erscheint um so notwendiger, als beide dar- 
stellnqgen aof we sent lich Yetschi edenen Voraussetzungen bomben, 
in der diditnng (1266 — 1273. 1280. 1281) findet sich keine 
andentnng, dass Geriint die fremden gesehen habe; ihr zom 

wird geweckt durch den vertust der wasche und den trotz der 
Kudrun; die ankunft der boten muss im laufe des tages erfolgt 
sein, denn zwischen ihrer abfahrt und dem hcimgaug der frauen 
ist geraume zeit verstrichen, in a hingegen hat Geriint das 
vertrauliche gespräch mit den männern beobachtet; ihr tadel 
richtet sich gegen das kosen mit den fremden knechten nnd die 
allzu sp&te heimkehr; die ankunft der boten war erst am abend 
erfolgt (1276, 3). wie sollte em intetpolator zu so ^widerg^ 
chenden annahmen gekommen sein? 

Die Voraussetzung, dass die boten schon früh am tage 
ankommen, teilen str. 1186, wo der engel ihre ankunft auf den 
folgenden morgen voraussagt, und str. 1220, wo Herwig die 
mädchen mit einem guten morgen bcgrülst; aus derselben an- 
schauung aber wie str. 1274 — 1279 sind str. 1224 f. gedichtet 
• Qrtwin bietet der Kudrun vier goldringe, damit sie ihm wilüg 
die erwflnschte auskauft gebe. Kudrun antwortet: 

*Got läze iu iuwer bouge beiden Sißlic sin. 

wir nemen von iu niht miete' sprach daz magedin. 

*nü vraget, swes ir wellet: wir müezon scheiden hinnen. 

siht man uns bi iu beiden, daz ist mir leit von allen minen sinnen*. 

mit den letzten worten will sie augenscheinlich die kundschafter 
zur eile antreiben: nun fraget, aber schnell; denn wenn man 
nns bei euch sieht, so ergeht es uns übel, was aber sollen die 
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Worte wir müezen scheidm htimen? soll ihnen (ierliiit die Wei- 
sung gegeben haben , sobald sich fremde männer auf dem strande 
sehen lielseii, nach hause zu eilen V das ist doch widersinnig, 
die voraossetzong ist offenbar, das^ Herwig und Ortwin die mfid- 
chen treffisn, als sie ihr tagewerk Toflendet haben und aich 
anschicken nach haose m gehen, ans zwei gründen tnl eile 
^. not: einmal damit sie nicht zn- spfit kommen, sodann damit sie 
nicht gesehen werden, beide befOrchtongen erfttUen dch nach- 
her; in Str. 1275 sagt Gerlint: 

ez so> sere erarnen iuwer beider lip, 
daz ir get den abent über wert vil späte, 
and in der folgenden stro]die Digt sie hinzn: 

fr Tereprediet Hcfao künigo, den stt ir gehaz, 
und koset gegen abent wider boesc knelite. 

dass Str. 1224 f. und 1274 — 1279 genau aus derselben an- 
schanung gedichtet sind, ist hiernach nicht bestreitbar, und dass 
sie denselben vertoer haben nicht zu bezweifeln, wenn also 
Himeiihoff Str. 1274 — 1279 filr.eiDe interpolation eiidürt, 
Str. 1224 t aber als echt mit str. 1267 ff. ^ za einem * echten' 
liede verbindet, so ist Uar, dass dies echte lied ans teilen 
besteht, die ursjnrOnglich nicht znsammen gehörten. 

♦ 

§. 2. Haben nun auch die beiden Strophen 1185 nnd 1220, 
welche deutlich die ankunft der boten auf den morgen verlegen, 
denselben Verfasser wie str. 1266 ff.? um diese frage zu ent- 
scheiden ist es nötig die Verbindung der 24. und 25. avontiuro 
zu untersuchen, als Kudnm and Hildburg auf dem strahde 
waschen, erscheint ihnen in vogelgestalt ein engel, am ihnen 
das nahen ihrer befreier za Yerfcttnden; in str. 1186 stellt er 
ihnen aoikeirdem nodi die ankonft zweier boten in aussieht 
Mllllenhoff hat diese atrophe als interpolirt erkannt sie hftngt 
X mit der vorhergehenden and mit der ganzen eüiteilang der scene, 
die nicht ursprünglich sein kann, untrennbar znsammen. die 
gruppirung des stoü'es beruht nämlich darauf, dass der vogel 

1) In der athotese der überflüssipen atrophen 1269. 1270, deren 
SWeite <;ae8urrei(n hat, wird Miiilenhoff (e. ö3) recht haben. 



Digitized by Google 



24 



n. S6. AVENTIUBS. 



zweimal don versnch macht, sich den fragen der Endrnn zu 
entziehen, zuerst erklärt er str. 1177, nachdem er über Hihie, 
Herwig und Ortwin, auch über Irolt und Morunc auskunft ge- 
geben hat, seine zeit sei abgelaufen und mehr zu reden ver- 
biete ihm sein anftrag. damit verschwindet er. als Kudrun ihn 
aber in Christi naaien beschwört, lässt er sich wieder sehen 
.imd fthrt in seinen enthflUiingmi fort' die eifindnng ist nicht 
nnr flber^flseng, sondern wie mir scheint anch ziemlich tOricht 
denn wie kann der gottgesandte böte durch die bescbwOrong in 
gottes namen bewogen werden, gegen seinen göttlich anftrag 
zu handeln? wenn aber diese drei Strophen, deren erste cae- 
surreim hat, jüngerer zusatz sind, so gilt von 1184 f. dasselbe; 
denn 1184, 1 nimmt in den Worten Do wolds aber der vogel von 
in scheiden hm auf jenen ersten vergeblichen versuch bezug. der 
natürliche gang der erzählnng ist an<di hier der ur8|irängliche. 
der engel erscheint und TorkOndet, was Kodron wissen sollte, 
ohne dnrdi verstedopielen seine rede m nnterhrecben nnd das 
mädchen vergeblich m Ängstigen, von den boten hatte er flber- 
hanpt nidits gesagt 

Wie die Prophezeiung des vogels in ihrem kern keine 
beziehung auf die erkennungsscene zeigt, ebenso zeigt auch der 
kern der erkennungsscene keinerlei beziehung auf die Weissa- 
gung des engels. von dem augenblick an , wo Kudrun sich bereit 
erklärt die fragen der kondschafter zu beantworten, wird jede 
Verbindung mit dem vorhergehenden ignorirt. von der frohen 
hoffirang, die tags vorher der engel in ihr erweckt hatte, tritt 
nicht die leiseste spar hervor; die fbreht vor der harten Geriint 
ist nicht gemildert dnrch die anssicht anf hefinehmg; dem hmder 
nnd verlohten tritt sie wie zwd wildfremden mfinnem entgegen, 
deren ankonft fUr sie anfser aller berechnung und erwartung 
lag; die erkennungsscene spielt sich ganz auf eigner gi*undlage 
ab, unbeeinflusst durch das, was Kudiun vorher erfahren hatte. 

Nur die einleituug der fünf und zwanzigsten aventiure, aber 
sie fast in allen ihren Strophen, weist auf die verbiudms^g hei- 
der scenen. eine dichtong, welche in der erkennungsscene auf 
die Verkündigung des vogels keine rücksicht nahm, konnte dafilr, 
dasB Sttdron sich dem gesprftch der boten zn entziehen sncht, 
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kaum einen andern grund angeben, alB entweder die furcht vor 
der bOfien Gerlint, oder die furcht vor den fremden männem 
«elbst durch die ToiMndimg der 24. and 25. avenünre km 
ein neues moment himsn, die schäm vor den boten sqb der hei- 
mat sie erscheint wiitsam in str. 1208. 1209. die beiden fol- 
genden 1210. 1211 sind mit ihnen eng verbanden, ebenso die 
vorhergehende 1207, welche in den werten dort mhe ich fliezen 
zwene die 7nugen dtnen boten wol geliehen die bcvorsteheiidi' ankunft 
als bekannt voraussetzt, eine uatürliclie consequenz der annähme, 
dass Kudrun aus schäm vom strande entweicht, ist es wenn 
Qrtwin and Herwig ihr mit ganz besonderer artigkeit begegnen, 
denn die schäm entsteht aus dem bewosstseln ihrer jetzigen 
emiedrigang in vergleich zu der hohen Stellung zu der sie 
geboren vrarj und dies drückende bewusstsein soU ihr durch die 
höffichkeit der aokOmsdinge genommen worden, atr. 1214, wo 
Herwig die minnic^chen franen bei aller jongfraoen ehre 
beschwört, und str. 1221 — 1223, wo Ortwin ihnen ansieht dass 
sie berufen sind kröne zu tragen, stimmen daher ganz zu der 
einleitung der aventiure und liegen durchaus in der bahn, in 
welche die dichtung durch die Verbindung der 24. und 25. aven- 
tiure gelenkt war. hiernach glaube ich dass die ganze einleitung 
der 25. aventiure nicht älter ist, als jene fünf interpolirten 
Strophen in der vorhergehenden, und dass derselbe bearbeiter sie 
in der absieht ver&sste die beiden ursprUnglich selbstilndigen 
scenen eng mit einander za yerbinden^; hier wie dort wendet er 
. ' vorzugsweise edite Endranstrophen an. 

Soll man nun annehmen, dass dieser interpolircnde bear- 
beiter auch jene vortrefflichen Strophen vor£asste, in denen 



1) Danms folgt natOrlieh niolit, dasi aUe strophea der einleitiiiig 
Ton ihm verflust sind; ein jfliigem bearbeiter kann sein werk noch erwei- 
tert haben, die drei atrophen mit oaeeuireimen, welche den kläglichen 
aufzug der frauen schildern, können wohl ans einer echten Kudrunstrophc 
hervorgegangen sein (121fi, 1. 2. 1218,3.4); die Nibelungenstrophe 1219 ^ 
ist ganz überflüssig, auch 1209 und 1210 sind entbehrlich, von den 
übrigen aber kann man keine streichen , ohne den gleichmäfsigen fort- 
schritt der erzählung zu stören. Mülleuhoff nimmt für echt 1207. 1209. 
Iflll. 1212. 1216, 1. 2. 1218, 3. 4. 1220. 1224. 
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Kndnm die vfiflche Ins meer schleadert und keck mit leemi 
liänden vor Gerlint tritt? ich sehe keinen zwingenden gnmd 
m dieser aonalmie nnd halte es für wahrsch^nlidier, dass aie 
einer selbständigen dichtong 5 angehörten, welche die anknnft 
der boten teaS den yormittag verlegte, den ▼oraossetzungen die- 
ser dichtung entsprechend verfasste der bearbeiter str. 1185 imd 
die einleitung der erkennungsscene, ^ dass er einzelne ausdrücke 
und ganze verse der älteren dichtung als bausteino benutzte . ist 
sclir wahrscheinlich, nur wird es sehr schwer sein, die trümnier 
des früheren Werkes in dem neuen zu erkennen. auf&Uend ist 
Str. 1212: 

■ 

Si sprangen üz der barken . nnd moftcn in hin n&ch: 

*ir vil schcenen weschcn, war ist iu so gäch? 

wir sin vremede liute, daz muget ir an uns kiesen. 

scheidet ir von binnen, sd müget ir die vil riebe sabeue vliesen 

die Strophe ist leidit die schönste in der ganzen einleitimg, aber 
bedeutungslos in ihrem Zusammenhang, der ruf yeriiaUt ohne 
wirining, und die drohnng harmonirt wenig zu den sttfsen redens- 
arten, die gleich nachher folgen, entlehnte der bearbeiter die 
Strophe aus einer ältem vorläge, so kann es nur b gewesen 
sein, denn in a flohen die mädclien nicht unter zurücklassung 
der Wäsche, der verlauf der dichtung b wäre dann der gewesen, 
dass die furcht vor den fremden männem die mädchen vom 
strande trieb, die stärkere furcht die wasche zu verlieren, sie 
zurück f&hrte. 



1) Er kannte aber, wie die vergleiehung von str. 18SS imd 1M5 
ifligt, aneh die dLehtimg «. beide Strophen haben dieselben reime nnd 
seiiHefsen ndt werten, draen fihnUchk^t nicht luüsll sein kann. p83rcho> 
I<^gisdi interesssttt ist die abweidinng swuiehen 1SS8, 3 nüd 1S26, 8. 
sehwerlich hat sich der naohahnier klar gemadit» dass die worte ioir 
«•össM» tekeidm hinnm den TOHniasetsungen seiner diehtnng b niebt ent- 
sprechen, aber da nach seiner anschauung die ankunft schon früh am 
tage erfolgte, so musste er unwillkürlich einen ausdrttok nehmen, der 
dieser anschaaung gemäfs war. er schreibt : 

nu fraget swes ir wcllot. wir haben ei» meinterivne, 

ez kumt uns niht vergebene, siht siu una mit iu sprechen abe der sinne. 
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§. 3. Undeutlicher und unsicherer als in ttr. 1266 — 1281 
sind die spuren einer contamination in der orkennungssceno 
selbst, das gespräch zwisclien den boten und Kudniri gliedert 
sich in drei teile: die fragen nach den landesfiirsten und ihrer 
macht 1226 — 1231 , die Strophen welche zur erkennnng führen 
1382 — 1251, die nnterlialtang nach der erkennong und der 
abschied 1252 -r- 1263. 

Zn dem ersten abschnitt ist nichts va bemerken, als dass 
die beiden letzten Strophen 1230 1 caesorreime hal»en also jttn- 
gem Ursprungs rerdächtig sind, mn so mehr gibt der folgende ' 
abschnitt zu bedenken, mit str. 1231 bricht das gespräcli vor- 
läufig ab. Ilonvig sieht, wie die mädchcn vor kälte zittern und 
bietet ihnen ihre niäntol; aber Kudrun weist ihn zurück: nie 
solle jemand mannes kleider an ihr sehen, die kleine episode 
bildet angonscheinlich ein pendant zu dem angebot der ringe 
(12241), und die werte mit denen Kndran die mäntel ablehnt: 
^ m taUe tSn mm Uid«r nmM yeigUchen mit 1225, 1 : 
gat Um m imm hmig$ Mdm taUe «In zeigen tatsäcldidie ein- 
wirlamg der einen stelle anf die andere, str. 12321 stehen 
also zu 1224 f. genau in demselben v*erhäitni8se wie 1222 f. und 
man darf annehmen, dass 1222 f. und 1232 f. von demselben 
bcarbeiter sind, der hier wie dort höfische artigkeit an den tag 
legt, im übrigen leiten die letzten worte möhten sie sich erken- 
flm, 96 w(Bre in dicke geschehen leider ganz geschickt zu der fol- 
genden. Strophe über, in welcher Herwig in der wftscherin die 
geliebte zu erkennen anfftngt. 

Beim 'anUick der jongfran steigt in seiner seele das bild 
der yeriobt^i auf, nnd je Unger er sie an8diant,'nm so leben- 
diger treten. ihm die zttge der fthnlichkeit entgegen (1234). er 
macht Ortwin darauf aufmerksam: wenn seine schwester Kudmn 
noch irgend wo lebe, so müsse es die sein, die vor ihnen 
stehe (1238). als Kudrun ihren namen hört, und den des bru- 
ders, nimmt sie schnell das wort: sie habe einen gekannt Uer- 
wig von Seeland; wenn der noch lebte, würde er sie ans den 
schweren banden befreien (1241). mit dieser erldftrang ist das 
erkennen gesdiehen. zom bew^, dass Kndmn sidi nicht irre, 
zeigt Herwig den yerlobmigBring (1247), ebenso Endnm selbst 
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(1249). die fünf Strophen , deren inhalt angegeben ist, enthal- 
ten die ganze acene in ruhigem tadeDosem fiortschiitt 

Ihr klarer zosammenhang aber wird an zwei stellen in höchst 
cigentQmlicher weise nnterforochen. nach str. 1234 Iftsst die 

dicbtimg den faden, den sie angeknüpft hat, um die orkcnnong 
herbeizuführen, sofort wieder fallen, und ohne dass die empfin- 
duug Herwigs beachtung fände, fragt Ortwin die mädchen, ob 
ihnen etwas von einem zuge gefangener bekannt wili-e , den man 
iu8 land gebracht hätte. Kudron hat eben ang(^ fangen die 
erwflnschte anskonft zu geben, da nnterbricht sie Herwig, am 
anszosprechen, was er 1234 empfand, von dem, was inzwischen 
Ortwin und Kudnm yerhandelt haben, hat er offenbar nichts 
Temommen; denn sonst mOsste jetzt alle seine erwartnng auf 
den bericht der Kndmn gespannt sein. — Noch wunderlicher 
springt die orzählang nach str. 1241 ab. ohne abzuwarten, 
welche antwo] t ihr auf 1241 zu teil würde, und oliue von Her- 
wig unterbrochen zu werden , der doch kaum noch zweifeln kann, 
dass seine braut vor ihm stehe, fährt Kudrun in ihrem berichte 
fort, bis endlich str. 1247 mit den werten «o bin ieh gwmt 
wieder an 1241, 2. 3 anknüpft. 

Sollte wohl ein interpolator ans freiem antriebe diese Stro- 
phen gedichtet haben, die so zwecklos und störend in die ent- 
wickelnng der scene eingreifen? dass str. 1235 — 1237. 1242 — 
1246 mit den ungebenden Strophen nicht ursprünglich verbun- 
den waren, das halte ich für sicher,^ nur glaube ich, dass sie 
ihrem inhalt nach einer andern, selbständigen dichtung angehör- 
ten, und dass der wünsch beide dichtungen mit einander zu 
verbinden einen bearbeiter zu der interpolation veranlassten, 
wenn man nämlich den inhalt dieser interpolirten strojjhen ins 
auge fasst, so nimmt man auch in ihnen einen fortlaufenden 
laden wahr, welcher an str. 1225 anknüpfend aaf eignem wege 
zar erkennung fahrt Ortwin fragt nach den gefangenen, unter 
denen Kudrun gewesen sei (1235). als sie von ihrem tode 
hören, wird Herwig von seinem schmerz bewältigt, und gibt dch 

1) Auch MüUenhoff hält str. 1242— 124G für eine interpolation; 
1237 iilmnit er für echt, iiiul au» 1 23ö. 1236 stellt or nach £ttmüllera 
Vorgang eise echte Kudrunstxophc her. 
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ZU erkoTincn (1243). noch zweifelt Kudran an der Wahrhaftig- 
keit der fremden, aber in der erregung des gefbfaJs veirfith auch 
äe sich durch die worte (1246, 4): 
w«re er indert lebende, sd hete er mich gefüeret von hinnen. 

und damit ist die erkennung gegeben wie duicli atr. 1241. 

Ist es richtig, dass str. 1235 — 1237. 1242 — 1246, nicht 
ihrer fonn, aber ihrem inhait nach aus einer selbständigen dich- 
tong aa^nommen sind, so eigibt sich leicht, dass es die dich- 
tung a war. denn an str. 1225 sdiUeiSsen sich die frajgen Ort* 
wins an, die in 1235 ihre natflrlicfae ibrtsetzang eriudten. ssnerst 
hat er den namen der landesfDrsten erkundet, dann ihren aof- 
eiithalt und ihre macht, zuletzt forscht er nach den gefangenen 
und Kudrun. gewiss ein durchaus angemessener fortschritt der 
erzählimg. die andern Strophen also, in welchen die liebenden 
sich au der ähulichkeit erkennen , fallen der dichtuug l> zu, deren 
herrliche bruchstUcke wir schon in str. 1266 C 1280 i. kennen 
jelemt haben. 

Die kritik wttrde ihre grenzen veikennen, wenn sie glaubte, 
t ans der ttberarfoeitung hier die nrq>rQngIiche fonn wieder her- 
stellen zu können ; aber aller sparen entbehrt sie nicht die vier 

gleichen reime und der Nibelungenschluss in str. 1235 erregten 
schon Ettmüllers verdacht, der titel de}- künio von Ortlant und 
die unmotivirt nachdrückliche anrede ich frage iiuh megede beide 
sind nichts als füllwerk, und 1236, l** 2* wiederlioleu in der 
antwort mülisig die frage. Ettmüller, und ihm folgend Müllen- 
hoff, nahmen daher an, dass beiden Strophen folgende echte 
Kudrunstrophe m gründe liege: 

Dö sprach aber Qrtwtn: ^ist tu iht bekant 

nmbe ein hergesinde, daK kom in ditze'lant? 

in starker herverte brähte nians in ditze riche. 

die eilenden vrouwen könien her ze lande jämerliche. 
ich glaube nicht, dass damit das ursprOnglicho getroffen seL 
denn abgesehen davon, dass die vierte zeile im mnnde der 
Kudrun^ der sie die flberiieferung beilogt, viel natttiUcher Uingt, 
als wenn sie Ortwin spricht, der die ankunit der geüEoigeneD doch 
nidit gesehen hat, so ist die frage Qrtwins auch zu unbestinänt. 
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nicht ein einziges cliai-akteiistischeb lucrkmal ^,nbt er au, welche 
heertahrt und welche gefangenen er meine, natürliche und ver- 
ständige entwickclnng verlangt, dass er, wie es in der ilberlie- 
fenuig geschieht, hinzufügt, Eadran sei unter den gefangenen 
gewesen, und dass er so gjLeklti andeutet, um wen es ihm zu 
thnn ist 

Wenn nnn aber Ortwin seine frage direct aof Endrun 
gerichtet hat, so scheint in der antwort die auskunft über sie zu 
weit liinausgeschoben. das worauf es ankommt, steht weder in 
Str. 1236 noch in str. 1237 sondern wird erst in 1242,3 gesagt, 
und doch mit Worten, die den eindruck macheu, als wären sie 
unmittelbar anf Ortwins frage gefolgt denn mag man 1242, 3 
9r tuoohtt £MHimn als frage nehmen oder als ansruf , jedenffüls 
sind sie der ansdruck der Uberrascliang, welche Ortwina frage 
ersengt hat, und befrranden, wenn sie erst am ende der laugen 
rede kommen, der oontaminator freOich konnte sie vor str. 1238 
meht brauchen, hiernach kannten die Strophen etwa so 
gelautet haben: * 

Dö sprach aber Qrtwin: 'ist iu iht bekant 

umbe ehi hergesinde daa kom in ditze laut? 

in starker her?erte • brftht mans in ditze riche. 

einiu was darunder von Uegelingen Küdrün diu riche'. 

'Ir Buochet EildrAnen? daz tuet ir ftne n6t 
diu maget von Hegelingen ist in arebeiten t6t . 
j& was sfz der einiu diu Hartmuot dar brähte'. 

ez was selbe Kudi'un. siu wieu der m^re deste baz gedahte. 

einige andere Strophen dieses abschnittes (1239. 1240. 1248) 
sind frei erfundene Interpolationen, und als solche schon von 
Möllenhoff erkannt 

Auch in dem dritten abschnitt hat Mlillenhoffs kritik die 
zahlreichen Jüngern zusätze richtig ausgeschieden: 1252 — 1254. 
1256 — 1262. 1265. es scheint mir unnötig die gründe zu 
wiederholen, nur auf die zweite und längste der Interpolationen 
will ich näher eingehen, weil in ihr die Strophenfolge verwirrt 
ist als Herwig seine verlobte wieder gefunden hat, fi«nt er 
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sich des guten erfolgs und fordert Ortwin auf, zu eilen und die 
mädchen zu befireien. hierauf erklärt Ortidn unter keiner 
bedingung werde er in eine heimliche entftthrung seiner Schwester 
willigen, mit den walten wolle er de befreien, die mit wafien 
genommen sd. obscbon Herwig und Kudrun widerstreben, siegt 
seine meinmig ob. die ganze Unterhandlung beruht auf' einer 
irrtümlichen oder willkürlichen deutung der rede Herwigs, dass 
auch er an kämpf denkt und zum aufbruch malmt, nur um 
schnell die gelahrten zu holen, daran lassen seine worte nu 
Stilen wir des gähen^ daz wir si von der veate kinnen bringen 
keinen zweifei. auf str. 1255, 4 folgte ursprünglich 1263: den 
ellentkafUn dtgmm um von dem ttade gäek die trennnng geschieht 
schnell und plötzlich, und mnss schnell und pldtslich geschehen, 
wenn die worte der Kudrun (1263, 3 f.) und der trost, den ihr 
Herwig aus der harke zuruft, sbm haben sollen, aber innerhalb 
der Interpolation erregen str. 1357 f. neuen anstofe. auf Ortwins 
leidenschaftlicliü äufserung in str. 125G, lieber wolle er hundert 
schwesteni sterben lassen, als Kudrun heimlich entführen, pas- 
sen nur die ebenso leidenschaftlichen worte Herwigs: War tnost 
dA dinen ein (1260). denn wenn man Herwigs schüchterne rede- 
weise in str. 1257 aus seinem Charakter oder seiner Stimmung 
eridftrrai wollte, so würde sein aufbrausen in str. 1259 nach 
Ortwins humanem einwand um so rätselhafter sein, femer bekun- 
den die worte_iMri«i ewte wir kunnen über mm flremeen die 
enge Terhinduug mit str. 1256. Herwig nimmt gar keine rfick- 
dcht auf Ortwins erwidemng in str. 1258, sondern beachtet nur 
was er 1256 gefordert hat, und erklärt im gogensatz dazu, es 
sei gleichgültig, wie sie die trauen fortbrächten, endlich wäre 
Kudruns klagender Vorwurf in str. 12 60 unbegreiflich, wenn 
Ortwin schon vorher ilire aufinerksamkeit auf ihre mitgefangenen 
gelenkt hätte, aller anstoTs wird gehoben, wenn man str. 1257. 
1258 auf 1261 folgen Iftast in den heftigen streit der mftnner 
über das was die ehre erfordert, mischt Sich stift 1260 mit mil- 
dem Torwuif Kndrun. sie verweist der famder auf das loos der 
mitgefangenen, and darauf schweigt sie. auch Herwig erkennt 
diesen gmnd Ortwins an, spricht aber seine besorgnis aus, ob 
sie nicht durch säumen Kudrun verlieren wüideu. 
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§. 4. In dem letsten teil der aventiiire tritt die CGntami- 
y/' natfon zweier dichtnogeii am deatUdisten bei str. 13^ hervor, 
als Eudnm sp&t abends mit ihren fraaen and der dieneischaft 

die man ihr gegeben hat, allein ist, fängt eine ihrer gefiüu*tinnen 
au zu klageu, dass sie nun wohl immer iii Ormauie bleiben 
müssteu (1317). ihr jammer entlockt andern thrünen, aber 
Kadnm lacht (1318), denn sie wusste, wie nahe die stunde 
der befreioug wai*. ihr auflachen wird der bösen Gerlint hinter- 
bracht (1319). von böser ahmmg erfüllt geht sie zn ihrem 
sehne Hartmnot, am ihn zu warnen (1321). in diesen Tier Stro- 
phen ist Zusammenhang, zwisdben der letzten und vorletzten 
aber steht diese: 

Ein tefl üz ir zflhten lachen si began 

diu in yierzehen jären vreade nie gewan. 

daz bete wol gehoeret diu übele üuvelinne. 

diu >vinkte Ludewigen. cz was ir leit von allen ir sinnen, 
wie wäre es denkbar, dass ein interjwlator sie sollte hinein 
gebracht haben, die unerträgliche Wiederholung der ersten zeile 
neben 1318, 4 des erlachte Küdnm diu h6r0, anerträglich nament- 
lich dorch den ausdmck lachen «t h«ga%y ist nicht das ärgste. 
. mehr befremdet die dritte zeile imt htU wol gehcard dm übtle 
timeUrme neben 1319, 4 d$ hm et an die idte, da» tCn Girlmde 
rMe» mihiere. im resnltat stimmen beide verse fiberein: Ger- 
lint erhält kenntnis von der auffallenden heiterkeit der Kudrun. 
aber das eine mal wird sie ihr hinterbracht, das andere mal 
' nimmt sie selbst sie wahr, worin sollte ein interpolator deu 
aulass zu dieser abweichenden Wiederholung gefunden haben, 
nein, str. 1320 ist nicht eine * breite ausfahrung* des vorher- 
gehenden, sondern ein stock einer selbständigen dichtnng, wel- 
ches in eine andere selbständige dichtnng eingelegt ist 

Der znsammenhang, in welchem str. 1330 nrsprflnglich 
gestanden hat, Iftsst sich wohl noch erkennen, wenngleich die 
Strophen, mit dinen sie onmittelbar verbunden war, nicht erhal- 
ten sind. sti'. 133Ü lässt Kudrun das gemach, in dem sie sich 
mit ihren frauen befindet, fest verschliefsen. sie verkündet 
ihnen, dass sie Herwig und Ortwin gesehen und verspricht der 
reichen lohn, weiche ihr den anbrach des folgenden tages melden 
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wOrde. in froher hoffirnng legen sie sich dann zun schlafB nie- 
der, die. vorletzte atrophe der ayentinre^ welche den lohn 
genauer fest setzt, hat Httllenhoff wohl ndt recht fär einen jün- 
geren Zusatz erklärt aber auch unter den andern Strophen ist 

noch eine 1331, deren echtheit stark in zweifei gezogen werden 
muss: sie hat in allen vier verscn caesurreim. für den fort- 
schritt der crzählung ist sie unl|tt|phrlich , aber das allein beweist 
ihr alter nicht; sie kann an die stelle yon etwas anderem getre- 
ten sein. 

Nohen der ^chtong ^ ans welcher str. 1317 — 1319. 1321 
aofgenommen sind, nuiss es eine andere gegeben haben, in 
welcher str. 1320 ihre steUe hatte, m dieser letzteren gehdrten, 
glaube ich str. 1330. 1332, ond zwischen diesen beiden Strophen 

hatte 1320 ihre stelle, nachdem das gemach verschlossen war, 
erfolgte eine ganz ähnliche scene, wie sie 1317 fF. erzählen, 
eine von den mädchon fängt an zu klagen, Kudrun lacht hell 
auf und verkündet was sie erlebt hat. der compilator konnte 
dies nicht noch ehunal erzählen, str. 1320 brachte er vorher 
unter, anderes mnsste er fallen lassen und die Ittcke schloss er 
mit der dnrchgereimten Strophe 1331. str. 1320, wenn sie sich 
auch nicht unmittelbar an ^1330 anschliefst, entspricht dodi 
durchaus ihren Voraussetzungen. Mlich sagt str. 1330, das 
gemach sei so fest gewesen , dass man draufsen nicht habe ver^ 
nehmen können, was drinnen vorging, aber vorsichtig wählt 
der dichter den nusdruck: den üz der kemenate hescheidenliche 
nieman imren künde und str. 1320 ei7i teil üz ir zühten lacJwu 
mi hegan. ist dadurch nicht die ursprüngliche Verbindung 
bestimmt angedeutet? die rede der Kudmn bleibt angehört, 
aber das schallende gelftchter dringt durch die wftode zu dem 
misstiaiiischen ohr der Gerlint, die Ludwig darauf aufinerksam 
macht Str. 1362 uiQimt hierauf bezug.^ 

Welche von den beiden dichtongen, die hier mit x und y 
bezeichnet sind, ist nun a und welche 5? ich glaube in den 
trefflichen Strophen 1330. 1320. 1332 den ton der dichtuug zu 



1) MüUenboff hält Str. 18S0 für ttnecht» 186S fiir echt, in ISSl 
. corrigirt er den doppelten OMrarrmm. 

Wllm*nii>t Zur Kadnm. 3 
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Yernehmen, welche die erkennung dadurch herbeiführte, dass 
Herwig in der wttscherin die züge der geliebten^wahr nimmt, 
den zom der Gerlint dadnrch, dass Kndrun im flbermafo ihrer 
freude die wftsche ins meer wirft die annähme wird gesichert 
di^h eine ^Ofimg dier Strophen welche 1317 vorangehen. 

§. 5. Als Endnm und ihre mitgefangenen sich gebadet und 
festlich geschmückt haben , kommen Geriint und Ortran zu ihnen, 

um in munterem gespräch bei met und wein den abend zu ver- 
bringen, die Unterhaltung /-wisrhen Ortnin und Kudrun ist mit 
Str. 1311 abgesclilossen. str. 1315 fordert Gerlint zum abschied 
auf. zwischen 1311 und 1315 stehen nun drei Strophen, in 
denen Kudrun sich an Hartmuot wendet; er solle seine ver- 
wandten an den hof fordern, wenn sein land frieden hätte, wolle 
sie sich Öffentlich neben ihm als königin zeigen, der wahre 
sinn ihrer worte mass Hartmnot verborgen bleS>en. er nunmt 
ihr versprechen f&r eine rflckhaltlose erklfinrng, w&hrend sie es 
von einer hedinguug abhängig macht, die sie als nicht vorhan- 
den kennt eine dritte Strophe , welche als motiv f&r die beiden 
Vütliergelunden angibt, Kudrun habe durch die aussendung der 
boten Ilartmuots macht schwächen wollen, tiehürt schwerlich dem- 
selben dichter, sondern einem nicht eben gesclimackvoll klügeln- 
den beai'bpiter. alle drei Strophen uohmen nun eine auffallende 
stelle ein. dass sie weder mit dem vorhergehenden noch mit 
dem folgenden in zosammenhang st^en, wird niemand bestrei- 
ten, aber der mangel einer verbindnng ist nicht das einzige, 
f&r die fbrdenng, welche Kndron in str. 1312. stellt, wäre der 
passende ort da, wo Hartnmot zuerst kommt, am sie als seine 
braut zn begrülsen. in der Unterhaltung zwischen ihr und Ortran 
fülu-t nichts auf sie, ja man ist nicht einmal berechtigt anzu- 
nehmen, dass Hartmuot zugegen sei. 

Störender noch ist die Verbindung von 1315 und 1310. 
Gerlint wendet sich an ihre tochter: 

liebiu tohter min, 
nü Salt ir iuch scheiden. so ez aber moigen si, 
86 Sit bi einander ^ mit gezogenheite'. 
dd neic si KAdrdnen unde bat got sin ir geleite. 
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Von danneii gionc dö — • 
,W'er, sollte man erwarten? Ortrun ofl'enbar, oder Gorlint. nein 
*von dannen gienc du Hartmuot' sagt die diclitung. von Ortrun, 
an welche str. 1315 gerichtet ist, ist nichts mehr zu merken, 
und Hartmuot, den Gerliut nicht angeredet hat, den sie gar 
nicht bemerkt za haben scheint, geht weg. und nun heifst es 
weiter: 

schenken man ir schnof 
nnde tmhssezen. d6 was vil kleiner mof. 
man hiez dd haben gonrae der stolzen meide liehe. 

mit' trinken und mit spiso phlac man der eilenden vlizicliche. 
und doch haben vorliei" (l.'JOf)) die frauen schon gesessen und 
wacker getrunken, die stelle wird nicht erklärt durdi die sitte 
des nachttnmkes. denn erstens würde er hiej! nur eine fort- 
setzüng des gelages sein, der ausdruck schenken man ir tohuof 
fuhrt aber auf seinen an&ng, und dann ist nicht nur vom trin- 
ken sondern auch vom essen die rede, eboiso wie die Strophen 
1312. 1313 weist auch str. 1316 dnrch ihren inhalt auf eine 
frohere zeit des abends. 

Also der fortschritt der erzählnng ist ungenügend zwischen 
Str. 1311 und 1312, zwischen 1313 (1314) und 1315, zwischen 

1315 und 131G; str. 1312. 1313. 131G setzen andere Verhält- 
nisse voraus als 1311. 1315. wie erklärt sich dasV wieder nur 
durch die annähme einer contammation, aber durch sie einfach 
und Tollstäudig. za der einen dichtung gehörten 1311. 1315, 
zu der andern 1312. 1313. 1316: als Kudron and Ortnm sich 
aasgesprochen haben, mahnt Geriint zar trennnng; als Hartmaot 
gebeten ist, seine verwandten znr hochzeit za laden, geht er 
weg und schickt Kndran den ihrem ränge gebärenden ho&toat. 
an Str. 1316 schliefsen sich dann 1317. 1318. 1319. 1321. 
1322 tadellos an. 

Falls nun aus dem ton der darstellunu: vorher richtig 
gemutmafst ist, dass str. 1320 nebst dem sililuss der aventiure 
aus der dichtung b aufgenommen sind, so müssen 1312. 1313. 

1316 ff. zur dichtung a gehört haben, und dem entspricht die 
aidage dieser Strophen, wie Kadran str. 1313 die Wahrheit yer- 
ste<^ ond doch anf sie hindeutet, grade so macht sie es 

3* 
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Str. 1277, wo Gerliut sie wegen des gespräclis mit deu fremden 
mämiem zur rede stellt, der charakter der Kudrun ist in beiden 
dichtongen nicht gleich aufgefasst. in a ti'itt kluge berecbnung 
hervor, in h gröfserc tiefe des gemtltes und leidenschaftlicher 
811111. dem entsprechend ist anch die darsteUimg gehobner, far- 
benreicher, Phantasie and gemflt anregender, wie sie die wilsdie 
weg wirft, mit den hflnden im scfaols vor ihre peinigerin tritt, 
wie sie dann im verschlossenen gemach mit ihren franen sitzt, 
und dranfeen die bdse Oerlint besorgt laoscht, , das alles smd 
vortreffliche bilder, für die « keinen ersatz bietet. 

§. G. Die Untersuchung wendet sich zunächst zu den Stro- 
phen die noch im schluss der aveutiure zu betrachten sind 
1322— 1329. die ersten beiden schlielsen sich au die dichtung 
a an. Gerlint hat sich zu ihrem aobne Hartmuot begeben am 
ihn za warnen, ob str. 1322 von hanse ans mit 1321 verbnn- 
* den war, oder ob sie ein jfingerer znsats ist, wage ich nicht zu 
entscheiden. anfGiJlend ist immerhin, dass Geiünt in str. 1321, 4 
sagt: ieh mnumg im* gtikuiket hM KdärUn im teham hüniginne 
and in stn, 1322 doch mit völliger Sicherheit aasspricht, es mttss- 
ten ihr boten aus der heimat gekommen sein, jedenfalls jünger 
ist Str. 1823 die in allen vier Zeilen caesurreime hat. was Hart- 
muot ui'sprünglich auf die warnung seiner mutier erwiderte und 
wie die dichtung a fortfuhr, kann man nicht mehr wissen. 

Str. 1324 setzt die erzählung der dichtung h foit, die der 
compifaUor nach str. 1315 verlassen hatte, als Gerlint and 
Ortron angebrochen sind, fragt Kodron ob ihre betten bereit 
wftren. Hartmuots kämmerer geleiten sie mit ihren franen zar 
prftdiljgen Isgerstatt anch hier wage ich nicht anzngeben, 
welche Strophen nrsprUnglich za l gehört haben, mit ziemlicher 
Sicherheit darf man jüngem Ursprung behaupten für str. 1326 — 
1328, von denen zwei caesurreim haben, die ersten beiden, 
welclie durch den Übergang des sinnes aus einer stroplie in die 
andere das gesetz strophischer poesie durchbrechen, schildern 
die kostbarkeit der betten, in der folgenden, die wohl auch caesur- 
reim hat, entlässt Kudrun die kämmerer, indem sie den gedanken 
ans str. 1324 wiederholt demselben bearbeiter gebflrt vieUeicht 
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auch Str. 1829, wenigstens ist die angäbe, dass Hartmuots man- 
nen , dü wken und du tumhen^ der anordnung der königin nach- 
kommen, und die versiclierung , dass die armen mädchen mitmet 
and wein wol beraten waren, leicht zu entbehren. 

§. 7. Zu betrachten sind jetzt noch str. 1282 — 1311. die 
androhang körperlicher züchtigong mnss in a auf str. 1279, in 
h aof Str. 1281 gefolgt sein: za welcher von beiden dichtungen 
hat nun str. 1262, die de ansspiridit, gehOrt? znnftchst möchte 
man annehmen der compilator habe sie aas h anfgenonunen, 
dran dieser vorläge folgt er in den beiden Yorhergehenden Stro- 
phen, aber die Strophe selbst zeigt engere beziehung za die 
Worte ja geniazest dü sin niht mit denen Gerlint ihre rede beginnt, 
sind zwar nach 1281 nicht widersinnig, aber ihre vollo gcltimg 
erlangen sie erst in der Verbindung mit str. 1279. Kudnm hat 
sich auf ilir edleres geschlecht berufen ; darauf antwortet Gerlint: 
das soU dir wenig helfen. — Ob str. 1283, wo Kudrun schon 
an einen bettpfosten gebunden wird und die andern fraaen stark 
m weinen anfiingen, von hanse ans mit 1282 verbunden war, 
bleibe dahin gestellt, entbehrlich ist die Strophe dorchans. 

Kadnm entzieht sich der geifsclung dadurch, dass si e sich 
bereit erklftrLHartmuot ihre band zu reichen: 

Mit listen sprach do Kudrun 'daz wil ich in sagen: 
wird ich mit diseme besemen hint hio geblagem 
gesiht mich immer ooge gesten bi künegen riehen, 
daz ich trage kröne, in wirt sin gelönet sicherlidien. 

gerade wie in str. 1277 and 1312, wetehe Shnlidi anhebt: m 
hüntUehen Utten spraeh dm maget guot drflckt si ch Kadrnn aaeh 

' hier zweideutig_Jius. sie versteht unter den mächtigen königcn, 
bei denen sie kröne tragen will , Herwig und Ortwin ; Gerlint 
muss in z. 3 eine andeutung finden, dass Kudrun es noch nicht 
ganz aufgegeben habe Hartmuots weih zu werden, man muss 
also annehmen, dass der bearbeiter auch diese stzophe aus « 
aufiuihm. nach ihr aber verliefo er diese vorläge, dass Strophe 
1286 nicht zu a gehArt haben kann, zeigt die erwfthnung der 
verlorenen Wäsche^ aber auch str. 1285_ kann nicht dorther 
stammen, obschon sie die in der vorhergehenden Strophe begon- 
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ncne rede der Kudruii fortsetyi. denn hier lässt die dichtung 
die iiberlegtc Zweideutigkeit, welche für a ein cliaraktoristischoi- 
zog ist , fallen.^ Kadruu erklärt ganz unumwunden, Uartnmot 
mmnen za wollen, ich glaubo der contammator selbst ver&sste 
diese Strophe, vielleicht mit benntznng seiner voriag^, und 
ging mit ihr zur dichtnng h ttber, um sie vor 1312 nicht wieder 
zn verlassen, zwar sind nntor den Strophen 1286 — 1311 nodi 
manche als jttngere zns&tze kennflich, aber nirgends findet sicfa 
eino spur der contamination. 

Gleich bedenklich durch inhalt und form ist die Nibclungen- 
strophc 1287, wo Kudrun Ilartmuot rufen lässt und erklärt nun 
das versäumte gut machen zu wollen, die folgenden Strophen 
giuppiren sich nach ihrem inhalt iu dici abschnitte: 1. wie 
Hartmuot den entschluss der Kudmn erfährt 1288 — 1292. 2. dio 
begegnnng zwischen Hartmuot und Kudmn 1293 — 1303. 3. wie 
Kudrun sich schmflckt und mit Ortrun zusammen den tag 
beflcUielst 1304^1311. 

In dem ersten abschnitt hat ,die letzte, unentbehrliche 
Strophe (1292) cacsurreim. man hat aber mit grofser Wahr- 
scheinlichkeit vermutet, dass in der vierten zeile statt in vrceli- 
cJiem ftinne das der mittelhochdeutschen spräche noch gemäl'sero 
in vrcelichem muote stand; In den übrigen Strophen erregt dio 
form keinen verdacht, aber doch scheinen mir str. 1289 — 1291 
interpolirt zu sein, zwar sind die atrophen an sich nicht zu 
tadeln, ebenso wenig wie manche andere, die ein inteipolator 
hinzugefligt hat es ist der Situation ganz angemessen, wenn 
Hartmuot der aussage des boten misstrauen entgegensetzt und 
die bestätigung durch ^en andern abwartet; denn er bat ja 
längst die hoflftiung auf eine \erbiudung mit Kudrun aufgegeben, 
bedenken aber en'egt das Verhältnis der drei Strophen zu den 
andern, es ist eine gewöhnliche art von intcriiolationen , daas 
wenn der inhalt einer kundschaft in indirecter rede kurz bezeich- 
net ist, die boten dann persönlich eingeführt werden, und in 
directer rede ansfohrlich bericht erstatten, in str. 1288, 4 d& 
Mgde m emer mar« da* er w KüdHhte» gimge dcmnm ist alles 



}) 8, »b«r Hildebrandji zscbr. für dcutscho Thilologie 8, 4751 
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wesentliche {ingegeben. feni(!r ist zu bemerken , dass d<T zweite 
böte von Ilartmaot unbeachtet bleibt; str. 1202 beginnt Hart- 
umot der mgete dö dem boten danc, auch das danc sagen ist 
nach Str. 1290 vielleidit nicht ganz natärlich. die haoptsacho 
aber ist, daas str. 1289 — 1291 so enge beäehnng anf die 
mbelnngenstrophe 1287 haben, dass man sie nicht beibehalten 
kann, wenn man jene verwirft.^ was der böte an Hartmnot 
meidet: 

der schcenen Hilden tohter ir dienest in enböt, 

daz ir komen ruochet zuo ir kcmcnätcn 

ist allein durch die worte der Kudrun in str. 1287 begründet:. 

heizet mir gewinnen den iLfliUe As Ormanin. 
. swie er mir gebintet, sd wfl ich immer mire nn. 

Str. 1288. 1292 genügen dem Zusammenhang vollsfftndig und ihre 

verbiiiduug Ulsst nichts zu wünschen übrig, als llartmuot gemel- 
det ist, dass er zu Kudnm gehen soll, dankt er dem boten «nd 
springt t'roh von seinem sitze auf. 

In dem zweiten abschnitt hat Müilenhotf str. 1296 für einen 
jdngern zusatz erklärt, die Strophe ist überflüssig, migesehicltt 
im sprachlichen aosdrucli, und hebt die wirlssame Verbindung 
zwischen str. 1294 und 1296 auf. hingegen halte idi Möllen- 
hoff ansieht, dass str. 1301. 1302 jflnger sind als die umgeben- 
den Strophen, nicht für riditig. denn der Zusammenhang wirdi 
durch ihre athetese augenscheinlich geschädigt, «tie Strophen 
schliefsen sich so eng und natOrlich aneinander, dass die annähme 
ein bearbeiter habe nachträglich den mangelhaften Zusammen- 
hang der ursprünglichen dichtung verbessert, aller Wahrschein- 
lichkeit entbehrt, andrerseits scheint freilich auch mir das 
gespräch zwischen llartmuot und Kudrun an dieser stelle viel 
mehr den Charakter der jüngem zusätze als der echten teile zu 
tragen; es fragt sich aber, ob es möglich ist, die grenzen der 
bearbeitung zu bestimmen. Tieüleicht gehören ihr str. 1299 — 
1303, so dass ursprflnglich auf 1298 str. 1304 gefolgt w&re. 
die Strophe , die in dem überlieferten Zusammenhang völlig Aber- 

1) MiOlenhoir mmmi str. 1881. 1282. 1284. 1285. 1286. 1288 — 
1294. 1296—1800. 1803. 1805. 1316 — 1819 in sein eehtes Ued auf. 
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flüssig ist, würde dadurch bcdcutuiig gewinnen, und der anlass 
der interpolation klar sein, der bearbeiter wollte eine antwort 
HartmiiotB, die doch nach 1296, 4 entbehitteh ist (yg|. 1313, 
1316 and was nachher Aber 1386, 1387. 1506, 1507 gesagt 
wird), und wollte die fordenmg des bades auch fttr die andern 
fraaen ansdrücklich hervorheben, wflhrend die llteie dichtung 
sie stillschweigend auf sie mit bezog, der dringende ton der 
bitte Tuot mirz %e liehe, Hartmmt cntspriclit weder der sache 
noch dem Verhältnis zwischen Kudrun und Hartrauot. gegen das 
alter von str. 1304 möchte der caesurreim in v. 3. 4 sprechen- 
aber er ist vielleicht jünger als die Strophe, jedenfalls wftre in 
V. 3 makt$ mhd. sprachgebranch gemftfeer als künde, 

Hag nun die yeramtang Aber str. 1299 — 1303 das rich- 
tige treffen oder nicht, jeden&Us steht fest, dass die dichtnng 
in der 25. aTentinre nidit unerhebliche zusätze in editen Endmn- 
Strophen erfahren hat. drei solcher Strophen sind eingeschoben 
nach Str. 1251, drei andere nach 1288, sechs nach 1255. für 
eine derai-tige erweiteruug halte ich auch die ganze Zusammen- 
kunft zwischen Ortrun und Kudnin. ^ es hat sich vorher ergeben, 
dass in beiden dichtungen a und b Gerlint durch das lachen der 
Kudrun mit banger ahnung erfllllt wird, das ist aber aainag- 
lich, wenn sie vorher in traulichem und hdterem geq»rftch (1309) 
mit ihr und Ortmn zusanunengesessen hat die oft hervortre- 
tende neigung hdfische feste zu beschrdben und anszuschmlicken 
veraniasste ^nen bearbeiter, diese seene zu erfinden, die den 
Zusammenhang der dichtung tief schädigt, in der älteren dich- 
tung gab Kudimi, nur um der erniedrigenden strafe zu entgehen, 
vor, Hartmuot lieben zu wollen, es ist ein schritt den sie mit 
schwerem herzen tut. mit thränen im auge empfängt sie den 
freier (1293) und wehrt jeder Vertraulichkeit (1295). diese 
Voraussetzungen sind ihrem Charakter und der saeUage gemäb 
und ihnen entsjßricht der schlnss der aventiure. das fröhliche 
gepJander mit Ortnm, ich glaube auch ehi teü des geqpridies 
mit Harlmuot, zerstören die whrkung. 

1) Müllenhoff s. 73: 'für jene ganz nutzlose höfische scenc 1306 — 
1315 ist leicht der erdiehter gefunden.' die höfische seene reicht nur bis 
Str. 1311. 
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Gehörten 8tr. 1906-^1311 aber nicht oraprUnslich rar 
diditnog 80 folgt danelbe unmittelbar andi fitr 1315. 1324 — 
1329. es eiigflvt sich tber kinißr dass die didttimg h schon 
interpoliert war, ehe sie mit « verbaiiden morde, denn dem 
eoDtaminator lag, wie sidi mher gezeigt hat, str. 1315 
schou vor. 

§. i^. Als hauptresultat dicsp> und des vorliergchonden capi- 
tels der uutersuchung hat sich ergeben, dass sowohl in der 
ensählong von den leiden der Kadrun als auch in der erkon- 
nnngsscene zwei nrq [irttn(^ch selbständige dichtnngen mit einander | 
▼erbnnden sind. Yennnten lisst sich, dass es an beiden stellen t 
dieselben quellen sind, ans denen der oontaadnator schöpfte, 
dass also 20« nrsprOnglich entweder mit 25« oder 26h, nnd 
20 h nrsprttnglich mit 25« oder 25 ( zusammengehörte, die frage 
zn entscheiden, wie die vier abschnitte paarweis zusammen 
gehören, bietet der iiihalt kein mittel; aber da im stil an bei- 
den stellen dasselbe Verhältnis zwischen a und b hervortritt, so 
glaube ich dass '2öa mit 25a, 20b mit 25b zusammen gehörte. 
b ist in der au^iführung voller und poetischer und macht voa 
stärkeren mittein gebrauch, in a währen die leiden der Kudrun 
in Hartmnots abwesenh^ drei nnd ein halbes jähr, in h sieben ; 
in « mnss de das gemadi dar kOnigin heizen nnd die brftnde 
schflren, in h anlserdem kehren nnd mit den eignen haaren den 
stanb wischen; in « verlassen die mSddien bei Ortwins nnd Her- 
wigs anknnft den Strand, weil es eben zeit ist, in h weil sie 
sich vor den fremden männern l'iiniiten; in a geben sie ihnen 
die erwünschte auskunft , weil sie darum gebeten werden , in b 
kehren sie um, weil ihnen mit dem raub der wasche gedroht 
wird; in a tadelt Gerlint die späte heimkehr und das kosen mit 
den fremden knechten, in h wird ihr zom durch den verlust 
der wftsche gereizt flberaü erscheint « schlichter nnd einfiicher, 
und wenigstens der erfindnng nach — als Uter. 
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III. 5.-8. AVENTIURE. 

CONTAMINATION ZWEIER DICHTUNGEN. 

Besonderes intereese hat es, die Gontaxniiiatimi zweier dich- 

tungen in dem bericht von der entfahnmg der königin Hilde zu 

verfolgen, doch wird auch hier die Untersuchung durch umfang- 
reiche Interpolationen erschwert, die nächste aufgäbe ist, die 
beiden zu gründe liegenden dichtimgeu in ihren grundzügen fest 
za stellen. * 

§. 1. Die beiden, wclclie für Uetel die reise nach Irlant 
tmtemelimen, treten zogleich als kanflente nnd vertriebene lan* 
desherren ani sie yerfiOgen ttber grofsen reicbtonl, ent&lt^ 
eine glfinzende freigebigkeit, mid sind zu stolz fremde gäbe zn 
empfimgen. wie ist das mOglich? dass die diehtnng reiebe 
kanflente anfbreten lasst, weldie die waaren verschenken oder 
• zu halbem preise weggeben, um die auftnerksamkeit auf sich 
zu ziehen, ist angemessen; dass türsten, auch wenn sie ihr land 
verk)ren haben, noch bedeutende scliätze haben können, recht 
wohl denkbar; dass aber fürsten, die als kaufleute die weit 
durchziehen, so übermärsig mit irdischen gütern gesegnet wären, 
uuglaablich; wenigstens für die zeit, in welche unsere dichtong 
gehört denn was kfinnte* sie zum gOwerbe bewogen haben, 
wenn nicht die not des lebens. — Weder der diditer, der die 
sage zuerst in hochdentscher spräche behandelte, kann eine so 
haltlose combination erfanden haben, noch kann ein interp<dator ' 
ans freiem antriebe anf den einüAll gekommen sein , wenn er 
fürsten vorfand, sie zu kaufleuten, oder wenn er kauHente vor- 
fand, sie zu fürsten zu machen, am wenigsten im mittelalter, 
wo edle geburt mit bürgerlichem gewerbe unverträglicher schien 
als beute. 

Man darf also vermuten, dass es zwei gestaltungen der sage 
gab : in der einen (a) gaben sich die boten Hetels für kanflente, 
in der andern (h) fdr geftchtete landesheiren ans. 

Die contamination veranlasste ^eidi nach der anknnft der 
Hegelinge die zwiefache entrichtnng von geschenken. das erste 
mal sinfi es die kanflente welche ihre gaben dariningen, nicht 
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weil , es der kdnig gefordert hat, sondeni um zu zeigen, ine 
treifliches gat f&r herren und damen sie führen (297), ann- 
ünd fingemnge, borten und kopfpntz (299). die andere Sen- 
dung, von viel höherem wert, überbringt Horant, und Hagen 
ladet dafür die gcächteteu ein, sich in seinem lande nieder- 
zulassen. 

Die entfühnmg der Hilde setzt voraus, dass es gelungen 
ist, den kdnig Hagen und seine familie an den Strand za locken, 
ivaren die boten Hetels als kanflente angetreten, so ergeben 
sich die mittel dies ziel za erreichen von selbst: am strande 
haben siö ihre baden aalgeschlagen; der raf der kostbaren 
sebfttze zieht die königliche familie herbei, und wfthrend sie 
nichts schlimmes ahnend die waareu mustert, vfird Hildo ergrif- 
fen und auf das schiff geschleppt. Hatten sich die Hegelingo 
hingegen für geäclitete landesfürsten ausgegeben, so musstcn 
andere mittel in bcwegung gesetzt werden, welche sieht man 
aus 430 ff. als Wate die zeit zum raube gekommen glaubt, 
reitet er in nenen wohlgesdmittenen 'kleidem zu hofe, am sich 
za empfehlen, abschiedsgeschenke, die. Hagen bietet, lehnt er 
ab. er sei za reich om fremde gäbe za nehmen, vnd Hetel 
würde es ihm nie verzeihe wenn der kOnig Urnen aber ^e 
ehre antim wolle, so möchto er mit seiner familie ihnen einen 
besu(;h auf dem schiffe abstatten (str. 135): 

daz ir daz sehet scilbe, wie >vir uns mügen verkosten. 

biderber liutc spise wsr uns in drion jaren uiht gebrosten, 
und Str. 437 : 

lawer sdioene tohter und min vronwe iuwer wip 

sol nnser habe schoawen 
nnd Str. 438, wo Hagen antwortet: 

ksh wil onch mit in selbe and wil iawer schef gerne schoawen, 
also die kanflente liefsen ihre waaren nnd krambndon, die forsten 
ihre habe nnd Vorräte und schiffe beschauen, die entftihrung 
konnte in dieser bearbeitung nur so geschehen , dass die gäste 
vertrauensvoll auf die schiffe kommen,, und die Hegclinge, sobald 
Hilde herauf ist, davon segehi. 

Die bcdeutung Fraotcs besteht darin, dass er die waaren 
feil h&lt (292. 324). s von Wate darf man annehmon, dass er 
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die fühnmg der bewaffneten ttbernommen hatte, und dass er, der 
nicht . daza tangte die friedliche maske emes handeltreibenden 
bflrgers zu tragen, sieh verborgen hielt (vgL 253. 255). In der 
bearbeitong h hingegen, wo die boten als fttrsten auftreten, darf 
er sich oflfen zeigen nnd seine gewandtheit im gebrauch der 
Waffen ohne rückhalt an den t&g legen. Fructe hat in dieser 
bearbeitung mit den waaren seine bedeutung verloren, als haupt- 
person tritt neben Wate der ritterliche Sänger Horant (35 1). — 
Nach diesen im allgemeinen orieutireudeu bemerkaugen geht die 
ontersachong zum einzelnen. 

§. 2. In dem abschnitt, welcher den anfenthalt der boten 
in Irlant behandelt, bilden die kern- nnd Schwerpunkte unseres 

Interesses die scene wo Wa te mit ^em könige ficht (354 ff.) 

nnd die andere wo Horant heimlich mit. Hilde zu-sammen kommt 
(391 ff.). Die Hegelinge sind zu hofe gebeten, nachdem sie 
empfangen sind und sich einige zeit in den gemächeru der 
köBigin bewegt haben, gehen sie zu dem könig (353): 

Yflr den kttnic m giengen. d& wiren ritter yH 
. d& vnnden si besnnder maniger bände spil: 

in dem brete zabelen, schermen undcr Schilden. 

si ahten niht so hohe als man doch hete, Hagenen den wilden. 

die Strophe mit ihrer b edeut nagslosen letzten zeüe stimmt nicht - 
gat mit der folgenden, denn wenn in ihr "die ritter Hagens 
schon mit allerlei spielen beschäftigt sind, so ist dw anfang 
von Str. 354: 

Näch Site in Irlande vil dicke man began 
maueger hande freude 

ziemlich ttberflüssig. noch weniger verträgt sie sich mit str. 356, ^ ^'»^ ^^M^ 
wo erst die schilde nnd wafifon zn den kampfi^ielen geholt wer* «^-^ 
den. ICtfflenhoflb ansieht, dass str. 353 jünger ist als 354, halte 
ich daher filr richtig, str. 854 ist eine passende einleitnngs* 
Strophe, welche als haoptpersonen Wate nnd Horant in den 
Tordergrund stellt; der eine gewinnt die frenndschaft des königs, 
der andere macht sich bei den damcn bolii^Lt. — Interpolirt ist 
auch ^55 wo Wate noch einmal eingeführt wird und neben ihm 
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Fmote, die beiden gleich alten recken mit greisem goldmnwun- 
denem haar. str. 85.6 schliefet sich an 354 an. 

Als die Waffen herbei gebracht sind, fragt Hagen seine 
gttste , ob anch in ihrem lande das schirmen bekannt sei. l&chelnd 

erklärt Wate, es nie gesehen zu haben; doch ^\üYde er dem 
sehr dankbar sein , der es ihn lehrte, der künig stellt ihm nun 
einen schirunnoister gegenüber und versucht sich dann selbst 
mit dem alten recken (365): 

Die Hute sahenz gerne dnrch ir beider kraft. 

der idinic tU schiere erkande die Waten meisterschaft 

ein teil begnnde er efkmen wterez im niht &n ^re. 

swax man sach ir steike doch bete ir Hafene d& beaeiget mSre. . 
wenn es hier heilst, dass Hagen bald Wates meisterschaft ken- 
nen gelernt habe und darüber innerlich etwas verstimmt wor- 
den sei, so darf man daraus vermuten, dass der dichter dieser 
Strophe nicht die scene mit dem schirmmeister erfunden hat. 
denn wenn Wate vor Hagens äugen diesen seinen besten mei- 
ster (359) so zugedeckt hatte, dass er in weiten satzen wie ein 
wilder leopard davon sprang, so musste Hagen sdion damals 
erkennen, dass Wate kein nenling in der knnst war. Hflllen- 
hoff hat auch diese atrophen richtig als jttngem znsata eikannt 
(5fgl. Martin zn str. 359). 

Str. 366 fordert nun Wate Hagen auf, den kämpf ^e 
finde sein zu lassen, also ohne Schonung und im ernst, auch 
diese erfindun^^ lag nicht im plan der ältern dichtuiig. die gaste 
sind freundlich eingeladen, das fechten gehörte mit zur höfischen 
unterhaltnng, von einem ernsten kämpf war nicht die rede, auch 
kommt es dabei zu keinem andern resultat , als was vorher schon 
erreicht ist, wenn man nicht etwa das erdröhnen des saales und 
das abspringen der schwertknOpfe als etwas wesentliches erach- 
ten wQL Sir. 367 yerrät anch dnrch den caesunreim jttngem 
Ursprung, in str. 365, 4 ist durch das plusqnamperfectnm doch^ 
het ir Hagene dä leKeiget mSre der^sehlnss deiMBcene^bezeich^^ 
hierauf folgte in der alten dichtung str. 368 Sie giefigm beide 
sitzen. 

Wenn str. 366. 367 einem intei-polator gehören, so muss 
man ihm auch str. 363 zuschreiben, wo Wate, ehe er das schwort 
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ergreift, den künig um schonnng hütet in der ftltem dichtung 
verstaiid sich das von selbst, der interpolator aber der nacliher 
eine steigeniiig des kampfes wdlte emtreten lassen, bedurfte 
dieser stropbe. ihre letzte zeile ist wieder inhaltsleer. Der 
bearbeiter schont aber nicht nur einige Strophen hinzogeidgt» 
sondern auch die vorhandenen etwas geändert zu haben, wenn 
nämBch str. 865 gesagt wird, der kOnig habe sehr bald Waten 
meifterschaft kennen gelernt, so ist zwar au sich nicht nötig mit 
dem Worte me ister »chaft den hogriff der Überlegenheit zu verbin-' 
den. aber dass es der alte dii bter so auffasste, dafür spricht 
der raissmut des künigs, den er nur des anstands lialber unter- 
drflckt. hätte er die gröfsere kraft und gewandtheit entfaltet, 
tso hfttte er immerhin sagen können, Wate scheine nicht zum 
J\ ersten mal anf die m^s^ getreten zn sein, zn önem nnmnt 
war aber nidit der mindeste grnnd yoihanden. ich glaube daher 
dass die vierte zeile, in welcher anfeerdem die gedanken der 
oonoessiven satzverinndang nicht ganz deuflich entsprechen, 
ursprünglich etwa so gelautet habe: 

swaz man im jacli der sterke docli liet ir Wate <la l)t>zoiget mori'. 
erst wenn Wate als der überlegene erschien, treten die worte 
des kunigs in str. 3G8 ins rechte licht: 

ir jeht, ir wellet lernen? ja wsene ich nie gesach 
des jünger ich sd gerne näch solcher künstc waere. 
der inteipolator hatte vollen gnmd die letzte zeile umzugestal- 
ten, als siegw hätte Wate die fordemng ohno friede zn käm^ 
pfen nicht aussprechen dürfen, jetzt erscheint sie als die folge 
seiner niederlage; Wate ist warm geworden und will s^e ehre 
wahren. 

Leicht erkennt man als Interpolation die Strophen 3G9 f., 
wo es der bearbciter für nötig hält den könig durch Irolt über 
Wates waffeiig(>wandtheit aufzuklären , und Hagen das lob , das 
er vorher Wate gespendet, in mäfsigern Worten wiederholt: ich 
0fiMwA nie junger lernm ahn ftwinde. diese worte entsprechen 
dem Verhältnis, in welches der bearbeiter Wate zu Hägen stellt, 
besser als ;der echten str. 368, 2, und sie beziehen sich anf 
366, 2 ieh kSn der Age gdemd nA mi viere, — Ueber die 
letzte Strophe der aventiure nachher. 
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A ls der kern d er bespr ochenen acene stellen sich folgende 
Strophen dar: 

A 

364. Nach siie in Irlande vil ofte man began 
manig'er hande frende; da von Wate gewan 

den kttnic ze einem Trinnde, Hdnmt von TeneHche 
dnrch der vronwen liebe yant man vil ofte gemelichen. 

356. Des künoges mgosmde zc Hove sdiildo truoc, • 
kiule und buckel&ere. gescUirmct wart genuoc, 
gcvobtpn mit den swerten, mit gabildte geschozzen 
vü üf gaote Schilde. die jungen beide wären nnverdrozzen. 

367. Der fürste Hagene vrägte Waten und sine mau, 
obe in in ir lande wjttp iht kaut getan 
schirmen also starke, alsam in Inicho 

die sinen helde phtegen. des ersmielte Wate versmahliche. 

358. Pö sprach der helt von Stfirmen: 'ich gesach ez nie. 

der aber mich ez It-rte, darumbe wa're ich hie 

bcvolkMi />e oinem jaro, daz ich ez rehte künde. 

swer des meister wiere, miuer miete ich im gerne gunde*. 

362. D6 sprach der wilde Hagene 'geht mir daz swert enhant 
ich wil knr^tlen mit dem von Stnnnlant, 

ob icli in müge leren der minen siege viere, 

daz mirs der recke danke '. daz lobete do der alte Wate schiere. 

365. Die linte s&henz gerne dorcfa ir beider kraft. 

«der konic tU schiere olcante die Waten meisterschaft 
ein teil begnnde er zürnen, werez im niht ftn dre. 
swaz man im jach der sterke, doch hete ir Wate d& bezeiget mere. 

368. Si giengen beide sitzen. der wirt zem gaste sprach: 
«ir gehet, ir wellet lernen? jä wiene ich nie gesach 
des junger ich s6 gerne nftch solher kflnste wsere. 

swa man phligt der dinge, d& s!t ir üf dem ringe lobebaere'. 

§. 3^ Mehr noch als die waffengescMcklichkeit Wates zog 
Horants süfser gesang den bearbeiter an. die haaptscene beginnt 
mit Str. 391. str. 392 — 394. 397 —400. 405. 400 hat Müllen- 
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hoff für interpolatiooen erklärt. Überall, glaube ich, mit recht, 
Heimlicb, ohne wissen Ton Täter, und matter, hat Hilde den 
Sänger za sich kommen lassen, die beiden folgenden atrophen, 
in denen auseinandergesetast wird, wie sie das beweikstelligte, 
and wie Horant sich freute , sind ganz entbehrliche ansMimngen. 
deatlicfaer ist str. 394 als jüngerer zosaiz erkennbar. 

Si hiez ir kamera^i t; vor dem hüse stan, 

daz nieman eusolte nach im dar in gän, 

onz si wol gehörte die wise, die er sunge. 

dä was manne nieman, wan er onde Mdrunc der junge. 

die anordnong dass ein kSmmerer vor der tflr wache steht, mag 
man an sich ganz verstftndig finden, aber fikr die dichtong mass 
man zugeben ist sie ohne jeden einflass. höchst seltsam ist ^e 

einfühning Monincs in der letzten zeile. was hat er hier m 
suchen, da Horant allein gerufen ist? auch bemerkt ihn Hilde 
gar nicht; denn die folgende Strophe beginnt: J)en heU bat n 
sÜMen, Morunc bleibt stehen und vergessen.^ 

Die* bitte der jangen kfinigin m singen, lehnt Horant ab, 
indem er sogleich seinem ziele nachstrebt, die werbang Icdnig 
Hetels vorzabringen. die vier Strophen 397 — 400 schweifen so 
entschieden von diesem thema ab ni^d docomentiren sich als Inter- 
polation so deutlich, dass es mmötig scheint, darüber eingehen- 
der zu sprechen (s. Martin zu oUT. 400). An str. 401 konnte 
man anstofs nehmen wegen der frage: 

wer ist dtn herre oder wie ist er genant? 
mag er haben krdne oder h&t er eigen laut 

denn die boten haben sich doch als vertriebene f&rsten Hetels 
ausgegeben, zweierlei erldänmgcn sind möglich, entweder die 

alte dichtung nahm an, dass Hilde nichts von dem wusstc, was 
die boten vor Hagen erklärt hatten, oder sie erstaunt hier, als 
sie den geächteten, landesflüchtigen von einem herren sprechen 
hört, bei dem er ihr singen will, auffallender möchte jedenfalls 
sein, dass Horant auf die bestimmte frage der Hilde mit dem 
unbestimmten üh g$9ath mm kämk als$ Hektn antwortet 



1) Str. 398 seheint fflter ta Mtu als 398. 894. 
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Eine leicht kenntlicbc iiiterpolation sind str. 405. 406, 
deren zweite caesurrcim hat. die erste führt neben den zurück- 
haltenden Worten der alten Strophen den anumwundenen aus- 
druck ein ich leold» w» Vgen fthnüch wie die interpolirte 
Str. 1033, 4. 

Sir. 407 hat HiMe ihre herdtwOUgkeit erUart: gdSni$ iM 
vor im vater miSn, $$ woUk ieh m gerne volgen Amm. in der 
fidgendeo atrophe mischt sieh Mbning in die Unterhaltung om 
ffilde zu beruhigen, wenn sie nnr herauskäme, habe ^e nichts 

zu befaliren ; siebenhundert recken lägen bereit , die sie nicht 
^ dem w ilden Hagen * lassen würden. Diese Strophe gehört offen- 
bar dem interpolator; wie aber die alte dichtung fortfuhr ist 
schwer zu sagen, die meisten Strophen zwischen 407 und 430 
hat jedenfalls der hearbeiter gebildet, der hier, wie schon Ett- 
* mlüler erkannte, eine selhsterfdndene episode einfilgte. Der 
oberste kftnimerer nSinlich, der freien zutritt hatte, flherrasdit 
die beiden mfinner im gemach dejr königin. seinen ersten 
schrecken besänftigt ffilde, dann erkennt er in Horant seinen 
verwandten — auch er war ein vertriebener ans HegeÜngen — 
tränen fliefsen auf beiden Seiten, und nachdem Horant den plan 
der cntführung ihm mitgeteilt hat, ist ihnen der listige mann 
zur flucht behilflich 411 — 425. dass diese unwahrscheinlich 
ersonncne, einflusslose episode einem bearbeiter angehört, kann 
nicht zweifeUialt sein, aberall ist hier von Morunc neben Horant 
die rede und zwei Strophen 416. 417 haben Nibeinngenschluss. 
Aber auch str. 426 beruht noch auf der Toranssetsong der inter- 
pohitkm, dass Morunc an der heimliehen znsanunenkunft teil 
genommen habe; denn sie beginnt: Sie sagten krimUkke dem 
aUen Waten dm. 

Die beiden treten nun in beratung, wie sie Hilde nach 
hause bringen möchten, die ansieht, die str. 427 der alte Wate 
ausspricht, hat zu wenig bedeutung für die handlung und erin- 
nert zu sehr an das, was str. 408 Morunc sagt, als dass man 
nicht annehmen sollte, aoch diese Strophe sei vom interpolator 
vertat MaUenboff* nimmt str. 425 und 426 für die alte dich- 



1) BttmlUler luat itr. AH t auf 407 folgw. 
WiliB»nnat Zur Kodran. 4 
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tüng in anspruch und suclit durch Veränderungen die üborein- 
stimmung herbeizuführen, aber seine vorschlage eutbeliren jeder 
wahrscheinliclikeit , da der verdax:bt einer entstellung durch 
nichts begründet ist. Eher könnte man glauben, dass der 
bearbeiter mit str. 428 wieder iu die alte dichtung eungelenkt 
sei die ersten beiden seilen wttrden ihr nach inhUt nnd lonn 
* entqiredien; aber bedenken erregt der schlnss: 

sie sagtenz ouch den degenen, die in den schiffen lagen, 
sie hurtenz niht ungerue; ja mohte sie uü lauge da betragen. 

darf man annehmen, dass in einer bearbeitong, wo Hetels man- 
nen als ftrston auftraten, noch heimliche krieger in den schiffen 

verborgen lagen , da de doch mit ihrem gefolge offen anftreten 

durften? wenn es der fall gewesen wäre, so niüsste man anneh- 
men, dass der dichter incousequent einen zug der sage beibehal- 
ten hätte, der der anläge seines werkes nicht eutsi)rach. das 
Wäre möglich, die entscheiduDg Uber diesen pankt muss auf- 
geschoben bleiben. 

Aber vielleiebt ist eine andere Strophe dieses absdmittes 

zu der alten tlichtung zu rechnen, und vieUeicht genügte sie 
um die Verbindung zwischen 40% und 430 herzustellen, nach- 
dem Morunc unbefugt von den siebeuhuudert recken gesprocheu 
hat, fährt str. 409 fort: 

Er sprach: 'wir wellen hinnen urloubes gem. 

sö sult ir Hagenen biten daz er iuch müeze gewem, 

junge raaget edele, er und iuwer muoter 

sol unser kiele schouweu und ir selbe' sprach der degen guoter. 

sollte diese Strophe nicht filter sein als 408 und sich ursprOnglich 
nicht au 407 angeschlossen haben, sie hält sich durchaus in den 
anschauungcn , welche der dichtung b gemäfs sind, während 308 
von dingen redet, die in h jedenfalls nicht zur Verwertung kom- 
men, vielleicht gar nicht erwähnt wurden: sie führt den redenden 
Yon neuem ein, woaa doch keine Veranlassung war, wenn Momnc 
senie rede nur fortsetzte, mui sie fuhrt den redenden so ein, 
wie es vorher in dem gespiftch zwischen Horant nnd Hilde 
geschah, tm spnuk . . $r tpräoh 401 und 402, 403 und 404, 
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407. Martm, der die Strophe mit Mfllleidioff tHar unecht jerkUUt, 
bemerkt dazu: *409 enfhtUlt im loam den ganzen plan, der im 
•echten liede bei der aiufilhnmg fibenrascibend wirkt*, also ein 
Ssihetischer grand fdar die athetese. aber wie mich dünkt oiii 
ästhetischer grund von sehr zweifeihalteiii weit, der künstler 
verwendet oft die Überraschung, um auf die personen, die er dar- 
stellt, zu wirken: mit der Überraschung des lesers muss er sehr 
behatsam sein, aufser wo er komische eti'ecte hervorrufen will, 
der grund möchte also wohl nicht viel besagen, mir scheint es 
unentbehrlich, dass auf str. 407 noch eine antwort Horants erfolgt 
sei. wenn Hilde ihm eridärt geiSnie vor dm vattr mSn, 9$ 
üh m gmie wfgm kmnm, so kann ihr Horant nicht gleich 
den rücken wenden, der dichter wflrde Hilden nicht ihre rat- 
losigkeit haben aussprechen lassen, wenn er nicht die absieht - 
gehabt hätte, siQ zu beschwichtigen, und ^esen zweck erfüllt 
Str. 409. 

Hieniach glaube ich, dass str. 409 mit 407 zur alten dich- 
tnng gehört hat die fialgende fiint dem inteipolator zu. denn 
dass Hilde noch antwortet, ist durch nichts gefordert, und ihr 
verlangen, drei tage vor der atareise benachrichtigt zu werden 
ist zwecklos und bleibt unerfüllt 

An str. 409 kann sicli gleich str. 430 geschlossen haben, 
ebenso wie der dichter str. 391 sagt, Hilde habe Horant rofen 
lassen, und er ihn dann str. 396 als gegenwärtig vorstellt, ohne 
sein kommen zu beschreiben, ebensQ erwähnt er hier nichts von 
seinem g^n. filr den leser lässt der Qbergang nichts entbeh- 
ren. Str. 409 hat Horant gesagt wir wUm hämm whtAet g$m 
Str. 430 fahrt dies aus. 

Geringere erweiteruugen scheint der schluss der avcntinrc 
er&hren zu haben, jüngerer zusatz ist die letzte Strophe 439, 
wo auf des weisen Fruote rat noch in der nacht viel speise und 
weui — der interpdlator zeigt em merkwttrdiges Interesse fOr 
diese gegenstände — an den straud getragen werden um die 
sebiffe Idchter zu machen (vgl str. 800). mit dieser Interpola- 
tion hängt Str. 436 zusammen, eine mttfsige Strophe zwischen 
435 und 437, welche die erzähluug um keinen schi'itt fördert 

4* 
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und ungehörige gedanken einschiebt ^ vielleicht hat aber der 
inteipoialor auch den anfiing der folgenden Strophe verändert 
dem inhalt nach sohBeüst sie sich eng an 435 an, aber die enge ' 
verlnndnng ^tibehrt des «iKradilicben anadmcks. man erwartet . 
etwas wie: Omk mU mr mAomm <0iM#r wnd mfi» vrww$ imm- 

§. 3 ^ Sehr bedeutend sind die Zusätze des interpolators im 
anfang der aventiure. neuuzelm Strophen braucht die dichtung, 
ehe sie zu ihrem ziele kommt, der geheimen zosanmienkunft 
Horants mit Hilde. Als Horant zum ersten mal an einem abend 
seine stimme hat ertönen lassen, bittet ihn die schöne llilde 
(gemeint ist die königin matter) zu ihr zu kommen, imd erhält 
die Yersichenmg, dass er ihr za jeder seit etwas schOnes vor- 
singen wolle, am moigen des folgenden tages singt Horant znm 
zweiten mal alie^lente staimen. die junge IBlde bittet ihren 
vater flehentBch, er möge doch den Sänger nodi mdur am hofe 
singen lassen, aber Hagen erklärt, das könne er nicht erlangen, 
da die gäste zu hoffurtig seien, und geht trotz alles bittens ab. 
dann hebt Horant zum dritten mal an, und nun lässt ihn Hilde 
heimlich vor sich kommen. — Sicherlich hat die ursprüngliche 
dichtung diesen verworrenen gang nicht gehabt 

Am anfihlleadsten ist das benehmen Hägens str. 387. 

Er sprach: 'liebln tohter ze ftbende stmit 
weite er dir dienen, ich gsBbe im tdsent phunt 

nd sint sö höchvertic die geste mine, 

daz uns hie ze hove nilit wol erklingen die doeno sine. 

y ich sehe zu meiner Überraschung, dass Bartsch^erklärt : meine 
gäste sind so ^stolzen sinnes, dass es nicht passend erschcmt, 
wenn er hier bei hofe singt wie ein gewöhnlicher spiehnann*. 
ichj iabe die Strophe hnmer so verstanden, dass Hägen seiner 

1) Oder ist 435, 3 — 436, 2 inlerpoHrt, io dus die ebdadniy 
QTSprSiigliioh vai für die damen bestimmt gewesen wäre. str. 438 empfiehlt 
die Vermutung, das gebreaten '(435, 4) spielt in den interpolirt^ Strophen 
der fünften und sechsten aventiure eine bedeutende rolle, vgl. aber str. 409. 

2) Auch Ettniüller und Müllcnhoff erklären diese beiden Strophen 
lUr jünger^ aulserdem aber 434, die mir nicht wohl entbehrlich scheint. 
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tochter orldärt , er sei gern bereit , alles zu tun, damit Horant sich 
ihi- gcfilllig erweise; aber seine gäste seien so stolz, dass Horant 
sich nicht bewegen liefse, am hofe zu singen (vgl. str. 351. 322 f.)*. 
wie man aber auch die atrophe aufEuse, jedenfalls steht sie 
nicht in einklang mit andern voransBetaingen der dichtnng. die 
gaste sind firenndüch von Hagen aufgenommen. Wate hat die 
gonst des kdnigs gewonnen, von Horant heibt es Aira& 
fromm UA$ vmsi man in Odke gmtitehm, and so singt er denn 
aneh ganz aas freien stücken, die bitte der jungen ffilde 
crecheint beinahe tiberflüssig, Hagens autwort völlig unverständ- 
lich, der ältern dichtung kann diese scene nicht angehört haben. 

Die absieht ihres Verfassers liegt auf der band, er wollte 
motiviren, warum Hildo den Sänger heimlich vor sich kommen 
iässt, und woBSte dieses aiel nicht anders za erreidien, als 
dadnidk, dass er den personen der dichtnag zflge beilegt, die in 
ihre nnprftngliche anläge nicht passen. Ist es denn aber denk- 
bar, dass die filtere dichtong fllr die hehifichkeit des besnchs 
keinen gnmd angegeben habe? Wenn sie, wie es jetzt geschieht, 
den gosang oft erwähnt, seinen oindruck auf alle möglichen 
menschen, auf könig und königin, mägdlein und beiden hervor- 
gehoben hätte, wenn sie erzählt hätte, wie der sänger freien 
zutritt zui' königin hat, und PI II de ihn ungehindert hören kann 
so oft sie will : dann freilich hätte sie einer motivirenden angäbe 
nicht entbehren kdnneiL aber so wird alte dichtnng nicht 
beschaffen gewesen sein* woan bedurfte sie des wiederholten 
siagsangs nnd der soene im gemach der alten kOnigiii. ebenso 
gut wie diese gleich am ersten abend den^sfinger vor sich ruft, 
konnte es auch ihre tochter, nnd dann war die dichtnng gleich 
am ziel — und dann konnte niemand die felilcnde motivirung 
der heimlichkeit als mangel empfinden: 'Eines abends sang 
Horant, Hilde wird von seiucm gesauge bezaubert und ruft ihn 
heimlich zu sich das ist ganz vorständig und war, wenn nicht 
alles tenscht, der gang der echten dichtnng. die soene zwischen 

1) Müitin interprctirt die letzten wnrtc der stroplie: 'dass mir sein 
singen nicht wohl klingt' und bemerkt dazu: 't;inc törichte und dem 
sonstigen benehmen Hagens nicht angemessene cmptindlichkcit'. weder 
die paraphraao noch die bemerkung aind mir klar. 
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Hagen und seiner tochter kann jedenfidb nidit zn ibr gehört 

haben, und sie ist die natürliche nnd notwendige folge von 

dem , was vorher über Horants wiederholtes singen berichtet wird. 
Ich glaube aber, dass sich nicht nur die anläge der alten dich- 
tung bestinunen l&s&i, sondern dass sogar alle ihre Strophen 
erhalten sind. 

Str. 389 ist die berühmte atrophe, die den .eindrack des 
gesanges auf die ganze belebte weit schildert: 
' Din tier in dem walde ir wdde liesen st&i. 
die wQrme, die dft solden ins dem grase gdn, 
die Tische, die d^ solden in dem wftge fliesen, 
die lieeen ir geverte. jft künde er siner fiioge wol geniezen. 
die letzten wortc deuten schon anf die scene , die mit str. 391 
beginnt und bilden den natürlichsten Übergang zu dem besuch 
Horants hv.i Hilde, die Nibcluugenstrophe 39U, die beide trennt, 
um den gesang des pfaflfen zum vergleich heranzuziehen, gibt 
sich durch inhalt und form als werk des iuterpolators zu erken- 
nen. Zfi Str. 389 hat man manche gelehrte bemerkong gemacht, 
ancb erörtert, ob die wurme des zweiten verses raupen oder 
anderes gewilim seien, aber das zunftchst liegende, bedeutende 
hat man nicht henrovgehoben, wenngleich es den herauggebem 
schwerlich entgangen sein wird, dass nftmlich in dieser anizSh- 
Inng versc^nedener tiergattnngen gerade die vögel übergangen 
sind, die man zuerst erwarten sollte. Der alte dichter hatte sie 
nicht vergessen, str. 389 schliefst sich an 372: dd von geswek 
der vogeUtn^ schüllen. diu tier in dem icalde ir iceide liezen dm 
u. s. w. daii ist der gut« alte Zusammenhang, all^ was zwischen 
372 uiul 389 erzählt wird, fördert nicht nur die erzählung 
nicht, sondern schftdigt sie, wie gezeigt, aufe empfindlichste, 
dass keine von den Strophen znr alten dichtong gehdrt habe, 
wilrde daraus nicht £(dgen; der interpohitor konnte eine alte 
Strophe in neue verbi^dong gesetzt haben, so wflrde str. 374 
zwischen 889 und 39^ sich gut einreihen lassen, aber einen 
ausreichenden grund zu dieser annähme hat man nicht, der 
bearbeiter war gewandt genug aucli diese Strophe zu ertinden, 
und der Zusammenhang von str. 389 und 391 fordert kein wei- 
teres mittoigliod. 
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Die echten stropheu der sechsten aveutiure wären hiernach: 

372. Baz kom an einen &bent daz in ad gelanc, 
daz Ton Tenemarlce der kaene degen aanc 
mit 86 hirficher stimme, daz ez wol gevallen 
mnose al den liaten. dä von g^esweic der vogelliuc schallen. 

389. Diu tier in dem walde ir weide liezen Btln. 
die wOime die d4 soiten in dem grase gen, 
die vische die dft selten in dem w&ge Tliezen, 
die liezen ir geverte. ja künde er amor vuoge wol goniezen. 

391. D6 bat in ir gewinnen daz sdiöne magedin, 
•daz ez ftne ir vater wizzen vil tougen solte dn. 
noch daz ir*mnoter Hilden ieman sagete nuere, 

daz er also tougenÜche bi ir in ir komenatcn wsero. 

395. Den belt bat'n sitzen, 'ir sott mich hoeren län', 
sprach diu maget edele, *daz ich e vemomen b&n: 
des Iflstet mich vQ s^. wände inwer stimme 

diu isj. vor aller vreude uiide ob aller kurzwilc ein giinmo'. 

396. 'Getftrste ich in singen tü schoenez magedin, 
daz mir darnmbe neeme niht daz honbet nün 

iuwer vater der künic Hagene, mur solte niht versmähen 
swa ich iu mölite dienen, wieret ii- miues herreu lande nähen '. 

401. Si sprach: 'wer ist din herre oder wie ist er genant? 
mac er haben krftne pder taftt er eigen lant? 

ich bin durch dine liebe im holt vll sicherÜchen *. 

dö sprach von Tenen der kiicue ' ich gesach nie küiiik also riehen '. 

402. Er sprach^ 'and melde uns nieman, vil schosne magedin, 
sO sagete ich dir gerne, wie nns der herre min 



1) Martin streicht die beiden worte nach Möllenhoffs Vorgang, die 
für das logische Tentiiidiiii «itbehrlieh sind. Ich finde de so schSn. 
mit dieser atrophe fragt Honmt m den schleier ni lüften, das ist durch 
die neue einftthnüg markirt man lese nur str. 401 f. sich vor, die erste 
mit Umter stimme, die sweite nach kurser pause gedampft, man wird 
den eindmek empfinden. 
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von im scbeiden Ueie, dA er nns bete sandd, 

durch dlneii willen, vnmwe, ze dines vater l>aige ande lande*. 

403. Sie sprach: Mäz mich haTcn, waz mir der herre din 
Az iuwerm lande enbieto. ist ez der wille min, 

des bringe ich dich wol Inne, S daz wir uns gescbeidon'. 
H6rant vorfate Hagenen. im begonde d& ze hove leiden. 

404. Er sprach zuo der vrouwen 'so enbiutet er dir daz, 
daz dich sin herze minnet an aller slahte haz. 

nt läz in geniczon, vronwe, dinor güete. 

er h&t durch dich eine genomen tod aUen vnmwen sin gemflete'. 

407. Si sprach *nö so ge\1ioge din lieber hen-e si, 
ich wil gen im nimmer des willen werden >ti: 
ich golöno im der gedanke, die er hat nach mincu miuneu. 
getörste ich vor dem vater min, so woite ich in gerne volgen hinnen 

409. Er sprach *wir wellen hinnen nrloobes gern. 

8Ö sult ir Hagenen biten, daz er iuch müezc gcwons, 

junge raagct edelc: er und iuwer muotcr 

sol unser kiele schoawon und ir selbe ' sprach der degen guoter. 

430. An dem Vierden morgen ze hove d dA liten. 
iteninwin Ueider le wonsdie wol gesniten 

tmogen an die geste. si weiten scheiden danncn. 

si gerten orloubcs vom künege und von allen sincn mannen. 

431. Hör Hagene sprach zen gesten: *wie l&t ir müün hmt? 
alle ndne ahme ich dar zoo hete gewant, 

wie ich in geliebte mtn lant nnd min riche. 

nA w^ ir hinnen scheiden unde lät mich nngoselliclicho'. 

nnd dann noch str. 432 — 435. 437. 438. 

Ln ao&ng der sechsten aventtore ist noch eine stelle za 
besprechen, weldie zeigt, dass hier zwei schichten von beaibd- 

tuigcn über einander liegen : str. 382 ist eine Interpolation in 
der Interpolation. Die Verbindung zwischen den stroplien 379 ff. 
ist eine ungewöhnlicli enge. Horant singt in früher morgen- 
stunde : die litde , die da sliefen , die enlägm do niht ze lange : 

Hagen und sein weih treten aus der komeuate anf die zinne (380). 
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der gast wart tcol her&ten. ez hSrte ez diu junge küniginne: sie 
and ihre fräulein lauschen dem gesang (381). wol horten ouch 
die helde das der von Tenemarhe sanc sS seMne: die helden fra- 
gen Hagen, ob er wohl glaabe, dasa jemand so krank sei, dass 
ihm der gesang nicht gut ton mOchte. — immer die vierte 
aeile weist auf die folgende stroplie. da steht nnn zwischen 
381 ond 883: 

Do wart im gedaukct von wiben und von man. 

dö sprach von Tenen Fruote *mm ncve mölito lan 

sin ungcvUcge doe&o, die ich in hoerc singen. 

wem mac er ze dienste als angevftege tagewise bringen'. 

sswar die anfuigsworte von str. 383: ^Bö spfftchen Hagenen 
lielde: heire l&t vememen' schlieben sich scheinbar ganz gut 
an, aber im weitem verianf sieht man, dass sie nicht an Fmote 

sondern an Hagen gerichtet sind, dio stroplic hebt die genau 
bezeichnete Verbindung zwischen 381 und 383 auf, und Fruotos 
plumpe bcmcrkung bleibt ungchört 

Die beiden scenen, wie Wate mit Hägen ficht und wie 
Horant singt, gehörten za der dichtung 6, in der Hetcls boten 
als forsten auftraten, andere helden wurden in ihr an dieser 
stelle nicht erwfthnt Momnc wurde von einem bearbeiter ein- 
geführt, der eine nm&ngreidie einsode der nrsprfinglidien dich- 
tung einfligte, uneifaeblicher ist die beteiligung Frootos (355. 
360. 382. 439) und Irolts (369). Als ehitoitung dient der 
empfang der fremden bei hofo (331 — 353). 

§. 4. Hetels boten kommen in feiner hfifischer Ueidung 

und werden in allen ehren empfangen, die königin Hilde 
begitlTst sie, man lässt sich nieder und vertreibt sich beim glase 
wein mit munterm gespräch dio zeit, dann erhebt sich die 
königin um sich in ihr gemach zurückzuziehen, und bittet ihren 
gemahl, die beiden doch ihr auf die stnbe zu schicken, nun 
schmttcken sich die franffli mit ihren kostbarsten gew&ndem, 
und dami fordert man Wate auf ihnen seinen besudi zu machen, 
als er eintritt, geht ihm die jung^ kfinigin entgegen, begrIUfot 
ihn vor allen, und bittet dann ihn und den alten Fhiote sich 
niederzdassen (341): 
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si hiez si sitzen beide Wateu und von Tencmarke Fruoten. 

Uerauf folgt aninittelbar: 

Vor ir geddde staoDden die waüidieii man, 
die nuDiefi^ zolit kimden imd heten getäa 

in ir tagen tugende in manegem strite schöne. 
' daz lobet man an den beiden, man gap in da des den pris zc luue. 

» 

in der folgenden Strophe beginnt die nnterhaltnng. Hilde nnd 
ihre toditer fragen Waten, ob es ibm vergnflgen mache, so bei 
den franen sn sitzen. — Dass str. 342 den Zusammenhang zwi- 
sehen str. 341 und 343 onteibricht, ist Idar. str. 341 werden 
die helden auffordert platz za nehmen, str. 343 setzt voraus, 
dass sie der forderung nachgekommen sind: dazwischen heilst 
es 81 stmndeii vor ir gesidele. Icli glaube nicht, dass der dichter 
str. 342 für die stelle bestiniiiitc, an der sie überliefert ist, 
sondern dass sie nach seiner absieht zwischen 335 und 336 
stehen sollte; denn dort entspricht sie der Situation, als dio 
helden eintreten, geht ihnen der kfinig entgegen, die königin 
erhebt sich yon ihrem staUe (ämd 4f wm gendtiU 334) und 
heilst sie willkommen (335). dabei stehen die gäate zQchtig vor 
ihr (342), vemeigen sich und werden dann gebeten platz za 
nehmen. Bas ist Terständlich. dass str. 342 denselben yer&a- 
ser habe, wie 335. 336 will ich damit nicht behaupten, sie 
kann ein jüngerer zusatz .sein , der falsch eingereiht ist. 

Mangelhaften Zusammenhang zeigt auch str. 351 mit ihrer 
Umgebung, die kdnigin fordert Wate auf, da ihn Hetel vertrie- 
ben habe, solle er doch in Ihrem lande bleiben, aber Wate 
erwidert mit stolz, dass er nicht lehendienste ton wolle, noch 
vor jahz«8frist werde er daheun sein, hiermit ist die unterbal- 
tnng zn ende nnd es könnte die verabscfaiedong der helden 
erfolgen, ihr geht aber eine ströphe allgemeinen inhalts Yoran, 
der könig habe jederzeit vergeblich seinen übermütigen gästen 
gut geboten, dem gedanken nach entspricht sie vollkommen 
der erklärung Wat«s, aber diese rücksicht auf das Verhältnis 
zwischen Hagen und Wate in einer scene, die den verkehr 
Wates mit den damen darstellen will, erscheint als eine willkür- 
liche nnd wunderliche abschweüung. auch Bartsch findet die 
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flborliefcrtc stropheufolgo unerträglich und stellt nai'h Vollmers 
Vorgang 351 zwischen 352 und 353. Man moss zugeben, dass 
die Strophe dort weniger stört, aber nicht, weil ihr inhalt ein 
natOrliches glied zwiachen 352 und 353 bildet — im gegentofl, 
er zeigt engere beziehnng za 350 — sondern nnr deshalb, weil 
der znaammenhang zwischen 852 und 353 weniger eng ist, als 
zwischen 352 und der Torfaergehenden scene im franengemach. 
dass sie also ursprünglich die stelle gehabt habe, die Bartsch 
ihr anweist, hat wonig Wahrscheinlichkeit. Da sich nun sti*. 351 
mit den beiden folgenden auf keine weise in natürlichen Zusam- 
menhang setzen lässt, so darf man annehmen, dass sie nicht 
denselben Verfasser hat wie jene, und man moss soeben zu 
bestimmen, ob sie älter oder jtinger ist 

Der besttch an Hagens hofe wird durch str. 337 — Hl 
sehr wnnderUGfa. weswegen rftnmt denn die Icönigm aaf einmal 
den saal, nachdem sie ihre gttste empfiuigen nnd zu hdtenn 
gesprach beim wein sich mit ihnen niedergelassen hat? ich 
begreife, sie hält es für unpassend dem gelage femer beizu- 
wohnen ; des zecliens wird ihr zu viel, aber ist es unter dieser 
Voraussetzung wohl natürlich, dass sie die satten trinker in ihr(*n 
gemächeni erwarten will? hätten die herrcn nicht besser vor- 
her ihre aufwartung bei den damen gemacht V und was noch 
aaffallender ist: erst jetzt fällt es den franen ein sich zu schmücken 
und fein zu madien, obschon der, besuch nicht unerwartet, son- 
dern auf ihre einladnng gekommen ist — Ich meine es ist 
ganz Idar, was str. 337 — 341 erzShlen, ist die erfindnng eines 
jungem bearbeiters; die ältere dichtung wusste nichts von dem 
überflüssigen und unwahrscheinlichen localwechsel; in ihr fand 
die Unterhaltung zwischen Hilde und Wate in dem saal statt, in 
dem die fremden empfangen waren, auf str. 336 folgte 343. 
str. 342 die nicht an gohüriger stelle eingereiht ist, mag den- 
selben Verfasser haben. 

Notwendig demselben dichter müssen gehören str. 362. 353 
die den abschied Ton der ic^nigin und die rfldckehr zum kdsag 
melden, wenn also 337 — 341 von einem jttngem bearbeiter 
sind, so fölgt dasselbe fbr 352. 353. str. 351 erscheint als 
die altere; ihre fiberlieferte Stellung nach str. 350 als die 
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echte*. — Noch eino Strophe ist in diesem abschnitt, die man 
doaüich als Jüngern znsatz erkennt, str. 348 , wo Irolt angefragt 
die tapfeikeit des alten Wate preist, die königin hat sich 
Str. 345 an MomngeB beiden gewandt und erkundigt sich nach 
Wates namen vnd Verhältnissen, die antwort erteQt ihr einer 
von den reeken in str. 347. dann redet sie Wate von neuem 
an, jetzt mit seinem namen. str. 348 steht zusammenhangslos, 
sie sollte wohl nur Irolt anbringen, für den der jüngere bcar- 
bciter auch str. 352 interessc zeigt. — Entbehrlich sind auch 
Str. 332 f. die vorhergehende sagt allgemein die von Tenelant 
und Wate mit seinen mannen von Stürmen begaben sich an den 
hof , Str. 332 erwfthnt dann noch Momncs helden in rdcken aus 
Eampalie und Irolt, die folgende Horant und die muUm Tmie 
hient, die doch schon str. 331 genannt shid. 

Gehörten nun die Strophen, weldie nach ansschridnng von 
Str. 337 — 342. 348. 352. 353, vielleidit auch 332. 333 tthrig 
bleiben, zu der alten dichtuiiK oder sind auch sie schon ein 
jüngerer zusatz, so dass die bezeichneten Strophen gerade wie 
382 eino intcrpolation in der Interpolation wären? zunächst ist 
klar, dass in diesem hüiischcn empfang und in dem gospräch 
mit den franen nichts vorkommt, was für den fortschritt der 
erzahlung von belang wSre. Horuncs hehien, die in den beiden 
hanptscenen von Wates waflfengewandtfaeit und Horants gesang 
nidit voikamen, wohl aber durch den bearbeiter hinemgebracht 
waren, spielen hier eine rolle, str. 331 hat caesuireim, str. 334 
und 336 Nibelnngcnschloss. alles dontlicho anzeichen, dass der 
ganze abschnitt zu der ursprünglichen dichtung noch nicht geliörte. 
das zeigt schlicfslich auch str. 354, welche die oinloitougsstrophe 
zu den beiden hauptabschnittcn ist: 

Nftch Site in Irlande vil ofte man began 
maniger bände fireude. 

and Hörant von Tenericho 

durch der frouwen licbc vant man in vil ofte gemclichen. 



1) Der jüngere bearbeiter bcstinunto str. 352. 353 wohl dazu, der 
str. 351 voranzugehen, s. Wilkcu in den Oöttinger gdehrten anzeigen 
1872. 8. 2025. 
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das wiedertiolte vü oft$ ist ein ganz angemessener aosdrock, 
wenn der gang der eneSMimg der ist: Hetels boten werden von 
Hagen freundlich aufgenommen, und lassen sich bei ihm nieder, 
oft trieb man nach irischer sitte allerhand scherz. Wate gewann 
den könig zum freunde, Horant pflegte sich bei den damen lie- 
benswürdig zu machen, hingegen sind die worte ganz unnatür- 
lich, wenn es sich am einen einzelnen besuch, zu dem eine 
bestimmte einladnng ergangen ist, handelt dann erwartet man 
'dd began man n&ch site in Irland maneger bände frende' und 
90 oft$ mflsste fehlen. 

gw 5. Die abschnitte, die bis jetzt betrachtet dnd, gehörten 
ihrem kern nach zur dichtung h. die interpohitioiien mOgen zum 
teil sdion unter einwirkung der andern dichtung ver&sst sein, 
aber keine Strophe findet sich unter ihnen, die man für ein 
gliod derselben halten müsste. ihre bruchstücke lernt man ken- 
nen, wenn man den teil, der die ankauft der Hegelingo in 
Irland behandelt, einer prüfung unterzieht 

Str. 289 kommen sie bei Hagens bmg an; die schiffe giahen . 
I vor anker, die aeger werden nieder gelassen und bald verbratet 
sich die nachridit von der ankunft der fremden in Hagens bürg, 
als kanfleute bezeichnet die ankftmmlinge zuerst 'Str. 291, aber 
dass sie nicht schön zu a gehörte, sondern mit bezug auf a 
vom compilator verfasst ist, wird sich nachher ergeben, der 
alten dichtung a geliört str. 292. als büi^er stehen sechzig hol- 
den auf dorn strande, unter ihnen als der erste, ausgezeichnet 
durch bessere kleidung, Fruote. dann kommt der stadtrichter 
von Bayän, um sich nach den fremden zu erkundigen. Fruote 
antwortet, sie seien kanfleute ^ und fttgt noch hinzu wir habm m 
im uihef» ffeh$ ktrrm, grade so wie es spitor in der 25. aven- 
tiure die dk^tung liebt, Kudrun die Wahrheit sagen zu hissen, 
ohne dass sie Gexlint erlcennt. denn mit den riehen herren ist 
Wate mit den gewafheten gemeint 

1) Frage und aatwmrt entapreohes in diflstr Uckrahaft fiberlieferteii 
ttrophe (894) nicht genau, man mag darin einen mangel der darstellunf; 
Heben, wenn es nicht folg:e der mangelhaften Überlieferung ist jedenfalls 
wäre der mangel nicht gröfwr als der gleiche in str. 401. 
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Str. 296 verlangt nun Wate eine andienz beim könige. 
wenn die vorbin ausgesprochene Vermutung, dass Wate in a 
nicht Öffentlich sich sehen liefe, richtig ist, so kann diese Strophe 
nicht zu a gehOrt haben; jedenfiills ist ihre Verbindung mit der 
folgenden nicht für ursprflngHch zu halten, denn wenn sie 
schliefst: Hagenen dem küntge hräkte man die geste mit dem mare 
so kann das doch nur hcifseu, die geste wurden persönlich vor- 
gelassen, in der folgenden strophe aber, wo Hagen erklärt den 
fremden sein geleit und seinen schütz geben zu wollen, redet 
er von ihnen in der dritten person, als von solchen, die nicht 
anwesend sind. 

Str. 297 empfibigt der könig die gaben dar kanfleute; 
Str. 299 vertdit er sie. die strophe zwischen beiden Ist von 
verkehrtem inhalt und an dem caesurreim als jflngerer znsatz 
zu erkennen, hingegen schlieTst sidi an str. 299 vortrefflich 
Str. 296 , die , wenn str. 295 jünger ist , in der ursprünglichen 
dichtung /wischen 294 und 297 keine stelle gehabt haben kann, 
der wirt bekommt die gaben, verteilt sie und erklärt — nicht 
den gästen, die gar nicht persönlich gekommen sind — sondern 
seinen mannen, sie sollten sich hüten den fremden irgend ein 
leid zuzufügen. — Mit sti*. 300 geht der contaminator zur dich- 
tung i ttber, und erzählt wie die fürsten gesandtschaft und rei- 
chere gaben an den hof schicken, sich ter vertriebene manneo 
' des königs Hetel ausgeben, und von Hagen eingeladen werden, 
sieh bei ihm niederzolassen. die sc^e reicht bis str. 320. aber 
gleich die folgende setzt die erzfthlung nach a fort nachdem 
der könig freien und sichern handel gewährt hat, werden die 
güter an den Strand geschafft dasselbe wai- schon einmal 
Str. 291 erzählt, aber, wie man jetzt sieht, zu früh. Auf 
Str. 321 folgte dann str. 324, wo die krambudcn aufgeschla- 
gen werden, die beiden vorangehenden Strophen, in denen 
Hagen die gäste bitten lässt sein brod und seinen wein zu 
genie&en, und Fruote ablehnt, weil, wenn könig Metel 
ihnen hold wire, sie genug haben wOrden, um silber und 
gold zu essen, entziehen sich deutlich den Voraussetzungen 
der dichtung « und sind eine fible erfindung des compilators. 
was soll diese prahler^ die auf einer niebtwliklichen bediuguug 
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beruht. ^ — Die stroi)hen, die sich so als teile von a ergeben 
haben, sind: 292. 293. 294. 297. 299. 29G. 321. 324. zwi- 
schen ihnen scheint nichts ausgefiaUen zu sein; sie schlieüsen 
sich gut an einander. 

2i»2. In bnrgsere mäze sach man üf Stade stan 
sehzic oder mere der wietlichen man. 
von Tenemaike Fmote meigter was dar nnder. 
ooch tmoc er bezzer klcnder danne ander ieman dft besonder. 

293. Der stat rlhtsere von der bnrc ze Bayän, 
durch daz er die geste sö riebe da gewan, 
mit sinen boigseren reit er d& sie fanden 

die spehe kooflinte. die gebabeten sich sA sie beste konden. 

294, Der rihtsere vrfigte, wannen 8i gevam 

aber s§ dar wssren. 'got mtteze inch bewam' 

sd sprach der degen Frooie. * unser lant l!t venre. 

wir s!n konflinte und haben in dem scheffe rtche herren*. 

297. Dem Idlnige si dd gäben wol tüsent marke wert 
an riehen klein&ten. er bete niht gegert 
g^n einem phenninge, wan daz si Uezen schonwen, 
was si d& Teile hnten, daz wol gezam rittem unde fronwen. 

299. Der kanic begonde teilen daz im was ftr getragen, 
bonge dronder l&gen, die mobten wol behagen 
den minneclfdien fronwen. die borten alsd rtche 
scbappel nnde vingerlin, diu teilte dd der wirt vliziclicbe. 

296. Er sprach 'min geleite mide mSnen vride 

den wü ich in enbieten. er büezet mit der wide, 

der an iht beswseret die nnknnden henren. 

des dn äne sorge: in sol.in mtnem lande niht geworren 

321. Zno dem Stade si brühten' daz kreftige guot 
die dft verborgen lägen, die beten ofte mnot» , 



1) Beide atrophen verwerleu auch Ettiuüller und MülkuhoU'. 
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' daz si in horten stürmen gerner woltcn striten, 

daune si gelückes nach der sdiceueu Uildeu soldeu biten. 

324. Fmote hiez üf swingen slnor kramo dach. 

von so richem koofe daz wunder nie geschach 

al ambe in den landen, daz ie burgaere 

g^eben gaot sö zinge, aiiie möhten eines tages werden hexe. 

« 

§. 6. Zu der gesandtseliaft der fllisCen leitet str. 300 tiber. 
die ersten drei seilen, anknl^pfiend an 299, beschäftigen sieb 

noch mit den kaufleuten, die vierte Hörant und Wate tr g&be 
aller erste hin ze hove sandm ist schon unter dem einfluss von b 
gedichtet, sonst würde Fruote neben Wate genannt sein. Der 
wichtigste puiikt in dieser scene ist, dass Hagen die überzeu* 
gnng gewinnt, seine gäste seien von Hetel geächtete fdrsten, 
nnd läe in seinem lande aninimmt str. 311 — 319. drei atro- 
phen dieses absdmittes gehören dem beaibeiter. str. 312 bat 
Hagen nach dem namen des fcOnigs gefragt, der so treffliche 
lente vertrieben habe, anstatt aber dass Horant antwortet, wie^ 
derbolt str. 313 noch einmal in indirecter rede den Inhalt der 
frage, die Strophe ist so überflüssig, dass man schwer begreift, 
wie jemand dazu kam sie hinzuzufügen, älinlicli wie in str. 202 
der jüngere bearbeiter den ausdruck botm . . hiez er v Uesen 
düreh sinen übemiuot (201) interpretirt durch : baten hiez er h&hen, 
so setzt der dichter von str. 313 an stelle von wie er $mmt^ 
dmtk dm ir vmoHt rfisM» w»$r lmy$ md moer kmt den bestimm- 
teren ansdmck er flrigfte wie er hiet» der ei u mhte hH nnd 
hebt dann nachdrücklicher die bedrängte läge der vertriebenen 
hervor, ein realer unterschied findet nicht statt Oanz in dem- 
selben Verhältnis steht str. 315 zu 316, in beiden erklärt Hagen 
den ankömmlingen ihren schaden ersetzen zu wollen; aber str. 31 G 
ist der macht uud würdigen Stellung der fürsten gemäfser. hier 
verspricht er sein land mit ihnen zu teilen, dort sie sollten 
keine Ursache haben Hetel um etwas zu bitten, so lange er 
selbst nicht mangel leide, die neue einführung Hagens in 
Str. 316 ftthrt darauf, dass die Strophe arsprOn^^ auf eine rede 
Horants folgte, auch die stnq[>he zwischen 313 und 315 mnss 
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dem bearbeite!' geböreii; denn sie liat Nibeiuugeuschluss. die 
autwort Horants auf str. '612 ist unter der bearbeitung verloren. ^ 

Mehr liat der bearMter im ersten teil der scene binza- 
gefligt und weggelassen^ TermafUch weglassen mflssen. denn da 
er v(»rfaer der dichtnng a folgte nnd nach ihr die erste berfih- 
rong Hägens mit den Hegelingeu erzSUte, so begreift sich, dass 

in der parallelen dicbtung b manches für ihn unbrauchbar war. 
die geschenke werden in drei stroplien (301 — 303) genannt, 
deren zweite jünger sein mag. ^ hierauf musste tirzählt werden, 
wie sie llorant au den hef bringt , und von Hagen empfangen 
wird, diesem zweck dienen sieben Strophen (304 — 310). die , 
erzählang ist breit — der könig lässt sich sogar von einem 
seiner mannen anffiordem, sich zn bedanken (306) — aber (dine « 
anschanlichkeit; nicht einmal das ist angegeben, wann Hagen 
den boten' empfiQg> nnd es dfirfte schwer sein die stelle zn 
bezeichnen, wo man sich den empfang zn denken hat die erste 
Strophe nimmt auf die gaben der kaufleute rücksicht (304, 4) 
und hat Nibelungenbchluss. neben llorant tritt als gesandter 
Irolt auf (304. 310), ein liebliug des bearbeiters ; aber zuerst 
in einer Nibeluugeustrophe und als stummer Statist, die Unter- 
haltung zwischen llorant und Uagen, die alieiu für den fort- 
schritt der erzählung bedoutung hat, Iftsst ihn anberücksichtigt. 
So wie der abschnitt Überliefert ist, kann er nicht ein teil der 
alten dichtong gewesen seht, vielleicht gehörte zn ihr keine der 
sieben strqihen. 

Wenngleich nun der empfang der boten Hetels, wie ihn b 
erzählte, nui' bruchstückweise erhalten ist, su scheint doch die 
Verbindung, in welcher er mit dem kanipfspiel und dem gesang 
liorants stand, ungestört. Die sorge liorants, konig lletel 
mächte sie audi in Irlant verfolgen, beschwiclitigt Hagen ( 318) . 



1) Ettmüllcr uimmt auy dass Hetels uome urspriinglicb iu str. 311,4 
schon genannt war» und erklirt str. 312^814. 816 fUr UMeht der anstob 
aber Uegt niebt iwiaehen 811 und 318, und nriaehen 814 und 815, son- 
dern in der Verbindung von 818 mit 818, und v<m 816 mit 816. MttUen- 
boff aeheidet alle Strophen iwiaehen 897 und 881 aus. 

8) vgL 808, 8. 880, 8. 
Wilmaans, Zar Kodnm. 6 
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Hagene der herre zoo deu geseUrai ' sprach 
'vereiiiet iqch tlm refate und schaffet in gemach, 
incfa getar her Hetele nimmer Ue ze lande 

gesuochen sclicdeliche wau daz waire mir ciu gruziu schaudc. 

£ine antwort Uorauts erfolgt nicht, und braucht nicht zu erfol- 
gen, denn seine bereitwilligkeit hat er schon str. 317 aasgedrückL^ 
die folgende atrophe erzählt, wie Hagen seinen gästen in der 
Stadt quartier giht, nnd sie sich dort niederlassen, hiermit ist 
die dichtong anf dem ponkt, den str. 354 voranssetat diese 
gibt die disposition ÜBr das folgende an; erst soll von Wate 
gehandelt werden, dann von Horant. die scene zwischen Wate 
und Hagen reicht bis str. 3G8. die beiden tblgeudeu Strophen 
sind als jüugci-er zusaty. erkannt, als einen solchen ergibt sich 
jetzt auch str. 371, wo Hotels boten als die von Norüant 
bezeichnet werden. 

Bo erlonbte er den gesten swft mite si die ^ 

hin getiiben mdhten. des Voigten ime sit 

die von Nortlande. dö sie begonde verdriezen, 

dd warfen sie die steine nnd begmden mit den scheften schiezen. 

einer solchen erlaubnis bedurfte es nicht. di(^ Strophe setzt auch 
eine einmalige einladung an bestimmtem tage voraus, während 
die ältere dichtung mit gutem recht den verkehr der fremden 
an Hetels hof als selbstverständlich ansah, und die be^n 
soenen anf die es ihr ankam auf einander folgen Heb, ohne sie 
in engere Verbindung zu setzen; die flbrigens audi die beaibei- 
tung nicht erreicht 

An ehiigen stellen liefs dch dentlich eine doppelte schiebt 
jüngerer Strophen erkennen, es ist klar, dass die eine von 
ihnen der contaminator verfasst haben muss (denn er bedurfte ver- 
bindender Strophen), und dass die andere sein werk nicht seiu 
kann, verband nun der contaminator zwei dichtungen, von denen 
wenigstens die eine schon interpolirt war, oder interpolirte ein 
bearbeiter die beiden dichtungen,. als sie schon mit einander 

1) Ans dem phiral folgt ideht, daas Inlc bei Honuit gewesen mi. 
Horaat itt natiiriidi nicht, ohne gefol|;e an den hof geritten; ubrigena 
mad etr. 317. 818 auch sa entSdürMi. 
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▼erbunden waren? mit andern Worten: ist die intorpolatioii Itter 

oder die contamination. — Von den boten Hetels nennt die 
echte dichtung b in dem besprochenen teil nur Wate und Horaut, 
•die dichtung a nur Fruote, denn Wate liefs sich als kaufmanu 
nicht sehen, wenn nun in interpolirten Strophen solcher sceneu, 
die zu & gehören, Fraotc auftritt, so muss man annehmen, dass 
diese Strophen der contaminator verfasst hat, also 330. 341. 
360. 382. 439. swei von ihnen 341 nnd 382 liefaea sieh ate 
jflngere atrophen unter jOngem atrophen erkennen: aleo mnas 
die oontandnaüQii jünger sein als die interpolation, nnd die 
beid» soenen, in welche atr. 341. 382 emgelegt sind, mflssen 
schon existirt haben, ehe die contamination erfolgte, sowohl die 
Wiederholung von Iloraiits gesang, als auch die erzählung von 
dem besuch bei hüte 331 — 351 müssen mithin jüngere teile der 
dichtung b gewesen sein. Der interpolator von b muss neben 
Wate und Horant schon die Morunges recken haben auftreten 
lassen (345), für Irolt aber, dessen betoiligong fiberhaupt eine 
viel geringere ist, ergibt sich dasselbe nicht 

§. 7. Diese erkenntnia, dass i vor der Verbindung mit a 
interpolirt war, ist nötig nm str. 320 — 330 richtig zu beurtei- 
len, die alte dichtung h fthrte, wie gezeigt ist, mit str. 319 
in die Situation, welche 354 voraussetzt str. 320 enthält nichts, 

was b widi!rsprftche oder einen einfluss von a verriete, aber sie 
ist jünger als 319. denn während nach 319, 4 die beiden 
schon ihre fiuartiere in der Stadt bezogen haben, erzählt 320 
zurückgreifend, dass man ihnen vierzig häuser eingeräumt habe, 
mit Str. 321 ging der compilator zu a ttber und nahm einige 
Strophen ans dieser v<nlage hinüber, indem ör sie durch eigne 
zutaten mit 6 zu veibinden suchte, wo er wieder, zu ^ znrilck- 
kehrte, ist noch nidit festgestellt — Nach nnserer jetzigen Über- 
lieferung erscheint die aufwartong, welche die beiden hei hofe 
machen, als folge einer einladung Hagens; und diese efailadung 
war veranlasst durch die junge königin. die notwendige Verbin- 
dung zwischen den Strophen, in denen sie ihren vater bittet die 
beiden an den hof zu bescheiden (328. 329) und der Strophe, 
wo sie den besuch antreten, bildet str. 330. da nun aber in 

5* 
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dieser Fruotc den rat gibt, Hagens auffordenmg folge za leisten, 
so rauss sie ebenso wie die beiden vorhergelieudon ein werk des 
contaminators sein, und str. 331 in 6 eine andere Verknüpfung 
gehabt haben. Ich glaube nicht, dass etwas verloren ist str. 331 
schliefst ganz gut an die strophe, nach welcher der contaminator 
h verliefe. Hagen hat die Hegelinge auffordern lassen, in sei' 
ner Stadt inMiing zn nehmen, die bttrger hahen ihneii quartiere 
efaigertiunt, darauf begehen sie sich alle zusammen an den ho^ 
um dem kOnig ihre aufwartung zu machen, dieser besuch erfolgte 
also ohne spedeUe anfforderung unnütlelhar nach der ankunft. 
SU begreift sich, warum str. 346 die königin nach dem namen 
des alten Wate fragt, erst die Verbindung mit a machte einen 
längem aufentbalt und eine besondere einladung nötig, auch 
der innere Zusammenhang zwischen str. 328 und 337 ff. kann 
niemand entgehen, derselbe dichter, der die junge Hilde sol- 
ches Interesse an den fremden nehmen liefo, dass sie ihre «n- 
ladnng bewirkte, verlegte nachher einen teil des besuches In 
die franengemftcher. also in der echten dichtung h folgten 
Str. 319 und 354 auf emander; ein interpolator fikgte zwischen 
de 320. 331. (332. 333.) 334 — 336. 343 — 347. 349—351. 
durch die oontamiuation kamen hinzu 321 — 33Ü. 337 — 341. 
348. 352. 353 vermutlich auch 342. 332. 333. 

§. 8. Die dichtung a ist verfolgt bis str. 324 ; vielleicht 
gehörten zu ihr auch 325. 327, zwischen denen 326 jedenfalls 
als ein jflogerer Zusatz erscheint Ober 'den w^m verlauf der 
dichtung, ob die junge kOnigm an den Strand kam allein gelockt 
durch die lierrlichen waaren, oder ob Fruote ihre neugier noch 
besonders zn reizen wusste, will ich mich nicht in Vermutungen 
ergehen; da der contaminator von str. 331 bis zum schlnss der 
sechston aventiure b folgt, so iiisst sich bestimmtes uicht darüber 
angeben. 

Gröfsere bedeutuug bat die dichtung a für die siebente 
aventiure, die in ihrem ersten teil den raub der Uilde erzählt. 
I beide dichtungon wichen hier bedeutend von einander ab. in & 
{ kommen der kfinig und seine üunilie ans freien stücken auf das • 
.' fl chUf der HegeMnge, denn sie woUea die anmrOstnng der reichen 
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fönten aelieii, in « sind aic an den sti-and_ gekommen, mn die 
waaren zu beschanen, und HDde nmss aufgehoben nnd gewaltsam 
a ^ sch iff gefOhrt werden, der contaminator hat sich bemüht 
beides zu verbinden; aber das widersprechende zu vereinen 
konnte ihm natürlich nicht gelingen, obschon die crklärcr nichts \ 
über die Verschiedenheit bcraerkon , so ist es doch sicher keinem 
gelangen, ans den streitenden angaben ein anschanliches • bild j 
zn gewinnen. 

Beide dichtongen scheinen m sbr. 445. 446 anmittelbar an 
einander m sto&en. Nachdem die HegeBnge liandelsfrdhdt 
erhingt haben, bringen sie die gilter ans land nnd schlagen ihre 

budcn auf (321. 324). dieser yoraussotzung entspricht str. 445 

Niemons ungcmücte Waten dö wac. 

er enruochte, war daz koeme, daz üf der krame lac. 

die alten künigiune schiet man von der meide. 

üf sprangen die da lagen, dö was dem künic Hagenen grimme leide, 
denn wenn es heilst, Wate Icttmmerto sich nicht dämm, ob 
die waaren veiioren gingen, so ist klar, dass die waaren nicht ^^^y 
etwa aof dem schiff ansgesl^t, wuen; denn was anf dem schilfe 
war, konnte nicht verloren gehen, die bewaflheten liegen am 
3. strande im hinterhalt; sie springen hervor, um den ranb zn 
decken. Die folgende stropho hingegen, wo die segol aufge- 
zogen werden und launig erzählt wird, wie die Irländcr, über 
bord geworfen das land zu gewinnen suchen, gehört zu II sie 
sind vertrauensvoll in groiser zahl mit der jungen königin auf 
das schiff gekommen und worden mm mit gewalt entfernt, an 
Str. 445 schliefst sich 447. Hagen, anf den schon die letzten 
Worte in str. 445 flberfilhren, wird die gewafiieten gewahr nnd 
verlangt seine gerstange, nin den kämpf zn eriÜBien. In str. 448 
antwortet Homnc seinem beginnen mit spott: er mOge sich nicht 
nnn5tig in eile versetzen, der gedanke schliefet sich ganz gnt 
an 447 an; aber ein notwendiges glicd zwischen 447 und 449 
bildet er nicht, und bisher war Monmc zwar in der erweiterten 
dichtung b als toilnehmer der fahrt erschienen , aber nicht in a. 
man hat also grund zu bezweifeln, dass die tiberlieferte Stellung 
von 448 die ursprüngliche sei. Str. 449 bezeichnet mit ihren . 
letzten werten m wmfm in dm ruoder; man tack die ioekm van 
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im ttade ßmm das gelingen des onternefameDS und den sddius 
der scene. 

IHe folgende Strophe (450), eine NibelnngeiistzoidieY leitet 
zur iUfthtong ^ ftbcr. ^agcn wird von neuem eingefitthrt , er 

, kommt mit scliwert und Stange , xvSS, sein volk zor Verfolgung 
auf, kann aber den feinden nicht nach, da seine schiffe schad- 

. haft sind. In dieser scene, nach str. 452, hatte wolil auch 
Str. 448 ursprünglicli ihren platz, dass sie auch hier entbehrlich 
ist, entspricht dem resultat der bisherigen Untersuchung, wonach 
Moninc auch in h nicht von hause aus zu den boten Hetels 
gehörte; jedenfalls schliefst ae sich an 452 enger an als an 
447. denn hier fordert Hagen, selbst in hast, mit laoter 
stimme anch seine mannen zur eile anf, nnd daraof erUftrt 
Monmc, zom teü mit iriederholnng derselben ansdrtlcke: 

nü si iu nilit ze guch. 
swaz ir durch striten uns immer ilet nach, 
si danno wol gewafent tusent iawcr hcldo 
die kel wir in dio vlflete. 

in Str. 447 hat er seine mannen aar yerfolgong nicht angefor- 
dert andi insofern entspricht str. 448 besser dem Zusammen- 
hang der dichtnng 5, als Homnc seinen spott offiBnbar von dem 
fahrenden schiffe hinabroft. ^ ätr. 449 aber wird noch am mee- 

resufer gekämpft. 

Die Nibelungenstrophc , welche der compilator zur Verbin- 
dung beider dichtungcn benutzte, ist wolü nicht ganz seine 
^ndung. wenn nämlich in « Wate mit seinen genossen den 
ranb der Hilde deckte, so mnsste er, sobald sie in Sicherheit 
war, auch das schiff zn gewinnen suchen, und das gibt str. 456 an: 

« 

Wate der vil kaene von dem Stade spranc 
in eine galie daz im diu brünno orklanc. 

mit fünfzic siner heldc er ilde Hilden nach. ' 

wie weit der compilator die strophc ändern mussto, kann man 
nkht wissen, der gedanke, den er benutzte, muss ausgesprodien 

1) Ich glanbe, dais str. 452. 448 ron demselben Verfasser sind, nnd 
beide jongern arspning«. iwisehen 451 und 4dd bedarf es keiow mitkel- 
gliedes. 
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gewesen sein zwischen 447 und 449: Hagen kommt, Wate mit 
seinen Helden springt in eine gälte, die mannen Hägens wollen 
ihn hindern, sie streiten, erst mit Schwertern, dann mit Spee- 
ren, die feinde shid aofser ihrem bereich. — Von str. 445 an 
Stellen sich beide bearbeitongen so neben einander: 

a. 

445. Siemens nngemfietc Waten h^he. wae. 

er enruochte, war daz ka?mo, daz ut der krame lac. 
die alten küniginnc scliict man von der meide. 
^ it». üf sprangen, dio da lägen , dö was dem künic Hagonon grimme leide. 

447. Dö der wilde Hagene die gewftfenten sach, 

wie rehte grimmeliche der hdt mit zome sprach : 

nü bringet mir vil drite die mtnen gerstangen. 

si müozen alle sterben, die ich mit miner haut ma^; erlangen. 

450. Wate der kttene von dem Stade spnmc 
in dno gaüe, daz im diu brttamo erklanc 
mit fltnMc sinor holde er Ute . , 

440. Do wolten ez niht lazen dos küenen Hagonen man. 
der gnmt begonde org^izen : striten wart get&n. 
erzogen sach man w&fen and ooch mit spem schiezen. 
si würfen !n din moder. man sach die kocken von dem Stade viiezen. 

b. 

446. Uf zuktcn si die segele, die liutc sahen daz. 

die si uz dem sclieffe stiozeii, d(>r wart vil maneger naz. 
sie swcbcfon sam die vogelc in d(>m wazzcr bi dem sandc. 
der alten künigimio wart nach ir vil lieben tohter audo. • 

451. D6 kam der degen Hagene. gew»fen er d6 truoc 

unde ein swert vil scharpfoz. cz was swaere genuoc. 

sich bete do her Wate gesumet nach ze lange. 

der hclt was vil grimme: er truoc nü hohe sine gerstango. 

452. [Er raofte harte lAte. flen er dd hiea, 
daz lint allenthalben er ongemowet fiez, 
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ob er sine gcsto möhto noch orgahen, 

die täten im vi! leide. er wolte n alle slahen imde hähen.] 

448. [Schöne sprach her Mörunc 'nü si iu niht zc gach. 
swaz ir durch stritcn uns immer- ilcnt nach, 
si dannc wol gcwäfcnt tüsont iuwer heldo, 
die i^el wir in die vlttete. wir geben in die wazzorkuele selde. j 

453. Vn schiere bet er gewonnen ein yfl michel her. 

do kundc orn niht gcvolgon üf dem wilden mer. 

diu schil diu wären dürkcl und vil unbereitc, 

diu da gaben sollen, dem wilden Hageneu man den schaden du seile. 

454. Bone weste er wie gebibon, wan daz er tf den gries 
mit anderm sime gesinde die wercliate biez 
iteninwer sdiiffo gaben zuo dem vlnoto. 

im kumcn die da mohten. er gewan vil ziere degene guote. 

455. An dem sibenten morgen rftmten n irlant 
die der kflnic Hetele nacb Hilden bete gesant, 
der enwas niht mere^ wan tAsent atner manne. ^ 

d6 brfihte Hagene drizic bondert beide n&di in dannen.^ 

Von den £ttnf strömen zu anfang der aventhire erkennt man 
Str. 441 sofort an dem inbalt nnd den caesarreimen als jOngeren 
zosatz. Str. 440 mag noch zn h gehören, welcher der oontami- 
nator vorher folgt, str. 443 kann ein teil von a sein und nnmit- 
tolbar vor str. 445 gestanden hahcn str. 442. 444, welche die 
anschauungcn beider dichtungen verbinden, muss der contamina- 
tor vcrfasst haben, vermutlich unter bcnutzung seiner vorlagen, 
der gcdanke JJer künik üf eiyien kockm durch schmaoeji was gegän 
kann aus h beibehalten sein, jedenfalls war üagon nicht mit 
äbiner tochter zusammen auf dem bauptschiff. 

§. 9. Höchst se ltsam ist der abschnitt, welcher den schluss 
der siebenten aventinre bildet ( 456 — 487) . anter den 252 
Strophen vom aa&ng der fünften aventinre an bis zor ab&hrt 



1) Die ttuieht EttmfiUen und Hüllwihoflb, dass di«te ttropho jün- 
ger sei als die vorhergdiende, mag riehtig' aein. 
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der H^elinge aus Irlant (455) smd nnr^dreixehii, welche caesur - 
reimp haben, hier kommen miter 32 Strophen nur di^ vor, 
welche Ihrer entbehren, ein so bedeutender miterschied setzt 

voraus, dass ^t.^o6_-^^S7 ihre eigne geschichtc haben. Auch 
in diesem abschnitt sind verschiedene dichter tätig gewesen, 
und die Jüngern zusätze sind an mohroron stoUen wie anderwärts v 
nicht richtig eingeordnet 

Als Hetel dmrch einen boten von der glflcklicheii heimkehr 
seiner beiden benachriditigt ist, sncht er möglichst viele seiner 
mannen mit tdlen ehren aasznstatten, nm die königliche braut 

wüi'dig zu empfangen (461). der gcdanke, welcher hier den 
dichter beschäftigt, wii-d nicht in str. 402 fortgeführt, sondc^in 
in Str. 463: arme und reiche kleidet er in leuchtende rilstung. 
Str. 462 schliefst sich besser au 464. 

Hetele daranogfthte wieer g08»he ^e sdiosne fronwea. 
Swie harte si idn g&hten die mit im Sölden dan n. s. w. 

aber alle vier sti-ophen sdieinon jünger zu sein als 46(\ hier 

hoifst es nämlich, unmittelbar nachdem der boto seinen lohn 
bekommen hat: 

die riter, die da wären heim onde swert 
birfthte man den holden nnd manegen schilt gooten. 
ta Hetelen selde begonden si der hovereise mooten. 
hier machen sich Hetels ritter, die grade bei ihm waren, also 

sein gefolgo, sogleich reisefertig, die Verzögerung, welche die 
folgenden Strophen dadurch eintreten lassen, dass Hetel erst 
möglichst viel volk zusammenbringt, und sorgsam ausstattet, lag 
nicht in der anschauung des dichters von str. 460. wer 
Str. 461 — 464 verfaaste, hatte offenbar die absieht den empfang 
m einem groüsartigem, prflchtigem za machen; die Utere dichtnng 
war ihm zn schlicht 

Str. 465 ist Wate mit seinen genossen m Waleis gelandet, 

und hat in dem befreundeten gebiete der königin herberge berei- 
tet, die folgende Strophe unterbricht den Zusammenhang zwischen 
465 und 467 so deutlich, dass aiieli Bartsch 'es für nötig erachtet 
hat sie umzostellon. aber hinter 4^0, wo or sie nach Vollmers 

e — • .... ' 

Vorgang miterbringt, ist sie ebenso wenig an ihrem platze 
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(b. Martin), bestimmt war sio, um zwischen 468 and 469 za 
stehen, sie führt den gedanken weiter, den die letzten werte 
von Str. 468 ao&ngen, nnd leitet in der nngezwimgensten weise 
zn Str. 469 Uber: 'die mftdchen denken nicht mehr an streit 
Hotels mannen glauben nicht, dass Hagen noch kommen werdo 
und liegen vergnügt am strande, speise und wein haben sie 
genug*, an dem zusamnienhanj^ ist nichts auszusetzen. Aber 
ich glaube, dass alle vier eng verbundenen Strophen jünger sind 
als 465. ihr inhalt ist durchaus unwesentlich, grolse ausdeh- 
nnng nimmt der hinweis auf die zukünftigen creignissc in 
ansprach, die freade der mädchen aof die ankauft fietels und 
den fderiicfaen empfang, deuten wohl darauf hhi, dass die Stro- 
phen von dems^ben dichter sind, der in str. 461 — 464 diesen 
empfang anszosdnnttcken sndite. die Verbindung von str. 467. 
468 lisst das gesetz strophisdier poeene anbeachtet (vgl 467, 3. 
50,3. 84,4). 

Aus derselben anschauung ist auch str. 470 noch gedichtet, 
deren ausdruck jedoch so wunderlich ist, dass man an der rich- 

. tigkeit der Überlieferung zweifeln möchte, auch diese Strophe 
setzt voraus, dass Hctel sich mit seinen mannen bosandt hat und 
hebt die lichte sarwat wie 463, 2 hervor. 

Noch eine Strophe ist nicht an riditiger stelle ttberliefert, 
Str. 476 , hl der Hetel den bericfat Wates durch einen kass 
unterbricht Bartsch hat die Strophe vor 475 gestellt; aber 
wenn Hetel seine alten recken beim wiedersehen nmarmen wiD, 
so muss dies gleich zuerst geschehen, nicht erst während der 
Unterredung, nach str. 473 reiht sich str. 476 ungezmingcn 
ein; aber beide sind wohl jünger, und die Unordnung eine folge 

. der intcrpolation. ^ als Iletel seine boten sieht, spren.tft er ihnen 
entgegen (472) und heifst sie willkommen (474). Wate, als 
der erste, antwortet ihm, spricht von der grofsen macht Hagens 
und £rent sich des glücklichen erfolgs, dass sie dem könig die 
schönste fran mitbringen (475. 477). Mit str. 477 ist angen- 
schehdich der Übergang zum emp&ng der braut gebildet str. 478, 
die Wate von neuem als redend emftthrt, und ihn bedeutnngs- 



1) Das küssen bescbäftigto dio bearbeitor auch au andern stellen. 8. u. 
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loB auf' die nahonde gefahr hinweise Ufert, ist ein jOngerer 

Zusatz. 

Die bcgrüfsung der jungen königin findet in str. 4815 statt 
eingeleitet wird sie durch vier Strophen, in der ersten geleiten 
Wate und Fniote des königs 'Hetelen man', dass sie die schöne 
Hilde schauen, midebrand hat in der Zeitschrift für doutacbe 
Philologie (2, 470 f.) über diese stelle gehandelt er bemerkt 
ganz lichtig, dass der aosdrack * de8 kflnik Het clen man* keines^ 
wegs die mannen Hetels in gegensate zom kttnig ateile, sondern 
dan damit der ktaig nnd seine mannen , ab einheit an^gefiEtsst, 
bezeiehnet werden, aber ebenso riditig bemerkt er andi, dass y 
der ansdrack hier etwas wanderlich erscheine, natürlich, das 
wunderliche liegt eben in der einheitlichen anschauuug von könig 
und mannen, wo es nur um den könig sich handelt in einem 
Schlachtbericht, wo das gefolge, mag auch der führcr die haupt- 
person sein, die gleiche gefahr und die gleiclio anstrengung 
erträgt, ist der aosdmck am platze, aber hier wo der bräutigam 
die braut empAqgt ist er unnatOilicb. ^ dass der dichter den- 
noch diesen ansdrack brauchte » scheuit mir darauf binzadenten, 
dass er der interpolator ist, der str. 461 — 464. 467. 468. ver- 
fiuBte. dass in seiner, anschaunng das gefolge praevalirte, dem 
er eine hcnorrafjcnde Stellung verschaffen wollte, ist begreiflich, 
die hinweisung auf Ilagens ajikunft, welche die vierte zcilc der 
Strophe füllt, entspricht wiederum seiner art. 

Ihm weise ich unbedenklich auch noch die folgenden drei 
Strophen zu, wo Hilde unter schönem hut, und begleitet von 
zwanzig weifsgokloideten jnngfranen von Irolt nnd Morunc dem 
kanig zogeftthrt wird, die nmiassendoren anstrengnngen Hagens JMtUr 
einen würdigen empfimg herbeisnflttiren nnd die frohe erwartnng 
der mSdchen auf diesen empfang stehen so deutlich in innerem 
Zusammenhang mit dieser scene , dass man kein recht hat, sie 
verschiedeneu vcd'assoru zuzuschreiben, wenn daher jene von 

1) Martin setzt sogar mit niatbematischcr formel: 'des kiuieges 
Hetelen man — Hetel'. das ist gewiss nicht richtig. m$tk setie doch 
timnol in 4S3, 4 «r Mo» mm»n dtr aehoMn Up vü tUtztdkh er kiuU . , 



i6r «r d0B gleielMn wert ein. kSnig.^ Hetel wfirde lebhafte einspraehe 

erheben. 
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oinem interpolator sind, gOt von str. 480 — 489 dasselbe. Wer 
das zogibt, wird Aber sbr. 484-^486, wo HUdbmg und die 
andern mftdchen empfangen werden nnd abermals anf Hagens 
anlninft bingowiosen wird , nicht anders urteilen, in der ursprüng- 
lichen dichtnng begrüfstc Hotel zuerst Wate und Fruotc, die 
ibm entgegenkamen, dann Hilde (4H3), dann das ingesinde (487). 

Die bisher besprochenen interpolationen zeigen niclit nur 
denselben geist, sondern sie sind auch aof dasselbe ziel gerich- 
tet, der begegnnng Hetels and Hildens grOfeem schmuck zn 
verleihen, nnabhftngig von diesem zweck, nnr am der darstel- 
long gleichmftrsig eine grO&ere breite za geben, scbeinen am 
anfiing des abschnittes einige Strophen eingelegt za sein (457 — 
459). namentlich 458 und 459, wo Hetel den boten fragt, ob 
er anch nicht lüge, und dieser ihm antwortet: nein, er habe die 
Königin gesehen, sie fürchte, dass ihr vater ihnen nachsetzen 
werde , macht sehr den eiudruck jüngerer crweiterung ; durchaus 
entbehrlich ist aach die vorhergehende Strophe. 460 schliefst 
sich ohne jeden sprung an 456. — Zu der ältem dichtung wür- 
den hiemach geh^tat haben str. 456. 460. 465. 471. 472. 474. 
475. 477. 483. 487. ich selbst sehe dieses lesoltat der kritik 
nidit in jeder beziehang fOr dcher an. am deatiichsten erscheint 
mir der jOngere nrspning von str. 466 — 468. 480 — 482. 
484 — 486, aber da die übrigen Strophen durch ihren Inhalt in 
sehr enger bczichung mit ihnen stehen, so glaube ich doch 
nicht, dass die Interpolation sich auf sie beschmnkte. merk- 
würdig ist es freilich, dass allein für die athetcse der bezeich- 
neten Strophen auch noch von andrer soite sich eine stütze bie- 
tet, and dass sie aosgeschieden werden k&men, ohne dass der 
Zusammenhang des ttbrigen irgend welche stOrong eilBhre. 

Welche von den strengen des besprochenen abschnittes man 
auch fttr echt oder unedbt halten mag, jedenfalls steht üsst, 
dass Hetel den alten Wate und Froote mit besonderer aoszeich- 
nung aufnimmt, als die beiden besten, die er nach Irland entsandt 
hat. Horants, der durch seine anerkannte liebenswürdigkeit 
gegen die damen grade hier eine passende Verwendung gefunden 
hätte, wird mit keiner sübe gedacht, hiiraus ergibt sich, dass 
die empfangsscene nicht auf den anschauungeu der dichtnng h 
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beruht, in welcher Honnt seine hervorrftgende lolie flpielt, 
• Froote hingegen gar keine bedentnng hat — Andererseits ent- 
^richt die 'stellang der helden Wate nnd Fmote in der empfangs- 
scene, ganz und gar den voranssetzungen der dichtong a, wo sie 

allein iu Uageus land auftraten und beide sehr verschiedene, 
aber gleich wichtige rollen hatten, es ist also wohl zu ver- 
muten , dass die scene auf dem boden dieser dichtung erwaclisen 
isL freilich Moruuc und Irolt hatten in a ebenso wenig, oder 
noch weniger bedeutung als in 6, aber sie erscheinen auch hier 
nnr sn jener jttngeren nrspmngs verdächtigen stelie, wo HiUle 
mit ihrem schönen hüte dem kAnige zogefiUirt wird. 

Wenn man femer bedenkt, in welcher weise die dichtong a 
die entf&hmng darstellte, so kann man nicht beeweifefai, dass 
BUde allein geranbt wurde, der kflhne ranb mosste schneU voll- 
fOhrt werden ; auf lülde allein kommt es den Hegelingen an, 
wie hätten sie da die drängende zeit mit einem ausgedehnten 
frauenraub verderben sollen, 'die aldeu küuigiuue scliiet man 
von der meide* heifst es str. 445-, von andern mädchen ist 
nicht die rede, die darstelluug der andern dichtong b hingegen 
vertrftgt sich sehr wohl mit der angäbe, dass eine oder mehrere 
gei^ielinnen der Jungen kOnigm in Hetels land entfiihrt wurden; 
denn hier waren sie vcm selbst auf das schiff gekommen, und 
die Hegelingen hatten keine Ursache, die ungefthriichen mftd- 
eben wie die mSnner tiber bord m werfen, die anschanung, 
dass mit Hilde zugleich auch Hildburg entfahrt sei, wurzelt nur 
in der bearbeitung b. in der enipfangssceno nun werden meh- 
rere mädchen, unter ihnen aucli HjUdbur;^' erwähnt: aber wiederum 
nur in Strophen die Jüngern Ursprungs am meisten verdächtig 
sind (467 f. 482. 484 — 4Ö6). 

Hiernach scheint die annähme nicht zu gewagt, dass die 
beieicbneten Strophen erst vom oontaminator Unzugeftlgt, und 
dass die ftltem teile der emp&ngsscene aus a aufgenommen 
sind, dass die scene aber ein ursprflngücfaes glied von a gewe- 
sen sei, ist sehr unwahrscheinHcb, weil aUe Strophen (»esurreim 
haben, sie wird eine jüngere fortsetzung sein, welche die erzäh- 
lung von dem raube der Hilde erfuhr, aber schon vor der con- 
taminatioii. — Das resultat wäre hiernach: die dai'steUuug der 
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fbnften bis Biebenten aventiiiire. beruht auf zwei veracMedenen 
dichtnngen a und i, die beide sehon vor der contaminatiQii 
bearbdtet waren, der bearbdter von h bediente Bich vorzogs- . 
weise der echten Endronatrophen/ der von « zog stro0ien ndt 

caesurreimon yor. anch der contaminator wendet bis str. 155 
vorzugsweise echte Kudrunstroplien au, aber wo seine vorläge 
cacsurreiine hatte, accomodirte er sieb und leistete nur in drei 
Strophen (461. 480. 485) auf sie Yerzicht 

§. 10. In der achten aventinre treten, &U8 man die Iflcfce 
in 490, 4 richtig aasgeüQUt hat \y gleich zn anfang die spuren 
der contandnation deutlich herror. in der ganzen einleitang 
zum kämpf kommen nnr zwei echte Eudmnstrophen vor. in der 
ersten (488) entdeckt Horant das feindliche beer mit dem kreuz 
im segel, die andere (490) erzählt, olnie dass auf 488 irgend 
wie bezug genommen würde , dass mau Heteln die ankunft seines 
Schwiegervaters gemeldet habe, and er mit Wate und Fruote in 
beratnng getreten sei. cUe eine Strophe gehört zu b, die andere 
zu beide snchte der contaminator durch eine atrophe mit 
caesurrei])i zu verbhuien, in der er Indt und Momnc anbrachte, 
die verbindang selbst ist traurig genug, Horant, der die flotte 
zuerst sieht, meldet ihre ankonft 'dem k<}nige nicht, damit 
Momnc erwfthnt werden kann, und Momnc flihrt nicht ans, was 
er für zweckmäfsig hält, damit Ahr Irolt eine stelle frei wird, 
sclilierslich überbringt weder der eine noch der andere die künde. 
Das scheint ziemlich klar und einfach; im übrigen aber weils 
ich nicht, ob es noch mügHch ist, einen einblick in die ent- 
wickeloQg der verworrenen erzähloug zu gewinnen. 

Das hauptoreignis ist der kämpf zwischen Wate nn^ Hagen, 
an den sich die versOhnung knftpft ihm wan geht em andrer, 
ergebnisloser zwischen Hetel und Hagen, die Strophen, wtidie 
mit dieser episode unmittelbar zusammenzuhängen scheinen , sind 

in merkwürdiger Unordnung überliefert, str, 502 heilst es, Ha- 
gen war . nahe an den Strand gedi ungeu und luud dort am 



1 I Ziitnanu hat die nuiiuii Wate unil Fruote ergänzt und alle her- 
aiugeber iiabeu nie uubudeaklich in den text gesota&t. 



Digitized by Google 



m. 6.-8. AVXHnUBB. 



79 



raeereBnunde Hetelen stdhen. oSeahBi tuLvertrflglich mit dar 
folgenden Strophe, wo Hagen erst vom sdiiffe in die flut springt 
denn wenn man auch die werte Ekfftn^ het gtdnmgm vü nShm 

an den sant an sich erklären könnte, Ilagen war mit seinem 
Schilfe nahe ans land gekommen, so widerspricht einei' solchen 
auffassung einmal 498, 1, wo schon dasselbe gemeldet war, und 
dann vor allem die unmittelbar folgenden werte diu »wert vil lütß 
§rkhmg0n. str. 502 Icann nicht dazu bestimmt gewesen sein ?or 
Str. 503 zu stehen. 

Ebenso deutlich ist, dass stnqphe 609 nicht an ihrer stelle 
steht denn wenn in str. 505. 506 der Zweikampf zwischen den 
b^en königen, Hotels Verwundung und das eintreffen der ret- 
tenden mannen gemeldet ist, kann e8> dr^ Strophen spftter nidit 
heifsen : 

Hagene gofriesch bi im Hetelen daz kint 

mauegen ungesunden frumten sie da sint, 

die von Tenelaudon und die von Hegelingcn. 

ze Hagenen dem wilden hiczen si Waten den alden dringen, 
die ersten werte der Strophe scheinen darauf hinzudeutei^, dass 
der diebter den kämpf, wie ihn str. 505 t erzfiMen, beabsidi- 
tigte, denn sonst würde sich Hetel in seiner phantasie nicht so 
in den Vordergrund ^drangt haben; in den letzten werten 
scheint die absiebt ausgesprochen, dass Wate seinen herren 
schützen soll, an sie schliefst sich aufs beste str. 50G Ez wort 
doch nicht (jesclieiden in so hirzer dund. erst nachdem Ilctel 
verwundet ist, treffen seine mannen ein, Wate von Stamüand, 
Irolt und Morunc. 

Str. 507 kann mit 506 ursprünglich nicht verbunden* gewe- 
sen sein; denn in ihr wird Wate von nenem eingeüBhrt. wenn 
die erzftlilnng einen natürlichen verlauf nahm, so musste sie 
nadi Str. 506 angehen, wie Hagen sich den anstArmenden scha- 
ren gegenüber veihielt diesen zweck erflUlen str. 510 f. and 
nur sie. Hagen durchbricht die feindlichen reihen und wütet 
mit Schwert und stange. llieruach glaube ich, dass die beab- 
sichtigte stroplienfolge diese war: 501. 503. 502. 504. 508. 
507. 505. 5' y. 5()G. 510. 511. in dieser Ordnung geben die 
atrophen wenigstens eine entwickeiuug der haudiuug, die nicht 
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gradezu imtfinpig igt Uageu ruft laut übers mccr seine mannou 
an, dass sie ihm helfen sollen das land erstreiten (501). er 
selbst springt in die flat und watet unter einem hagel ?oii pfei- 
len dem gestade zn (503). sdion war er dem ufer nahe, da 
.wo Hetel sich aofgestellt hatte; seine kraft gewann ihm guten 
erfulg (502). die fSohide, die sidi ihm entgegenwerfen, trribt er 
mit gewaltigen Schlägen vor sich her. Hetel rückt ihm entgegen 
(504). auch Hagens gesellen haben jetzt das land gewonnen, 
um nach den fraucn zu streiten (508). Wate und Fruote kom- 
men, der kämpf entbrennt allgemein (5U7). ein wunder wäre, 
dass Uetel nicht von Hagen erschlagen wurde (505). als Hägen 
den jungen könig bedrängt, keifst man den alten Wate gegen 
ihn vordringen (509). aber erst als Hetel yerwondet ist, kom- 
men Wate^ Irdt ond Mornnc hertiet (506). Hagen dorehbricbt 
ihre schar und sddftgt viele ritter za boden (510 f.). 

Die sehr fühlbaren mängel, an denen die erzählung auch 
in dieser Verbindung der Strophen leidet ^ zeigen , dass teile 
verschiedenen alters mit einander verbunden sind; die Unordnung 
in der^ strophenfolgo Iftast veimuten, dass hier wie an vielen 
andern stellen die jüngeren sosfitse nicht richtig eingereiht sind, 
jüngere zosfttse aber sfaid alle die Strophen^ welche sich auf den 
kämpf Hetels und Hagens beeiehen: 502. 508. 505. 509. 506. 
510. 511. eine von ihnen hat caesoireim (508), eine andere 
caesarreim und NibelnngenscUuss (502). Die vier übrigen geben 
in der überlieferten ordnnng 501. 503. 504. 507 eine tadellos 
fortäclireitcnde erzählung. zu den ältesten besUmdtcilen der 
diclitung können aber auch sie nicht gehören, weil sie alle vier 
caesurreim haben, es liegt hier also genau derselbe fall vor 
wie m der emp&ngsscene auf dem strande za Waleis, dass eme 
dkbtang in Strophen mit caesarreimen von einem bearbeiter 
Interpolirt wurde, der anch vm echten' Kudrunstrophen gebrancb 
machte, man darf vermuten, dass an beiden steDen dieselben 
dichter tätig waren, dass also str. 501. 503. 504. 507 ein jun- - 
gerer teil der dichtung a sind, die sieben andern vum contami- 



i ) Besser wäre sie , wenn str. 502. 508. 60Ö fehlteu. vielleiciit tiinU 
tiie uuuh jünger als Ö09. 50G. 510. 
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nator lunzugefügt wimlcn. daram werden denn auch str. 508,4 
die frauen genannt, 510,3 die minnedichen meide, und str. 
506, 4 Indt und Monuic in der filtern str. 507 werden nur 
Fmote und Wate genannt, also die beiden, die in « Hilde ent- 
ehrt hatten, dass in str. 511 die beiden zo pferde kftmpfen, 
während sonst in der ganzen aventiore zn Ms gestritten wird, 
entspricht der pracbtliebenden art des jüngeren bcarbeiters. Den 
ersten anlass zu der ganzen orfindung mag ihm der aus- 
dmck UßteU der vü hhre kmn ze sinem swehere (504, 3) gegeben 
haben. 

Im anfang der aventiure hat der contaminator vier Strophen 
mit caesnrreimon von sebr übeler erfindmig eingelegt (491 — * 
494). die beiden letzten erzftblen, dass Hetd die webkbigenden 
mftdcben anf ein schiff bringen lilsst nnd ihnen hundert ritter 
zur bedecknng gibt. tOricht, denn der angriff erfolgt ja grade 
Ton der seeseite; nnd nicht im einklang mit der erafihlung, denn 
wie soll man sich das eingreifen der königin in die scldacht 
vorstellen (521)? In den beiden vorangeliendeu Strophen tröstet 
Irolt die janiinernden mit dem binwois auf seines oheims Wate 
tapferkeit denselben Verfasser hat str. 520. 

FOr einen jttngem znsatz der dicbtung a mnss num str. 496 
mit caesnrreim halten; denn diese Strophe rflhrt offonbiar Ton 
demsdben dichter her wie str. 501. zweifelhaft ist der Ursprung 
von 497 ; dem breit ansfithrenden contaminator muss man str. 499 f. 
zuschreiben, die zweite, eine echte Endrunstrophe, schildert, 
was Str. 498, 2 kurz angedeutet ist; die erste reflectirt und 
erwähnt wieder die schönen frauen. 

Hiernach sind im ersten teile der achten aventiuro von der 
stelle an, wo Hetel die nachricht vom nahen der feinde erhält, 
bis dahin, wo der kämpf zwisdien Wate und Hsgen beginnt, 
nur vier echte Eudmnstrophen nnbeanstaiidet geblieben, 490. 
495. 498. 5 13, und man hat keinen grand, sie nicht für das 
echte alte gedieht zu halten, denn Zusammenhang und fortschritt 
lassen nichts zu wttuMdien flbrig. 

490. Hetelen saget man nuere, daz ton Iilant 
sin sweher her geftteret zuo im Af den sant 

Wllttftnat» Zar Kndnn. 6 
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vil mauigen korken hete und ouch vil galcidc. 

räten mit dem künige begandeo du Wate uid Fruote beide. 

495. Dö rillten sich ze stritc al die üf den sant 
mit Hilden konion wären und die von hlant 
die maget lieten gcfüeret dem künige zo leide, 
vil maoiger gesunder gestuout sines libes an der fieide. 

498. Nn was komen Hagene zoo in an den Bant 

* d& wurden sper gescbozzen von guoter beide hant 

die üf dem sande stuondon die werten sich vil sere 

der vuu Irlande. da von gesohach der wunden desto merc. 

519.* Bö bete sieb gesamnet daz yole Aber al, , 
die yremeden zno den künden. dd hnop sieb micbel sebaL 
Wate nnde Hagene zop einander drangen, 
die in dft entwlcben mobten, die dübte des in wtere wol gelangen. 

zn diesen vier Strophen der dichtung a fügte ein interpolator 
nicbt Abel str. 496. 497 (?). 501. 503. 504. 507. e«st dann 
erfolgte die contaminatien und die weitere beurbeitung. 

§.11. Die entscheidenden momente des kampfes zwischen 
Wate .and Hägen werden in drei echten Kadmustrophen erzftblt, 
517 — 519, die sieb ohne Iticke an 513 ^ anscbüelsen. drei tren- 
nende stroiiben (514 — 516), toh denen zwei caesarreim haben, 
sind jüugeren aispnmgs, die beiden letzten jedenfidls von dem 
dichter, der Heteln im kämpf verwandet werden liefe, der könig 
kommt jetzt auf das Schlachtfeld zurück, um dem kämpfe seines 
neffen gegen den välant aller künige zuzuschauen. Ein zweiter 
Zuschauer, auf dessen ankunft wir schon in der interpolirten 
8tix>phe 492 vorbereitet sind, tritt in str. 520 auf, um die liand- 
lung in emptiudlicher weise zu stören, denn dass von recbts- 

1) Auch Ettmüller und MüllenhuU iieliineii diese »trophe als cin- 
leitung zu dem kämpf der lieiden helduu. mir ist die entscheidung aber 
Uuüh nicht zweifellos, str. 509 würde sich kaum weniger dazu eigueu, 
ein mittelglittd switcbeii 49S und 517 mi awn. jadMifoUi zwingt dmr nui- 
drnek der atrophe nieht lu der snnalinM» . dass der dichter darauf ans« 
gegangen seif Betel nnd flngen im kämpf persfialiidi gegenüber au stellen. . 
vielleicht gehören die atrophen veischiedenen bearbeitnngen an. 
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wegen str. 521 auf str. 519 folgeiv sollte, sieht jeder, zwisohon 
ihnen meldet 520; 
DA was oneh wnnt Irolt der helt von HorClant 
swie vil der toten Isege gestreut von sincr hant, 
er künde Waten den alden da nilit von im bringen, 
die vrouwen weinten sere do si der swerte sö vil liorten klingen, 
das «m^v. 3 hat von der. Hagen ergänzt, Martin setzt don uamen 
JS^enm in den text und vorsteht: 'Irolt ist auch schon verwun- 
det; so viele er niedergestreckt hat, so ist es ihm doch nicht 
gehmgen, Wate ?on Hagen za bringen; d. h. ihn ans der hand 
Hagens za befreien*, aber wie ist das möglich? so eben ist 
gesagt, dass Wate ndt aller macht aof Hagen eindringt, und ihn 
so trifft, dass es ihm vor den augon dunkelt; was soll sich da 
Irolt in den streit mischen? und was ihn bewegen, Waten von 
seinem gcgner fortzubringen, so abgeschmackt war auch der 
interpolator niclit; er bestimmte die Strophe dazu, zwischen 518 
und 519 eingeschoben zu worden und änderte zu diesem zweck 
vielleicht schon den schluss von str. 518. denn die benierkimg 
MM_M0A tirUm aüea da» geamde schweift schon vom thema ab» 
nnd den caesanreim tminde : äkmde möchte Bartsch doch woÜ 
richtig hergestellt haben. 

Von neuem wird der zosammenhang unterbrochen durch 
Str. 524. das urteil, das ich mir selbst Aber diese Strophe 
gebildet hatte, stimmt in jeder beziehung mit dem überein, was 
Hildöbraiid in Zachers Zeitschrift darüber gesagt hat. Ilagen 
scheint in dieser Strophe, die schwerlicli uncntstcUt überliefert 
ist, ZU erklären, dass er lleteln seine tocliter lassen wolle, da 
er macht und tapferkeit der Hegclingen erkannt habe, diese 
erUftnmg kommt hier zn frfih, schliefet sich aber aa& beste an 
Str. 528, wo man auf Hetels anrede euie antwort Hägens ver- 
misst ^_juin^ Hildebrands abev; ^aas dorch diese nmstel- :J)K 
/'/ long die nnpcflnij^Ghe Verbindung aär* Strophen wieder berge- ^i^* 
^ steUt sei, halte ich nicht filr richtig, denn auch str. 525 
unterbricht die Unterhandlung zwischen Hagen nnd HeteL str. 5221 
ist das gespriich, welches zum wafifcnstillstand führen muss, schon 
eingeleitet, die anfangsworte von str. 525 Uetele Bfranc d^r tuVwr, 
sö vmh mamger tmt der atrtt wanet scheiden kommen hier zu 

6* 
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spät; sie yersetzen uns in den an&ng der scene. icb glaube, 

dass die Strophe aus einer andern dichtang anfgenommen ist, als 
521 - 523, und dass liifidiirch und diircli die Umstellung vou 
Str. 524 die ursprüngliche Verbindung zwiseiien 523 und 526 
verloren ist. Ettniiiller und Mülleuhofi' lassen zwar diese beiden 
Strophen unmittelbar auf einander folgen, doch vermisse ich 
nach istr. 623 eine erklärung Hägens , dass er den frieden 
anninunt o der begann str. 52 6 nrsprttnglich Sagme der fünte 
dm hüm tibe gibant? dann wäre alles in Ordnung. — Die 
firanen, weldie 526, 4 erwfibnt werden, sind doch wobl Hilde 
and ihr geshide. die strophe ge h örte also zu h . Yorher war 
der contaminator, so viel sich erkennen Iftsst, a gefolgt. 8tr.527, 
welche die aufmerksamkeit von den haupti)orsoneu ablenkt, mi^ 
er selbst verfasst haben, als jüngerer zusatz ist sie au den 
caesurreimen kenntlich. 



§. 12. Nicht weniger Schwierigkeiten bereiten der kritik 
die letzten abschnitte der aventiiire, die versöbnong Hagens mit 
seiner tocbter, die krOnmig der kOnigin in Hetels bnrg and der 
abschied der gftste. — Hetel l&sst Wate zu sich kommen, wei^ 
es bekannt war, dass er Ton einem wilden weihe die kentnis 
der arznei habe, nachdem er äch selbst verbanden bat, nimmt 
ei- heilkraut und pflaster und — man sollte meinen, da geht 
er zu Hetel und heilt — da fUllt ihm die schöne königin Hilde 
zu fClfsen und bittet ihn, ihren vater und alle andern verwunde- 
ten zu heilen. Wate macht die erfüUung dieses Wunsches davon 
abhängig, dass Hagen zum zweck der Versöhnung sich mit Hetel 
beredet, nnd tritt in seine cliirurgische tätigkeit erst ein, nach- 
dem Hagen seine tochter empfangen hat — Offenbar werden 
! hiw zwei ganz verachiedene jesichtsponkte darcfaeniander ver- 
^xKZ i I folgt : die aossöhnong Hagens mit seiner tochter, and die heihing 
Ider verwnndeten. die fafsfiUlige bitte der kOnigin, als sie Wate 
mit dem heilapparat sieht, mag von ihrem Standpunkt aas natür* 
lieh erscheinen; aber ebenso seltsam ist sie von dem des dich- 
ters. denn was soll die neue auiforderung , da Wate sich eben 
anschickt die erste zu erfüllen? und warum säumt Wate, den 
befehl seines küuigs auszuführen? Hagens heihmg hätte er 
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immerhin bis mich erfolgter stthne au&chieben mOgen, aber 
warmn Iftsst er die verpflegong Hetols imd seiner freoude 
anstehen? einheitliche dichtang kann einen so versdurobenen 
gang nicht euischlagen. die versOhnung üeuid der bearbeiter vor; 
die heÜnng und ihre Terbindmig mit jener ist sein werk. 

Es ist vorher gezeigt, dass die episodo, in der Hetel die 
wnnde davon trägt, erst vom cuntaminator ersonnen ist; dass 
auch Ilagcn verwundet sei, ist in der kamptschilderung nirg-ends 
bemerkt, nach str. 519 bekommt er einen hieb auf den höhn, 
dass die funken sprühen; mehr nicht, schon liieraus muss man 
schlieüsen, dass diese ganze heilscene nicht zn der alten dich- 
tang gehörte; es ergibt auch form nnd Zusammenhang der 



Die Verbindung- von str. 533 mit caesnrreim und der echten 
Endmnstropho 534 ist mangelhaft. Wate macht in jener seinen, 
ärztlichen beistand davon abhängig,' dass Hagen sidi mit Hetel , 
anssdhne, HQde redet in dieser nur von sich und ihrem vator; 

aber kejto wort von einer Versöhnung der beiden königc, die 
nach str. 528. 52^" aucli sehr überflüssig ist. von einer ver- *f^^ 
wunduiig ihres vaters weifs llihle in der echten Kudrunstrophe ^Xp^^^^^ 
nichts , die absieht , ihn zu vei'binden , di(;htot ihr erst die ^^v^ 
'^'^ **^^*~folgcndo Strophe mit caesurreim an. auch str. 536, wo Hägen 
sich bereit erklärt, die tochter za empfangen, enthält keinerlei 
beziehnng auf die Verwundung, und wo der empfSuift statt findet^ f^^, 
' ist er offenbar ganz i^und , denn er springt vergnflgt von seinem 
stuhle auf, und heilst sie willkommen, das heOen kommt erst 
in den vier folgenden Strophen (539 — 543), von denen drei 
caesnneimo, eine Nibelungensdduss hat dass wir es mit der 
eifindung eines interpolators zu tun haben, ist Uar. aus slar. 537, 
wo Fruotc neben Honmt erwähnt wird, darf man schliefsen, dass 
der contaminator der Verfasser war. str. 534. 536. 538 mögen 
die trümmer sein, die er aus älterer dichtung beibehielt, seine 
vorla{?e kann nur h gewesen sein, denn nur in ihr konnte Hild- 
burg neben Hilde vorkommen (538), und nur wo Hilde in iliro ^ 
ontführung gewillit^t hatte, war die furcht vor dem vator begründet. ^ 

Während der bearbeiter in str. 529 — 542 nur eine vorläge 
benutzte, und nur eine benutzen konnte, scheint er im schluss 



Digitized by CjüOgle 



86 



zn. 5* — 8> AVBHTIUU* 



der avcutiuro wieder beide verbunden zu haben, die dicbtung a 
orziUüte in einem jOugeren teile, dass Hctcl seine braut in 
dem gfenzland Waleis empfing und hier von Hagen überrascht 
wurde, sie musste folgerichtig nach dem kämpfe auch die heim* 
.reise melden ^ wie str. 547 geschieht, dass h dieselbe voraiiB- 
setzong gehabt habe, lässt sich mit nichts beweisen nnd ist 
staifc za bezweifeln, denn Hetels borg Hegt am meere; mid 
ebenso wie von ihr ans die helden in seo gehen , als sie nadi 
Irlant fahren , konnton sio mit ihrem raube direct dorthin zurfick- 
kehren, der gang der erzäblung im ersten teil der siebenten 
avcntiure deutet au, dass der dichter von h wirklich dieses ein- 
fachere Verhältnis annahm, während der ältere teil von a die 
entführung mit den worton schloss 

si würfen In diu rnoder ; man sach die kockenvon dem Stade vliezen, 

also unsere phantasie bei den fliehenden räubern Uisst und damit 
einen leichten ttborgang zn ihrer landnng ermöglichte: bcsdiäf- 

tigt sich der dichter von h mit Hagen und seinen Vorbereitungen 
zum rachczuge (451); und er selbst oder ein bcarbeiter meldet 
in str. 155 sehen seine abfahrt, dass die diehtuiig hierauf, noch 
einnial zurückgreifend, die ankunft und den empfang: der Hildo 
in Hetels land erzählte, ist an sich nicht wahrscheinlich, wouu 
das aber nicht geschah, so muss man notwendig annehmen, dass 
der kämpf an dem strande, wo Hotels bürg liegt, stattfand; 
Yon einer^hehnreiso also, wie str. 544 E erzfihien, könnte in die- 
ser dichtung nidit die rede gewesen sein. 

Diese Schlüsse werden bestätigt durch str. 552; 

An dem zwclften morgen rümten si diu lant. 

diu ros von Tenomarke diu zöch man df den ssnt, 

den die mane verre üf die htteve langen. 

liep was ez den gesten, daz si Hetelon kflnde ie geviengen. 

mit dem aand in y. 2 kann nur das meeresufbr gemdnt sein, 
TOn einer reise dahin wird aber kein wort gesagt sie zu erwfth- 

nen, lassen sicli erst die beiden folgenden Strophen, aber oü'cn- 
bar zu spät, angelegen sein, beide sind an den caesun'eimen 
als jüngere Zusätze kenntlich, also str. 552 gehört zu 553 f. 
dem contamiuator, der dio darstolluug in 6 mit einer Iremdeu 
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zu vcrbiudon suchte. Diosolhe dichtung liegt auch den folgen- 
den strophou zu gründe. Hagen nimmt abschied: zuerst von 
Hildburg, dann von seiner tocbter, 566. 668> die beiden Stro- 
phen dazwischen sind jOngere zosfttze. cUe erste hat caesarreim 
und Nibefaingenschlvss und entUQt eine flberflflssige rede der 
pidbmg On der urspaiinii^chen dichtnng antwortete sie anf 
Hagens abschiedsgrofs ebenso wenig wie nachher Ifilde); die 



durch die ufapassendc angäbe , Hageii habe alle die andern mäd- 
chcn an den hof kommen lassen und die weinenden dem könig 
Hetel empfohlen, die Verbindung von 555 und 558 ist eng und 
sicher: den gosichtspunkt , den Hagen ins auge fasst, als er 
Hildburg bittet, dass sie seiner tochter helfo ihre haasehre zu 
wahren, hält er aach in den werten fest, die er an seine toch- 
ter richtet ^ — Str. 559 ist entbehrlich, aber nntadeUich; 560 
bezeichnet mit launiger wendong denflich den schluss. die bei- 
den folgenden, von denen die erste caesnrreim hat, sind eine 
matte fortsetzung. — Was str. 552 in h voranging , Iflsst sich 
nicht mehr augeben ; denn schon aus der vcrsöhnungssccno zwi- 
schen Hagen und Hildo hatte der coutamiuator nui- einzelne 
stropheu aufgenommen. 

Der abschnitt 543. — 551 (ist vermutlich sam gröCsten teil 
vom contaminator verfasst, ans a nahm er vielleicht nnrstr.547 
anf. 08 scheint, dass a nnd h sich nicht nur im lokal unter- 
sdüeden, sondern auch darin, dass in a Hagen gar nicht die 

reise von Waleis zu Hetcls bürg mitmachte, er tritt nämlich 
in dem ganzen abschnitt, namentlich aber in den ersten beiden 
Strophen so ungebührlieh in den Vordergrund, dass die vcrkclirt- 
hcit der erzählung irgend einen bestimmten grund haben muss. 
von ihm geht der Vorschlag aus, das Schlachtfeld zu verlassen 
(643) , Str. 544 erzählt gar mü ain&r lieben toMer fuor er %e h6M9 
M vU loMUken, and noch schlimmer hebt 548 an; JUagtnm wm 



1) Auch Etimüllcr hat beide Strophen bcibohaltcn und mit einander 
verbunden, str. 557 Betet er hinter 566. Mfillcnhoff Uuwt in seinem 
eebten liede 560 auf 548 folgen, jeden natOdidieii «uamm«iihaiif auf- 



1^ andere imterbri(;ht den abschied 




hebend. 
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gehmgm aü er heU gegtHK natOrliche eizählung wttrde den 
kdnig rietel um seine junge gattin soigen lassen, die heimreise 
des königlidien paares melden, and anf den gitautigen erfolg 
Hetels hinweisen, psychologisch motivirt wäre das starite her- 
vortreten Haidens, wenn der oontaminator in dem reiseberidit 
ihm erst seine stelle vcrschaffeu musstc. str. 547 , jedenfalls die 
wichtigste und inhaltrcichsto , spricht so , als ob JJagcn nicht 
dabei wärcj sie wird uuvüiiUidort aus a beibehalten sein. 

§. 13. Die resoltate, wolcho sich Aber die gestalt der bei- 
den bearbeitnngen tos der bisherigen nntersnchung ergehen 
haben, werden durch den anlEmg der fünften aventiore (204 — 
288) bestätigt in h steht neben Vate Horant , in a Fruote. . 
Als Hetel mit dem gedankon nmgcht, um HUdo^za werben, Ifisst 
er den kundigen Horant an seinen hof entbieten. Horant leistet 
sogleich folge (219): 

An dem sibcndcn morgen kam er in daz lant. 

er und sin gesellen truogen guot gcwant 

der künic hin engegene gio den recken gnoten. 

dd sach er bi dem recken von Tenemarice den kttenen Fruoten. 

wie flbeiraschend fGQurt diese strophc, in der VbUmor vielleicht 

richtig don caesurroim engegene : degene hergestellt hat, den ktih- 
nen Fruote in die dichtung ein. der künig hat gar nicht nach 
ijbim vorlangt, und docli kommt er mit. und was noch auffallen- 
der ist, dem ungeladenen wird freundlicher willkommen zu teil 
(220, 4), der geladene bleibt ungogrüfst. in dem nun folgenden 
gleichgiltigen gespräch über die politische läge Dänemarks, den 
krieg mit Portugal und Watea tapferkeit redet der kdnlg mit 
beiden; sobald er aber nach einer atrophe mit caesurretm anf 
sein thema kommt, die Werbung um Hagens tochter (225 — 228), 
ist nur Hpriuat fOr il^ diese Strophen gehören zur Ach- 
tung die vorhergehenden dem contaminator. 



1) Die herausgebcr schreiben seit Vollmer Hetelen 8t. Hagenen. sie 
corrigiren damit den dichter, nicht den sohreiber. 

2) Mit grofscr wahrscheiulicbkeit siebt MüUeuhotf in str. 226. 227 
eine interpolation. 
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Mit der uuboliolfcucn strophe 229 , die wenig geeignet 
scheint, Ilorauts besorgiüs zu boschwiclitigon, und übel zu 213 
stimmt, geht er zu a über. Fruote gibt den rat, Wato herbei 
za holen , unter seiner füihtiuig werde die schwierige fahrt gelin- 
gen. • als Wate gekommen ist und den miBsUchen anftrag gehOrt 
hat, ersduickt er (242): 

Wate sprach mit zornc: *swer dir daz hat gi'soit, 
obe ich liiutc stui'bc, daz Wößre im niht zc Icit. 
ja hat dich anders uicmau gcreizet des gcdingcn, 
wan Fruote von Tenemarke, deich dir die schönen Hilden müge 

bringen. 

Str. 242 Ibezieht sich aogenscheinlich auf 230; beide gehören 
zu a. tmd ebenso nnerwartot wie der contandnator in str. 219 

Fruote einführt, bringt er hier Horant nach. Wato setzt seine 
rede in einer stroplic mit caesurreim fort: 

Ez ist in solher huote diu minnccliche meit 
Hörant unde Fruoto die ditze hlint geseit n. s. w. 

die Sache ist so klar, dass kern zweifei bleibt welche von den 
Strophen zwischen 230 und 242 der bearbeiter sdion in « vor- 
fand, lässt sich sicher nicht bestimmen, die mehrzahl woU 

nicht; 233. 234. 237 haben Nibelungonschluss. 

Die schwierigste aufgäbe hatte der contaminator da, wo 
die beiden über dio art der ciitfülirung beraten, denn hier sollte 
er das nnvere mhare verbinden, Itanfleate unter Fmote, fürsten ^ 
unter Wate, es ist daher begreiflich, dass in diesem abschnitt 
(243 — 259) die Verwirrung besonders grofs ist str. 242 hat 
Wate allein den alten Fmote als Urheber des planes bezeichnet, 
Str. 243. 245 teilen sich Fmote und Horant in die schuld, 
Str. 244 endlich erklärt er 8U « mtn neve HSrant üf müh gerd' 
teil hat u. s. w. — Str. 248 ff. maclit Fruote vorschlage über die 
reiscausrüstung ; gleich darauf Wate, andere, bescheidnere, ohne 
Fruotes zu achten (255), und schlielslich entspricht dio aus- 
führung weder diesom noch jenem rate genau. — Str. 251 vor- 
langt Fmote ) dass sein neffe Horant im kramladen stehen und ^ 
Spangen und ringe feU halten soll, str. 256 schlieist sich Wate 
seinem rate an, und nachher (Ult doch Fruoten allein diese rolle 
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2ti. Str. 2&'6 beantragt Wate neben Homt 200 kaaflente, wäb- 

rend str. 292 nur einige sechzig unter Icitung des alten Friioto 
erwähnt werden. — Als Hilde geraubt ist, eilt Wate mit 5() käm- 
pfüiTi vom strande, str. 250) vorlangt rr 100, Fruote aber 
Str. 248 und Morunc str. 408 reden von 700 recken, zu sol- 
chen Widersprüchen führten^ intprpqlation und co mpilation . aus a 
scheint der oontatninator eine oder zwei Strophen beibehalten 
zu haben, ans h vielleicht keine, wenngleich sich annehmen 
llisst, dass er anch diese vorläge nicht nnbenntzt lie&. 

Fmote sclüielst seine rede in der beratung mit den Wor- 
ten ( 251 f.) ; 

J& Bol min neve Hdrant, der ist ein wiser man, 

st^n in stner krftme (des ich im wol gan) 

nuschcn unde bouge verkoufcn den vrouwen, 

golt und edel gosteine, so sol man uns desto baz getrouwen. 

Wir snln vfleren veüe wAfen nnde gewftt 

Sit ez umb Hagenen tobter sd angestlichen stftt, 

daz sl nieman mac erwerben, er enmfloze mnb si stdten: 

nft kiese Wate selbe, weihe er mite welle heizen riten. 

die eüie von diesen Strophen filr echt, die andere fBr nneoht 
zu erklären, scheint mir nnzniassig; denn beide stehen, wenn 
anders ich ihren sinn richtig Cssse, in gegensatz und sind von 
banse ans auf diesen gegensatz berechnet durch die worte tUit 
«PI stner hräme bezeichnet Fmote das anftreten als kanimann 
als eigentümliche rolle Ilorants, durch die worte ah ich im wol 
gan deutet er an, dass er ihn nicht um dieselbe })eneidet. er 
muss also für sich eine andere art der beteiligung beabsichtigen 
und zwai" die, welche str. 252 angibt: er will mit Wate wafieu 
und rüsUing feil halten, d. h. den kämpf ttbemelmien; denn mit 
Hagens tochter sei es so bestellt, dass man ebne streit sie nicht 
erwerben könne. Ifiefanf nun erwidert Wate (253): . 

Do sprach Wate der alte: *ich kan niht koufes phlegen. 

min habe ist vil selten müczic her gelegen. 

ich teiltes ie mit beiden : daz ist noch min godingo. 

ich bin niht sö gevQege, daz ich kleinet schoenen vrouwen bringe. 
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die veri)iacliing zwiseKen diesen ablehnenden werten Wates nnd 
der rede Fruotcs ist sehr maugclhaft. was Fruote von Wate 
verlangt hat, dass er die teilnehracr der fahrt bestimme, tut er 
nicht, und was schlimmer ist, er verwahrt sich gegen ein ver- 
langen , das Fruote nicht an ihn gestellt hat man darf daher 
annehmen , dass str. 253 einen andern Verfasser .hat als 252, 
d. k dasB der contaminator str. 253 schon in dner seiner Tor- 
lagen £uuL sie kann ihrem inlialfc nach nnr zn ä geh(tai; haben, 
und setzt voraus, dass Fmoto den YorScddag gemacht hat, unter 
der Verkleidung von kanflenten die junge WMiß zn entfahren. 
Wate lehnt fttr seine person dieses anshmen ab und veranlasst 
nun den combinirtcn plan, wonach er als ftihrer der bewaffne- 
ten sich vorborgen hält. str. 255, die einfach und schliclit die 
ausrüstung eines scliifies verlangt, das in seinem untern räume 
die Streiter birgt, mag auch ein teil seiner rede gewesen sein. 

Str. 260 wird die zeit der Werbung festgesetzt. Hetels man- 
nen reiten nach hause und kommen, nachdem der kämg die 
Vorbereitungen zor fahrt getroffen hat, wieder (260 274). die 
kostbarkeiton, die zur schifbausrttstong verwandt werden, die 
silberbekleldeten schiffe, die goldumwundenen mder, die seidenen 
segel aus Abali und die ankerseile von Arabö lassen ebenso wie 
die zwecklosigkeit des hin- und herreitens vermuten, dass wir 
es hier mit einem jungen abschnitt der dichtung zu tun haben, 
jedoch scheint er der hauptsache nach schon in der erweiterten 
dichtung b vorhanden gewesen zu sein. Als nümlich die holden 
an Iletcls hof zurückkehren, um die reise anzutreten, wird 
zuerst Wate genannt, dann Moninc und Irolt, dann Horant, und 
dann beschfiftigt sich der dichter vorzugsweise mit Irolt man 
sieht leicht, dass die stn^e, welche Morunc und Irolt erwähnt, 
dadurch, dass sie zwisdien 270 und 272 steht, aus ihrer natttr- 
iichen Verbindung mit 273 getrennt ist es ist sehr woU mög- 
lich, dass Str. 271. 273. 274 jüngere, nicht richtig eingeordnete 
Zusätze sind, und str. 270. 272, die sich innerhalb der Voraus- 
setzung der dichtung b halten, schon in ihr vorhanden waren, 
str. 275 schliefst sich, wenn man den gesammtinhalt ins uuge 
fasBt, viel besser an 272, als an 274, — Ist es richtig, dass 
die ftltem Strophen schon m b gehörten, so muss auch 261 — 263, 
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oder wenigstens die letzte, dem coutaminator beigelegt werden; 
denn sie erwähnt Fruoto neben Uorant. entbehrlich ist das 
stock, bemerkenswert flbrigens ist, dass der bearbeiter sich 
genügen Uefs, seine lieblinge je einmal anznflUiren, Fraote bei 
der abr^, Horanc nnd Irolt bei der rttckkehr. 

In der alten dichtung h wird dem rat nnmittölbar die tat, 
anf den bescUnss der reise gleich sfr. 275 gefolgt sein, mid 
diese Strophe kann den ganzen abschnitt beendet haben, wenig- 
stens würden die letzten werte : 

nach der schopneu Hilden sandc er sine boten listcclichc, 
die jetzt bedeutungslos sind, für diesen zweck geeignet sein. 
aber auch die folgenden Strophen haben nicht alle gieickes alter, 
ein teil von ihnen eiiscbeint vneder als erweitertmg von 5, ein 
anderer als znsfttze des contaminatois. es ist wohl m beachten, 
dass beim abschied vom kOnige nur Wate und Hmraot . persön- 
lich oingefQhrt werden, dass also diese scene qidit Ober die 

m 

voranssetznngen der diditnng h hinaosgreÜt Irolt imd Moranc 
kommen gar nicht vor, Fraote nmr als kammerer in einer Strophe, 

die nicht an der beabsichtigten stcUe eingereiht ist, und offen- 
bar jünger ist als die vorhergehenden, in der Nibelungenstropho 
281 werden die hundert mann, die den coutaminator schon in- 
Str. 256 beschäftigten, ausgewählt, um im schiff versteckt zu 
werden ; die letzte zeilc hebt die freigobigkcit des königs hervor, 
auf sie sollte str. 280 folgen; denn sie führt das thema weiter 
und bestimmt genau das verhfiltnis zwischen dem gewährten und 
geforderten, dreilsig'mal soviel gibt Hetel, als Fmote verhingt; 
daher denn auch in str. 282 dreilSng hundert mann statt der in 
der vorangehenden Strophe ausgewählten hundert erschehien. alle 
drei Strophen sind von dem contamlnator Fraote zu liebe hinzu- 
gefügt zu der altem fortsetzung der dichtung h mögen 278. 
279. 283. 285 gehört haben; die drei besproclicnon stroiihen 
sind sicher jünger, vermutlich auch die andern, str. 285 würde 
wieder zur schlussstrophe eines abschnittes geeignet sein; schwer- 
lich hatte ilir dichter die absieht, noch etwas weiteres über die 
Seereise zu melden. 

Momnc und* Irolt erscheinen auch in dem Zusammenhang 
der fünften aventiure nicht als ursprüngliche tcilnehmer der 
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fahrt) jeder von ihnea kommt zweimal vor, aber Mortmc hat 
wie auch nachher die gröfsere bedentung. er lenkt zuerst die 
anfimerksamkeit könig Hetels auf die schöne Hüde nnd iftt ihm, 
den Ifinderkondigen Horant herbeizuftthren. späterhin hat. er an 
lat nnd tat keinen ant^. man sieht, wie ftnlserlich seine per- 
SOD der dichtnng angefügt ist Von den Strophen, in denen er 
auftritt, liabeu zwei, 213 f., Nibelungenschluss; zu der alten 
(liclituug h können sie also nicht gehört haben, vermutlich aber - 
erfand die erweit erung schon der bearbeiter von ä, der auch 
nachher Morunc in Irlant aufti-eten lässt. wie weit er seine 
vorläge unigestaltete, lässt sich nicht mehr feststellen, str. 216. 
218. 225 können auf 209 gefolgt sein. — Str. 215 verspricht 
kdnig Hetei dem jungen Moronc, dasa er mit nach Irland solle; 
nnd mit dieser eikifirong sclieint der bearbeiter sich haben gentt- 
gen zu lassen, die zweite stelle, die ihn erwfthnt, str. 271, ist 
vorhm dem.oontaminator zogewiesen, nnd sie Usst ihn von Frie- 
sen kommen, wfthrend er str. 211 Morunc von Niflande hei^t 

Irolt wird zuerst str. 231 ex abrupto neben Wate einge- 
führt. Fruotc verlangt , dass "Wate gerulen werde. Hotel erkennt 
die zweckniüfsigkeit au luid fügt in der vierten zeüe ganz 
unmotivirt hinzu : 

beizet mir von Friesen komen Irolde und sine Hute, 
nachher aber reiten die boten nur zu Wate, Wate allein wird 
empfangen, redet allein vor dem königo, Irolt bleibt ganz ver- 
gessen, bis ihn sein gönner str. 271. 273. 274 von nenem auf 
die bflhne bringt nnd dort mit nm so gröfismr, dnrch die beden- 
tnng der person aber keineswegs bogrflndeter anfmeiksamkeit 
beliandelt 

Im eingaug der ÜBnften aventiure liegt gleichfidls die dieh- 

tung h zu gründe; doch weifs ich auch hier nicht ncher zu 

bestimmen, was schon zu der alten dichtnng gehörte, den' ein- 
druck jüngerer zusätze machen str. 205. 200. 208. Str. 204 
lenkt die aufmerksamkeit auf die liauptperson, den könig Hetel, 
und bezeichnet den umfang seiner macht; str. 207 nennt seinen 
namen und wohnsitz. die beiden Strophen dazwischen beschäf- 
tigen sich mit Wato und Horant und nennen sie selir ungeschickt 
froher als den könig, von dem 204 zu berichten anhob, str. 208 
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setzt dann den inhalt von 204 fort , Higt noch Friesen , Dietmen 
und Waleis zu lletels besity-ungen hinzu, und lenkt am schluss 
wieder auf seine persou. übrigens ist leicht zu sehen, dass der 
Zusammenhang viel besser wird, wenn man diese Strophe zwi' 
sehen 204 und 205 stellt. 

§. 14. Das resoltat der ontersuchong aber die vier ayen- 
tinren, weldie von der entflBhniiig der kOoigiii Hilde haadeln, 
ist also: 

Es (pab zwei diehtangen^ a und h, in der cinen_gaben 
dcb Hotels boten fBr känflente wmj in^er andern ft r flliBten> 
in jener hatten Wate und Pmote die Werbung übernommen, in 

dieser Wate und Horant. Horant kam nicht in a , Fruote nicht 
in b vor, weder auf der fahrt oder in Irland selbst, noch bei 
der beratuug oder nachher im kämpf. 

Beide dichtungen wuideu vor der contamination bearbeitet-, 
und zwar wurde in a ein selbständiger abschnitt in Strophen mit 
caesurreimen eingelegt, welcher den empfang der entführten in 
Waleis behandeUe. der bearbdtor von If bediente sich vorzogs- 
weise echter Kadronstrophen; doch mied er auch Nibehmgen- 
Strophen nicht ftngsttich. er verschaffte Monmc einen platz in 
der dichtung. 

Eän contandnator, der beide bearbeitnngcn mit einander 

zu verbinden suchte, erweiterte seinerseits noch die dichtung 
durch einige übcrtlüssige scencu, in denen er auch das mittel 
fand, ursprünglich unbeteiligte personen anzubringen, er brauchte 
willkürlich wechselnd echte Kudruustrophen, sti'ophcn mit caesur- 
reimen , zuweilen auch ^iibelungenstrophen. Irolt_ ist in diesen 
abschnitt der dichtung. vermutlich erst von ihm eingeführt, 
wenigstens Iftsst sich nicht nachweisen, dass er in einer seiner' 
vorlagen schon voifcam. 
I Wie verhalten sich nnn die beiden bearbeitongen , die in 
i der fOnfton bis achten aventinre mit ebiander verbunden sind, 
; zn jenen, die in der zwanzigsten nnd fttnfhndzwanzigsten aven- 
j tiure durch einander gehen? man möchte versucht sein, sie 
ohne weiteres zu identificiren , 5 — 8* zu 20. 25% nnd 5 — 8** 
zu 2(1. 25'* zu stellen, aber der schluss würde voreilig sein. 
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denn neben den diclitungcn a nnd b, die in der zwanzigsten 
und fUntuiul/.wanzifJTsten aventiuro contaminirl ^^iiul, treten nocli 
deutliche spuren einer drit ten diclituug c auf, die nicht länger 
aolser botracht gelassen werden darf. 

IV. EINE VERKÜRZTE KUDRUNDIOHTÜNG. 

§. 1. Der kämpf zwischen Wate und Hartmnot wird durch 
eine merkwllidige episode unterbrochen. Qrtnin, um das leben 
ihres bruders besoiigt, hat Eudnm gebeten, durch ihre vennitte^ 
lung den kämpf zu sdidden. Kudrun ruft aus dem fcpstar 
hinab nach eüiem der HegeUngen. Her>vig, der mit seinen 
Seeländcm ihr zunächst steht, fragt, was sie wünsche und wer 
sie sei. Kudrun nennt ihren uameu und so erkennen sich die 
verlobten (l iÖ7): 

Er sprach ^stt ir ez Kddrün, diu liebe vronwe min, 
sö sol ich iu gerne immer diende sin: 
sö bin ich ez Herwic und kös iuch mir ze trOste, 
nnd l&ze iuch daz wol schouwen, deich iuch von allen sorgen 

gerne löste. 

darauf sucht er den streit zu schlichten, wird aber von dem 
grimmen Wate fOr seine unbefogte einmischung schwor gestraft 
Der ganze abschnitt trägt das entschiedene gepräge ritter- 
lich höHscher dichtung. er hat von dem geist der modernen 
poesie nicht, wie andere teile der Kudrun, nur einen leichten 
hauch empfangen, der auf der oberüäclie ruht, ohne den keni 
zu berühren, sondern sie ist ganz nach Inhalt und ausdruck aus 
diesem geiste geboren. Herwig ist der minnegemde ritter, der 
sich Kudrun zur frouwe und zum tröste erkoren hat und in har- 
tem dienst um ihre hnhl wirbt; Kudrun ein w^b, in nichts von 
den damen der Artusromane unterschieden, flach in ihrer empfin- 
dung und erfiUlt von dem bewusstsein der unnatOrlichen Stellung, 
zu weteher die ungesunden anschanungen des rittertums die fran 
erhoben, alte volkssago, die in ihrer entwicfcelnng sich selbst 
treu blieb, hätte ein weih nicht fordern lassen, was Endmn 
verlangt, einem manne nicht zugemutet, was Herwig zu leisten 
uuteruimmt mau bedenke doch nur. Herwig ist durch Uartmuot 
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der braot beraubt; er ist gekommen, sie dem räuber abzugewin- 
nen; und nun soll er in der entscheidung des kanipfes nicht 
llartmuot, sondern dem treuen, tapferu freunde gegenüber tre- 
ten, um den entführer zu retten! 

Wie verhält sich aber die episode zu der fOnfundzwanzig- 
stcn aventiure? am tage vor dem entscheidenden kämpf waren 
Ortwin and Herwig als sp&her in der nähe der borg gelandet» 
and hatten dort Kndmn und die trene HQdbnrg in harter mSgde- 
arbdt gefnnden nnd erkannt sollte ondntdc dieses Wieder- 
sehens so matt gewesen sein, dass Herwig tag? dairanf Kndmn 
fragen mnss , wer de denn eigcntUch sei, nnd Kndmn nicht mehr 
weifs, wie Herwig aassieht? Man wird nicht einwenden, dass 
die kleidung unkenntlicli maclic; am tage vorher sei Herwig 
vielleiclit ohne waffen, Kudrun in armseligem hcmdo gewesen, 
heute stehe sie in liöfischer kleidung vor dem verlobten in voller 
ritten-üstung ; es handle sich eigentlich nicht um eine erkcnnung, 
sondern nur um die beseitigung eines augenblicklichen irrtums. — 
wenn der dichter diese (törichte) absieht gehabt hätte, würde 
er sie doch irgendwie angedeutet haben; keines seiner wOrte 
rechtfertigt es, sie ihm unterzuschieben, ohne ganz bodenlose 
und willkttrliclie Interpretation wird es nicht gelingen, beide 
scenen In einldang zu setzen, dass sie von. demselben dichter 
sfaid, ist unmöglich, dass ein interpolator die zweite zweck- nnd 
sinnlos erftmden habe, unglaublich, ich sehe ftr die erkUfarnng 
ihrer existcnz kein anderes mittel , als die annalime einer dritten 
bearbeitung c, in der das wiedersehen auf dem strande keine 
stelle gefunden hatte, andere merkwürdige erscheinungen unserer 
dicbtong hangen hiermit zusammen. 

§. 2. Die Hegelingen haben In einiger entfemnng von der 
bürg Ludwigs angelegt, wo wald nnd beigidites terrain sie den 
äugen des feindes entzog, der zwedc dieser vorläufigen landimg 
ist ein doppelter: einmal finden sie so gelogenheit, nach der 
Seereise sich kampfbereit zu madien, sodann treten von hier 
aus Herwig und Ortwin ihre kundflchaft an. das erste moment 
wird dargestellt in vier Strophen, 1146 — 1149, von denen 
Ettmüller und Müllenhoif wolü mit recht die erste füi' älter halten. 
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als die drei andern. Wate befiehlt 'Bchilde waffen und panzer 
ans land za schaffen, die pferde zu rühren und das ganze kainpf- 
gerät zu untersuchen, in der folgenden struphe lügt er hinzu, 
falls einem sein waft'enkleid nicht recht passe , so möge er sich 
ein anderes aussuchen; Hilde habe fünthundert reservcbrünnen 
mitgeschickt. Die atrophe steht in engem Zusammenhang mit 
Str. 11P7, die anch an ihrer stelle den verdacht jüngeren 
nrsprangs erregt, und enthält einen sonderbaren einfiedl; ob die 
waftenstflcke passen, hätte doch fOglich vor der ankonfit in fein- 
desland untersucht werden sollen. In str. 1148 f. werden dann 
Wates befehle ausgeführt, in der einen werden die passenden 
decken ausgesucht, die andere, mit caesurreim, beschäftigt sich 
lediglich mit den rossen. ^ 

Die kundschalt Herwigs und Ortwins wird voibereitet in 
Str. 1152 — 116J. von den dreizehn Strophen haben sechs 
caesuneiine. aber duch scheint eine dichtung in echten Kudrun- 
strophen zu gründe zu liegen , jedenfalls treten die spuren einer ' 
bearbeitung, welche diesen schmuck liebte, deutlich hervor. 
Str. 11&8 als beide entschlossen sind die gefiUirliche reise zu 
flbemehmen, lassen sie ihre mannen kommen und ermaiinen 
sie, ihrer eide eingedenk zu sein, man darf bei diesen eiden 
zunächst doch wohl an den schwur denken, den sie geleistet 
hatten Eudrun su befreien, und dieser vcransselanmg entspricht 
die Strophe, welche die antwort auf diese aufforderung enthält, 
die helden gel(jl>eu str. 11 02 mit liaudschlag, die heimat nicht 
wiedersehen zu wulk n, ohne die gefangenen trauen befreit zu 
haben, dazwischen aber stehen di-ei sti'ophcn, in welchen Ort- 
win vorlangt: 1) üsdls er und Herwig gefiemgen würden, sollen 
sie land und bürgen verkaufen um sie auszulösen; 2) falls sie 
ersehkigen wurden, sollen sie räche für sie nehmen ^ 3) si^en 
sie keinesfiüls ohne die frauen heimkehren, erst diese dritte 
fordemng, von der man nicht recht sieht, in welchem Verhält- 
nis sie zu der ersten gedacht ist, kehrt zu dem punkte zurOck; 
an den man schon in str. 1158 denken muss, und welchem 
allein der handschlag in str. 1162 gilt. Ettmüller und Möllen- 
hoff haben daher gewiss mit recht str. 1159 — 1161 als eine 
Interpolation ausgeschieden ; 1160. 1161 haben caesurreim. Ebenso 

Wilin»ani« Zur Kttdriin. 7 
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begrflndet ist die athetese von 1156. 1157, deren erste wieder 
caesarreim hat sie bilden eine kleine aberflfissige episodo, in 
, welcher Wate vergeblich und vielleicht seinem Charakter nicht 

ganz entsprecheiul , die beiden ermahnt, von ihniii gLiViliiliclieu 
vorhaben abzustellen. Kicht so ulme weiteres lassen sich die 
beiden Strophen 1153 f. ausscheiden. aber der auseinander 
gezerrte Inhalt von str. 1152 — 1154 macht es wahrscheinlich, 
dass auch liier die caesun*eime und die dreimalige Wiederholung 
desselben reimes (1152. 1153. 1154) auf rechnnng eines bear- 
beiters zu setzen sind. Ettmflller* bat die stropben verworfen 
und Bfollenboff durcb eine leichte ändemng die Verbindung 
zwischen 1155 und 1152 herzustellen gesucht; aber wie mir 
scheint, darf man doch str. 1154, 3« 4 nicht von 1155 3. 4 
trennen. — Als jüngerer zusatz ei-scheiut auch str. 1163, und 
deutlicher 11G4, die in den beiden ersten zollen caesurreim 
liat. sie gibt an, dass die beiden mit der iHTutmig den ganzen 
tag zugebracht hätten, bis die souuo zu Gustrate lern lüuter 
wölken sich verborgen habe. 

Die Verbindung zwischen den beiden scenen, die durchaus 
in keiner engeren beziehung stehen, bilden zwei Strophen, in 
denen erzfthlt wird, die Hegelingen hfttten ihre feuer angeztludet, 
speise bereitet und die nacht Uber sich ausgeruht 1151, 2 — 4 
leiten zur beratung Aber. Durch die angaben in str. 1151 und 
1164 wird die erzShlnng nun sehr merkwflrdig. die Ilegelingen 
haben in feindes land angelegt, eile tut not, wenn sie nicht 
entdeckt werden wollen, und doch lassen sie die kostbare zeit 
V in unnützester weise verstreichen, nicht nur dass sie die bera- 
tung auf den tag nach der ankunlt verschieben, sie brauchen 
zu dieser beratung, die sich in kurzer frist hätte abtun lassen, 
einen- ausgeschlagenen tag, und Herwig und Ortwin bleiben noch 
eine nacht beim beere, freilich beruhen diese Zeitangaben nur 
anf jungem Strophen mit caesurreimen, aber ganz ohne anlass 
wird sie doch auch der interpolator nicht eingelegt haben, und 
einen natflriichen fortschiitt der erzfthhmg criiillt man anch nicht, 
wenn man von ihnen absieht. 

Nui hdem nämlich Herwig und Oitwin die kundschaft über- 
uomiuen haben, erzählt die vierundzwanzigste aventiure die 



Digitized by Google 



iv. HUB tbbkObztb wamoiammma. 



erscbeinung des engels, welcher der Kudi'uu dio ankuuft des 
liüercs meldet, da iu dieser sceue sich keine angäbe fijMiety 
in welchem Zeitverhältnis sie zum vorhergehenden stellt , so muss 
der unbefangene leser, der sie auf str. 1162 iolgea i&sst, 
annehmen, dass sie stattfindet, während Herwig and Ortwin auf 
ihrer fahrt sind; und da sich Aber die daner dieser &hit keine 
andentnng findet, so muss es ihn überraschen, dass die boten 
erst am morgen des folgenden tages ankommen, dieser mangel 
der darstellimg wird durch str. 1164 verdeckt, der dichter will 
dadurch aiidt'uteu, dass man sich Herwig und Ortwin noch beim 
heere vorstellen soll. 

§. :1 Vielleicht tindet sich auch für die nacht zwischen 
ankunl't und beratung eine erldftrttng. Str. 1355 ffi, melden den 
anbrach des schlacbttages. der morgenstem ist angegangen; 
eine ym den firaaen schleicht von ihrem lager zam fenster and 
harrt des anbrechenden tages. beim ersten strahl des morgens 
sieht sie die leochtenden helme und die blinkenden Schilde. 
. sie eilt za Kodnm zorttck and weckt sie mit dem firendigen rofe: 
wachet, maget edele! allez ditze lant 
uud disiu burc veste mit viudeii ist besezzeii 
unser vriunt da heime habcnt unser armen nicht vergezzen. 
die beiden folgenden Strophen (1358. 1359) haben Ettniüller 
und MüUenhoff für jüngere zusätze erklärt, mit recht die 
zweite mit Ihrer unnatürlich sen^entalen klage kennzeichnet 
flieh als aolchen schon durch den caesarreim in den beiden ersten, 
dnrch doi^ stampfen reim in den beiden andern versen. mit 
ihr fiUlt d«^ vorhergehende; denn die folgenden atrophen ver- 
langen, dass eine rede vorangegangen seL Aber grDlsere beden- 
ken als diese Strophen erregt str. 1360, die beide kritiker 
beibehalten. 

Do si daz geredete, (daz liut noch meiste slief), 

Ludwiges wahticre krefticlichen rief 

'wol üf ir stolzen recken! wui'en, herre, wafen! 

if küene von ürmauie, ja wa;ne ich ir ze lange habet geslafen.' 
also auf doppeltem wego wird die ankuuft der Hegelinge in der 
borg bekannt, einmal darch eine der gefangenen frauen, sodann 

7* 
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durch den ruf des Wächters, man wttrde an dieser Vereinigung 
keinen ansto/s nehmen Icönnen, wenn beide mittel in innere 
besiebong gesetzt wilren, so etwa dass der wftchter, seinee amtes 
vergessen, durch den frendenruf im saale anfinerksom geworden 
wftre. aber eine solche beziehnng ist nirgends angedeutet, die 
veihindHng ist eine rein ftvfseriiche, nur hergestellt durch die 
angäbe Dö siu daz geredete. Ferner, wenn der dichter den 
Wächter mit kräftiger stimme rufen lässt ^ — es heifst ausdrück- 
lich lAidiciges waldmre kref ticlichen rief — so ist es doch 
sehr absonderlich, dass er diesen kräftigmi ruf weder von dem 
könige noch einem der stolzen recken, au die er gerichtet ist, 
yemehmen lAsst, sondern nor von der königin, die sich dann 
unbemerkt von der seite ihres gatten schleicht, um von einer 
dnne hinaus zu spähen, ist es w(dil glaublich, dass ein dichter 
ein mittel anwendet und so ganz blind ist, fttr den .erfolg den • 
dieses mittel haben mttsste? — Uebergeht man die Strophe und 
lässt 1361 unmittelbar auf 1358 folgen, so ergibt sich ein 
Zusammenhang von grofsartiger Wirkung. Wie am abend zuvor 
Gerlint mit argwöhnischem olir das freudige laclicn der Kudrun 
vernommen und sich schlimmes daraus vermutet hat, so wird 
hier ihr leiser scldaf von dem freudeiiruf des mädchens unter- 
brochen; sie eilt zum fenster und sieht ihre bange ahnung erfüllt 
dann geht sie ihren gemahl zu wecken .und erinnert ihn an das 
lachen der Kudrun, auf das sie ihn am abend vorher aufinerk- 
sam gemacht hatte. Dass die sirophen 1355. 1356. 1357. 1361. 
1362 zusammen gehören, halte ich für zw^eüos; ebenso dass 
sie ans derselben dichtung genommen sind, zu welcher der 
schluss der 85 aventinre gehörte; die Voraussetzungen beider 
scenen stimmen genau überein, und auf str. 1320, die ursprüng- 
lich zwischen 1330 und 1331 stand (s. o.), nimmt 1362 aus- 
drücklich bezug. Es können sogar beide scenen unmittelbar 
auf einander gefolgt sein, an str. 1334 schliefst sich 1355 treff- 
lich an: die hoffnung, mit welcher die frauen<dort sich schlafen 
legen, erfUlt sich hier bei ihrem erwachen. 

Dass dies wiiklieh die nrsprflngllche verbhidung war, zeigen 
die an&ngsworte des abschnittes, der beide scenen von einander 
trennt NA harm wir im man dm htibe mr ndd V0rmmm 
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hebt der dichter str. 1335 an und bezeichnest dadurcli doch 
augenscheinlich das was folgt dem vorlicrgehendcn gegenüber 
als etwas neues, selbstorfundenes. Aber nicht alles ist sein 
werk, der abschnitt lässt sich in drei teile gliedern: 1) dio 
Tflckkebr Herwigs und Ortwins zum heere, ibr bericht und sein 
eindrock auf die mannen (1335—1343), 2) der beschlnss der 
nSchflicbon Uber&hrt und seine aosfiüirang (1344 — 1348X 
3) einige anordnnngon Wates tOr den folgenden tag (1349 — 
1354). Der dritte, der eine nacbbildung von str. 1392 — 1394 
ist, gibt sich sofort als jünger zu erkennen als der zweite, 
wenn der dichter die absieht gehabt hätte, dass Wate noch in 
der nacht erklärte, wie seine Signale am andern morgen ver- 
standen werden sollten, so würde er nicht str. 1348 ihn dem 
beere befehlen lassen sich zur ruhe nieder zu strecken, str. 1354 
kehrt nach der überflüssigen opisode wieder anf den pnnkt 
zorttck, auf dem schon str. 1348 war.^ 

Aber aocb der erste teil scbeint jünger m sein als der 
zweite, daraof ftbrt schon die darstellnng. der beriebt der 
boten, der für den lesor gar kein Interesse bat> da er senge 
des widersebens gewesen ist, wird mit grofser weiÜfiufigkoit nnd 
ungeschickt rctardirendcn monientcn erzälüt,* die überfahrt hin- 
gegen, die wirklich etwas neues für ihn bringt, rasch und in 
schlichtem fortschritt. Auch hinsichtlich des inhalts ist die Ver- 
bindung beider teile auffallend, wenn Herwig und Ortwin als 
Späher vor Hartmuts borg gewesen sind, so würde eine natür- 
liche erzfthlong ihnen an der beratong der überfahrt herrorra- 
genden anteil geben. Herwig hat in str. 1264 seiner verlobten 
das bestimmte yeisprechen g^ben noch vor sonnenanfgang mit 
80000 beiden vor Lndwigs bnrg zu enebeinen. er mflsste jetzt, 
takxt nach sdner rttdikehr, das werk betreiben, den mannen 
eridären, er babo Endmn gefunden, Hartmvt nnd Ludwig 



1) MüllcnhoflF erklärt schon str. 1348 für jünger als 1347. und in 
der tat würde str. 1347 den abschnitt troftlich abschliefsen. ist die ansieht 
richtig f so wird mtn ilr. 1854 mit cawnneim IBr einen noeh jüngeren 
tuati halten mflsien; denn ele etimmt nicht ni 1848. <— elr. ISSt eollte 
hinter 1858 sMien. 

8) Hahns atheteeo rom 1868» 8 — 1838, S kann xiehtig sein. 
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Beiea zu hanse mit 4000 mann, in wenigen standen könnten 
de ünr ziel erreicht haben; aber nichts Ton alle dem geschieht 
Herwig und Ortwin kommen nicht weiter in bctracht. I'ruote 
fragt, Wate befiehlt, Herwig und -Ortwin und ihre kundschaft 
selbst sind für str. 1341 — 1318 bedeutungslos. Hiernach glaube 
ich, dass der bearbeiter, der in str. 1335 ein niuwez msere 
verspricht, nur den ersten und dritten abschnitt erfand, am den 
zweiten in eine dichtong zu verweben, in der er von hause ans 
keinen platz hatte, und dass, da dieser zweite teil kdnerld 
dnwirknng der knwdschaft veriftt, er ans der bearbeitnng e auf- 
genommen ist, welche die knndschaft ttberging und das wieder- 
erkennen zu einer episode im schlachtgemlUde machte. 

Also in der 20. aventiure sind landung und kundschaft , in 
der sechsondzwanzigsten kundschaft und ttherüahrt rein änlser- 
lich durcih jttngere Strophen mit einander verbanden, hingegen 
weisen landang und ttberfahrt sehr genau aoi einander hin. 
wie in str. 1146 Wate waffen und rosse ansschüfen lässt, so 
werden sie in str. 1347 auf seinen befehl wieder auf die schiffe 
zurückgebracht, beide Strophen scheinen also zu derselben dich- 
tung gehört zu haben , und w oiiii diese diditung c war , so 
müssen die abschnitte von der landung und überfahrt unmittel- 
bar auf einander gefolgt sein, denn zwischen ihnen war nichts 
zu berichten. So erscheint auch Fmotes frage in str. 1344: 

wie Tiengen wir daz an, 
das wir ze ir lande loemen, S Lndwiges man 

und Hartmuotes helde ervunden disiu msere, 

daz Hilden ingesinde bi in hie in Onnanie weere. 

als ganz verständig, sie ist mindestens wunderlich, unter der 
voraassetznng, dass die Hegelingen schon mehrere tage nahe 
bei der borg gelegen haben, so nahe, dass wenige standen der 
nacht zur flber&hrt genOgten. Auch begreift man so wie der 
compilirende dichter von 1150 f. daza kam zwischen der ankauft 
und der beratnng eine nacht verstreichen zu lassen, im bewnss- 
ten gegensatz zu seiner vorläge die gleich auf die ankunft 
die überfahrt folgen liefs, versicherte er, der erst von dem 
wiedersehen berichten wollte: Die naht n beten ruowe. 
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§. 4. Ein wunderbarer abschnitt unserer dichtnng ist die 
vogelprophczciuiig in der vicruiul/waii/.igsteu aventiuro. es ist 
vorher gezeigt, dass die enge l)ozieluing, welche sie jetzt zu 
der ihr folgenden erkennungsscoiie zeigt, erst von einem buar- 
beiter hergestellt ist, und dass ihre Verbindung mit der voran- 
gehenden bcratnng so mangelhaft ist, dass sie die tiitigkcit eines 
bearbeiters heransfoitierte. wenn nun die Verbindung dieser 
drei abschnitte auf jüngeren Strophen beruht und sie ohne diese 
znsanunenhangslos und wider den schlichten gang der erzfihlnng 
neben einanderstehen, so darf man wohl annehmen, dass sie 
ursprftnglich gar nicht dazu bestimmt waren mit einander ver- 
bunden zu sein, und auf diese Vermutung muss man schon 
kommen, wenn laaii nur den gesammtinhalt beider avcntiurw] 
ins auge fasst. es ist höchst unwahrscheinlich, dass die dich- 
tung gleichzeitig und nebeneinander zwei abschnitte hervor- 
gebracht habe, die sich gegenseitig so sehr schädigen, dio 
Weissagung ist überflüssig , wenn die persönliche begegnung folgt, 
die erkennnngssoene wird in ihrer Wirkung erheblich beeinträch- 
tigt, last imnatOrlich, wenn die Prophezeiung vorangebt beide 
gehörten ursprünglich verschiedenen dichtnngcn an, und so hatte 
jede den boden, auf dem sie voll wirken konnte, die vogelpro- 
phexeiung stand in der bearbeitnng an stelle der erken- 
nnngssccne. 

Welche Stellung nahm nun die Prophezeiung des vogcis 
ursprünglich in c ein? jetzt steht sie zwischen der vorläufigen 
landung und der nächtlichen überfahrt; da aber, wie dio vor- 
hergehende Untersuchung gezeigt hat, diese beiden punkte unmit- 
telbar nach einander behandelt waren, und da es ferner über- 
havpt undenkbar ist, dass die prophesseiung erst erfolgte, als 
die Hegelinge schon vor Hetels bürg higen, so folgt, dass äe 
vor der anknnft der Hegelinge in Qrmanie ihre stelle hatte, 
und nun sehe man genau zu, was der vogel sagt: Ortwin und 
Herwig hat er gesehen, wie sie an einem rüder zogen (1174) 
und von Wato und Fruoto sagt er ganz bestimmt im tempus 
praesens : 

Wate von den Stürmen der liat an siuer hant 
ein starkez stierruoder in oinom kiel bi Fruoten. 
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die Worte lassen keinen zwcifcl, in welcher Situation sich der 
dichter die hcldcn vorstellte, in seiner phautasie waren sie 
noch unterwegs auf dem ineere, nicht auf dem wilden strande 
beschäftigt mit rosse baneken und abkochen, die ankauft der 
beldon erzählte er^ nachdem der Kadmn ihr nahen gemeldet war. 

Ist diese ansieht vom gange der dlehtong c richtig, so 
ergibt sich daraos, daas str. 1195 — 1206, in welchen am mor- 
gen nach der Prophezeiung Kudrun und Hildburg aus Galizen- 
land ohne schuhe auf den Strand gejagt werden, jiingern Ursprungs 
sind, denn wenn sich an die Weissagung die aukuuft der Hege- 
lingen, an diese die nächtliche überfahrt schloss, so musste not- 
wendig am morgen nach der Weissagung schon die Schlacht 
gesdüagen werden, aher schon der vorhergebende abschnitt 
1187 — 1194, wo die mftdchen abends heimkehren und unter 
bösen Scheltworten die elende lagerstatt aoftnchen, scheint in 
der eizfthlnng zu weit zn greifen nm sich gut in die voraus- 
gesetzte anläge der dichtnng zu Algen, einen bequemen Uber- 
gang zn den beiden bietet str. 1186, dieselbe welche das schei- 
den des göttlichen boten meldet und mit den werten schliefst: 

ja was in mit gcdanken liep onde swaere, 

die in d& helfen solden, wft daz vil werde Ingesinde wsere. 

hieran wQrde sich trefflich die er^Lhlong von dem landen der 
schiffe an entlegener st&tto geschlossen haben. 

Die fonn der abschnitte bestätigt die Vermutung ihres 
jungem Ursprungs; der zweite enthält unter 12 Strophen fünf 
mit caesurreimen und eine Nibelungenstrophe, der erste unter 
acht Strophen fttnf atrophen mit caesurreimen^ die sidi von den 
übrigen nicht sondern lassen, dass alle Strophen dieser abschnitte 
l^eich alt sind, folgt daraus aber nicht, der dichter kann alte 
bestandteile verbraucht, ein jüngerer bearbeiter neues hinzu- 
gefügt haben, in dem zweiten abschnitt hält Müllenhoff str. 
1195. 1205 für echt; dass sie aber nicht von demselben dichter 
sind, welcher den engcl in der gestalt eines vogels weissagen 
lieliB, ist wohl sicher, er würde nicht so aus seiner anschauung 
herausgetreten sein, dass er gesagt hätte h wan dar an gecUeUm 
wmim m diu vogsllin giuie ritter braktm. die atrophe ist 
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erst von dem dichter erfunden, welcher die 24 nnd 25 av. 
verband. 

Ferner folgt ans dem gange der dichtong c, dass die atro- 
phen, welche orsprftnglich die woissagong des vogels mit der 
landnng, str. 1186 mit 1146, verbanden, nnter der bearbeltung 

vorlorcn sein müssen, und dass die Strophen, welche jetzt die 
Seefahrt mit ikr laiulung verbinden, nicht zu c gehört haben 
können, auch in ihnen (1140 — 1115) lässt sich keine fort- 
laufende cTzäldung von echten Kudi-unsti'ophcn gewinnen; also 
darf man auch sio dem contaminireuden bearbeiter beilegen. 

§. 5. Wenn nnn der dichter der viemndzwanzigsten aven- 
tinre beginnt: 

NA swigen wir der degene. ich wil in Uin vememon 
die wol mit frenden wseren wie den das mac geasemen n. s. w. 
und andrerseits feststeht, dass er sich die helden als noch anf 

dem meere befindlich vorstellte, so darf man daraus sc'hlicfsen, 
dass er sie auf dem meere in einer Situation verlassen habe, 
wo der zuhörer um ihre glückliche ankunft nicht mehr besorgt 
sein konnte, diesen bcdiugungen entspricht in jeder weise 
Str. 1134, die nach der erzählung von allerlei bedr&ngnissen mit 
den Worten schlieft: 

d6 kom in ein westerwint; dd was in ir arebeit gar sermnnen. 
Unter diesen nmständen ist es wahrschemlich, dass die seofiahrt 
Str. 1124 ff., mag sie auch nicht denselben verfosser haben wie 
die vogelprophezeinng, doch dazu bestimmt war, ihr unmittelbar 
voranzugehen, die unechten Endnmstrophen dieses abschnifts 
kommen wieder auf rcchuung des bearbeiters. 

Gleich in der ersten strophe wird angegeben, dass die 
helden trotz der \Yciscn Icitung Watcs und B^ruotes schwere 
gefahren zu bestehen haben, welches aber diese gefahren sind, 
tritt nicht deutlich genug hervor, anf den ersten blick sollte 
m%n glauben, die schiffe seien an den magnetbeig geführt, und 
von den magneten dort festgehalten worden, aber mit dieser 
annähme kommt man nicht durch. Die Untersuchung geht ans 
von der rede Wates, welche hi vier echten Endmnstrophen 
1127 — 1130 vorliegt eine ftnfte mit caesorreimen veiflllt in 
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das niedrig komische; sie ist ganz entbehrlich und wohl erst 
sp&ter hinzugefflgt ans der bezeichneten stelle geht hervor, 
dass das beer sidi in das finstere meer verirrt hat (1128, 2) 
und dass Wate von manchen ^gen hat erzShlen hdren, 
denen er lieber wftre als da, wo er ist (1127, 4), also lieber 
als im ffaistem meer. der ort, wo er lieber wftre, kann nach 
dem zusamiTieiili;mg svincv rede kriii andrer sein als das wun- 
derbare bergliöni^reich iii(ii\ers, ilcssen herrlichkeiL er btj-. 11 28 f. 
beschreibt, als das mittel dort liinzukominen sieht er nach 
Str. 1130 die magncten an. Dies alles scheint mir ganz deutlich 
und unbestreitbar, nur oin punkt bedarf der erläuterung. wanim 
gibt Wate str. 1127 den rat die auker £Ddlen zu lassen: offen- 
bar nicht nm vor anker zu gehen and die schiffe fest zu legen, 
denn er selbst bezeichnet 1127, 3 in ftbereinstimmnng mit 
1125, 3 das meer als grandios, seine absieht kann noir darauf 
zielen, döss man die anker wegwerfen solle; and dies merk- 
würdige verlangen muss wiederum aus dem wünsche entspringen 
vor den maguetberg zu kommen, naeli seiner ansieht müssen 
also die anker selbst, auch ohne dass sie in dem meercsgrund 
haften, eine oigcnschalt haben, welche die annäherung an die 
magneten vorhindert nun beiOat es str. 1109 von diesen ankern: 

L* anker w&ren von isen niht geslagcn, 

von glocken spfso gegozzcn, s6 wir haeren sagen. 

mit spanischem messe wartMi sie gebunden, 

daz den guoten beiden die magneten niht geschadcn künden. 

danadi scheint es mir anzweifelhaft, dass der dichter meinte, 
l^oekenspelse and spanisches messing verhfaiderten die annfthe- 
rang an die magneten. wenigstens wird nnr anter dieser vor- 
anssetzong str. 1127 verstandlich. 

Jedenfalls ergibt sich aus den besprochenen Strophen , dass 
Wate mit seinem beer nicht am magnetbexg war, wohl aber 
dort zn sein wflnsdite. dieser ansidit entspricht die atrophe, in 
welcher die Hegelinge ans ihrer not befreit worden (1134). aocb 
hier ist moht vmi den magneten , sondern nar von dem anbe- 
wegten wassor des finstem meeres die rode, der nebd lertheitt 
sich, die wogen kommen in bcwcguug: 
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durch die grözeu vinstcr sahen si die sunnen 
d6 kom in ein westerwint d6 was in ir arbeit gar lenumeii. 
Wenn nnn die werte Wates richtig gedeutet sind, nnd die schiffe 
nor in seiner phantasie, nicht in Wirklichkeit tot dem magnet^ 
berge lagen, so ergibt sich daraus erstens, dass die Nibehingen* 
Strophe 1126 nicht von demsolbon dichter henrflhren kann; 
denn sie beginnt mit den wortcn ze Gircrs vor dem herge lac 
da» Jlildm her. zweitens, dass im anfaiig der aventiiirc unter 
der iU)erarl)eitung das echte verloren ist ; denn wo erzählt >Yird, 
wie die flotte in ihre missliche läge j;erät, müsste notwendig 
das finstere nieer erwähnt sciu. es keifst aber dort in str. 1125 
nur, Südwinde liätten die schiffe so weit auf dem meere vor- 
schlagen, dass man mit tausend seilen niht bitte grund finden 
können und die besten sceleute geweint hätten; als ob die tiefe 
des meeres an sich ein unglflck wfire. auch diese Strophe hat 
caesurreim. 

Sonst enthält der abschnitt bis zu str. 1134 nur echte 

Kudrunstrophcn, und str. 11. 'M bezeichnet deutlich einen ruhe-- 
punkt in der crziihlung. die beiden Strophen mit caesurreim 
1135. 1136, welche näher ausführen, was 1131,4 genügend 
gesagt ist, sind Jüngern ui'spruugs, vermutlich von demselben 
dichter, der 1131 hinzufügte und 1125 umgestaltete, denn die 
Worte Der ireip ei m einer teile ze Gfwere für den berc wol eekt 
tmd MweMe mSU scheinen wie 1126 voranszusetsen, dass die 
schiffe vor dem magnetbei^ gelegen hätten. 

Als einen jflngeren susatz erkennt man leidit audi str. 
1137 — 1139. neues klagen erhebt sich, die schifikwände 
krachen, die kiele schwanken und Ortwin stöhnt, aber die 
Westwinde sind unschädlich wie str, 1134. das kleine, wirkungs- 
lose nachspicl ist wohl nur dem koiiig von Karade zu liebe ei*fun- 
dcn. str. 11 38, welche caesurreime hat und das gespräch der 
forsten durch einen uogenaimteQ soemanu unterbrechen lässt, ist 
vielleicht noch jünger. 

Wenn die see&hrt ein teil der dichtung o war, so lässt 
sich ihr neben str. 1108. 1109 mit bestunmtheit nodi eine 
dritte Strophe zuweisen, str. 1107 lässt fswoL Hilde die waffen 
auf die schiffe bringen, stahlhetane und 500 wei&e reservepanzer. 
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Str. 1108 f. beschäftigen sicli mit dorn detail der scliiffsausrüstung, 
den aukerseilcn , segeln, anliorn. die Verbindung der Stro- 
phen ist nicht ohne anstofs. während in str. 1107 die Waf- 
fen die haaptsacbe sind und die schiffe in der anschaniuig des 
dichters oifeiibar ganz zarackstehon, hebt str. 1108 so an, als 
ob vorher von den schiffen allein oder vorsagswelse die rede 
gewesen wire. dass ein dicliter im zasammenhang seiner arbeit 
solche sprflnge mache, ist nicht wahrscheinlich. Was der str. 1108 
nrsprünglich voranging, ist in str. 1072 erhalten: 

Si hetc heizen würken bi des meres vluot 

starker lüele sibcno vcste uude guot, 

zw4ne und zweinzic kocken ninwe unde richc. 

swaz die haben selten, des w&ren si berihtet vUzediche. 

hieran schUesst sich vortrefflidi: 

Ir ankerseil diu wären von vcsten sidcn guot 

ir segele harte riebe, da mite si über vluot 

von Ilegclingc lande zc Ormanie selten, 

die der vrouwen Hilden Küdrüuou gerne wider bringen wolten. 

da mm str. 1108. 1109 derselben dichtong wie die Seereise 
gehörten, so mnss man fftr 1072 dasselbe amiebmen. jetzt 
steht die Strophe im eingang der aventinre unter Strophen mit 
caesnrreimen an einer stelle , wo sie mindestens ttbeiflflssig ^ and 

ihre letzte zeile bedeutungslos ist 

Der Zusammenhang zwischen der seereise , der Prophezeiung, 
der landung und nächtlichen überfahrt scheint mir ziemlich 
sicher, aber von der scerciso an findet sich kein nur einiger- 
mafiseu fester faden, der weiter rückwärts führte, ja mau könnte 
sogar zweifeln, ob die tätigkeit des dichters e sich weiter erstreckte ; 
denn an sich ist es ja sehr wohl denkbar, dass er sich darauf 
beschrSnkte, einzelne teile neu zu gestalten, im übrigen aber 
das alte beibehielt oder leicht (Iberarbeitete. . es scheint aber 
doch, als traten an manchen stellen die spuren eines pMes her- 
vor, der genau in den gang der dichtong o einschlägt 



1) Vielmehr 8t$Mod; denn in welchem Verhältnis itdien die sieben 
ki«lft und sw^imdiinuixig kocken in slr. 107S sn den nerzig galeiden 
in Str. I'07d? 
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§. 6. Str. 930 als Wate von dem ,Wfllpeii8aiide heiinge- 
kehrt Ist« macht er der könlgin den Vorschlag sich imierhalb 
zwOlf tagen mit ihren mannen zu hesenden; um die heer^Edirt 
nach Ormanie zu beraten, die folgende 8tro]>1ie si>ringt vom 
thema ab. Wate bekennt, dass er pilgeni ilire schiffe genum- 
men habe um llartniuut ungesUumt verfolgen zu können , und 
Hüde bc ticlilt durch reichen ersatz die schuld zu sühnen uud 
den liucli abzuwenden. Strophen, welche die erzäJilung so will- 
kOrlich unterbrechen, können nicht ein organisches glied der- 
selben sein. Dasselbe gilt von den drei folgenden (934—936). 
sie erzählen, dass Herwig am nllchsten morgen an den hoi 
gekommen sei und der kOnigin räche gelobt habe; warum er 
grade jetzt kommt, einen tag sp&ter als Wate aber froher als 
die andern, ist nicht im mindesten angedeutet und seme ankunft 
mit dem boschlnss der königin in str. 930 durchaus in keine 
beziehung gesetzt, alle sechs Strophen stehen zusammenhangs- 
los zwischen 930 und 937. dort hat Wate verlangt, dass die 
andern an den liuf kommen sollen , hier heilst es : Stete leit in 
allen wcure, si ritm gegen der slat. Die erste interpoiatiou ist 
eine folge von str. 838 tf. und gewiss von demselben dichter, 
die andere ist dadurch veranlasst, dass bei der folgenden bera- 
tung Herwig fehlt die von Friesen und Stnrmland, von Teno* 
marken und Waleis, auch Ortwin von Ortland werden str. 938 f. 
au^gefOhrt, Herwig bleibt nnerwfthnt der grund hiervon mag 
darin liegen , dass Hilde hier ihre mannen um sich sammelt, 
zu denen Herwig doch nicht gehört; dass er ihn jedenfiidls mit, 
absieht überging, ersieht man aus str. 1076. dort, wo Hilde 
ihre boten aussendet, uiu zw heerfahrt nach Ormauie aufzufor- 
dern lieifst es: 

Dö sande si aller ßrste Herwige dan 

ir boten, daz er weste unde sine man 

wie si in gesworen beten lange herreise, 

von den in was bestanden zeu ilegelingeu mauic richer weise. 

woraus man doch schlielsen muss, einmal dass die beiden sich 
gemeinsam zum rachezug verpflichtet haben, sodann dass Herwig 
nicht dabei gewesen ist. 
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Dem rat des alten Wate, die beiden zu yenammeln, gehen 
nun aber zwei stropben Toran, in denen Wate erklikrt, Hilde 
solle ihr unntttzes klagen lassen, wenn das jnnge geschledit 
herangewachsen sei, wollten sie an denen von Ormanie räche 
nehmen, und Hilde antwortet, wenn sie das erleben sollte, dass 
sie ihre tochter wieder sähe , würde sie gern alle ihre schätze 
hingeben. Der dichter, der diese beiden Strophen dichtete, kann 
Str. 930. 937. 938 IF. nicht verl'asst, überliaupt nicht die absieht 
gehabt haben, den kriegsrat in scene zu setzen, denn weder 
spricht Wate seine ansieht über den rachezug in str. 928 so 
ans, als ob er noch die bestätiguug der andern beiden erwarte, 
noch deutet Hilde irgendwie das bedOrfiiis an, die andern forsten 
za vernehmen, str. 930. 937 mttssen entweder als eine Inter- 
polation angesehen werden, und mithin 931 — 936 als eine 
Interpolation in der Interpolation, oder sie gehören einer andern 
dichtang an. ich glaube das letztere; denn selbst jede äulsere 
verbindun>,^ zwischen 929 und 930 fehlt, und die werte, mit 
denen Wate in str. 930 grade wie in 928 seine rede beginnt, 
passen schlecht auf den ausdruck der hoffuung iu der vorher- 
gehenden stroplie. 

In der beratung selbst ist die Strophenfolge verwirrt schon 
die rede, mit welcher Wate str. 940 die versatnmlang eröffnet, 
nimmt äch an ihrer stelle wunderlich aus, mehr nodi was 
Fruote in str. 942 auf die worte der königin erwidert eine 
verständige gedankenentwickelung erhält man, wenn man str. 940 
und 942 ihre stelle vertauschen Iftsst Fhiote erklärt, es sei 
nnmöglich eher eine heerfiihrt nach Ormanie zn unternehmen, 
als sie die genügende macht zusammen haben. darauf fragt 
Hilde, wann das geschehen k()nne, und Wate antwortet, nicht 
eher als unsere kinder sclnvertrnäfsig sind. So gewinnen auch 
die ersten Zeilen von str. 943 ihre rechte beziehung: 
Do sprach diu küniginne 'daz läze uns got geloben 1 
mir vil armer frouwen ist langer tac gegeben. 
Die drei letzten Strophen dieses abschnitts (945 — 947) geben 
tich sofort als jflngere zasätze zu erkennen, in den ersten bei- 
den verBpricht Hilde auf Wates antrag bäome flUlen und schiffe 
bauen zu lassen, die neiguug der inteipolatoren, sieh genau 
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um die ansrttstang an kOmmeriiy tritt hftn^ zu tage, imd hier 
befremdet Wates rede, weil de ihm so gar sp&t einfiUlt, erat 
nachdem die beiden schon um nrlanb gebeten haben, in der 

dritten tancht plötzlicli der mohrenkönig auf um seine liilfe anzu- 
bieten. Hildo liat ihre iiuinnon um sicli versammelt, und welche 
das nach der ansieht des dirhters sind, hat er str. *j:j8 ausführ- 
lich angegeben; von Muren war nirgends die rede und kuuute 
nicht die rede sein. Aber anl'ser diesen Strophen scheineu uoeh 
zwei audere später hinzugefügt zu sein, die Unordnung in der 
atrophenfolge und die wiedertiolui^ der worte »wer an mich 
ff9ienk$ in 943, 3, 944, 2 deuten darauf hin. 

Dreizehn oder vierzehn jähre muss Eudrun in elend schmadi- 
ten. in der mörderischen Schlacht auf dem WlOpenwerde war 
die kraft der Hegelingen gebrochen, sie mussten warten, bis eine 
neue generation herangewachsen war, um den ratlie/ug unter- 
nehmen zu können. Dies ist die anschauung, die in unserer 
dichtung im allgemeinen hervortritt und auf der ihre schönsten 
teile beruhen, aber ist sie überall festgehalten? wie vertrügt 
sich mit üu* der kriegsrat uiuuittclbar nach der schlackt, ein 
ttberlegsamer dichter jedenialls würde die beiden nicht versam- 
melt haben, wenn der zweck ihrer Zusammenkunft noch in der 
fernen zuknnft von dreizehn jähren lag, würde am wenigsten 
denselben mann, der die anregung zu der Zusammenkunft gege- 
ben hatte, nachher erklären lassen, vor der band kdnne man 
.nichts tun, als abwarten, dass die kinder schwertmäfsig werden, 
die ganze beratuug und die worte, mit denen sie Wate str. 930 
verlangt : 

wir suln uns besenden in disen zwelf tagen 
mit alleu iuwem recken, swaz wir der mugen bringen, 
und raten eine reise 
deuten darauf hin, dass nach der anschauung des dichters diese 
reise bald auf die beratung, die befreiung bald auf den raub 
folgte. Wate ladet zu gemeinsamer besprechung ein (930), der 
krieg wud besddossen (939, 4), Hüde fragt, wann er begonnen 
werden kOnne, Fmote erklärt, sobald sie die nOtige mannschaft 
zusammen hätten, darauf entlubr^t die königiu ihre beiden mit 
der bitte, die fahrt möglichst eühg zu betreiben (944, 4). 
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Dieser gang ist verständig md mit der soene selbst in einklaog. 
Str. 940, die 'an verkehrter stelle eingereiht ist, und str. 943, 
welche eine halbzeile aus 944 entlehnt, sind vom compJator 
nach dem mnster von str. 928. 929 gedichtet, tun den unter- 
schied beider bearbeituDgen zu verdecken. 

Das entstehen einer solohon bearbeituiig lüsst sich wohl 
begi'eifen ; den Zeitgenossen der kreuzzüge imisste es befremden, 
dass durch eine sclilacht die fortseUuug eines krieges sollte 
unmöglich geworden sein, die feinde halten das land nicht 
besetzt der könig allerdings war gefallen, aber alle andern 
fbhrer, tapfere beiden nnd landesherren, waren unversehrt 
wamm sollte da die räche jahrelang aatgeschoben werdetf. nnd 
wenn 4000 männer gefiillen waren, warum aoUte im nächsten 
jähre nicht dieselbe oder die doppelte anzahl ins feld gestellt 
werden können? die sage setzt in ihrem entstehen jene klei- 
nen kOnigreiche voraus, wie sie die homerischen beiden besafsen, 
und wie sie ehedem im norden bestanden, dadurch dass sie 
dem zuge nachgab , die ursi)rünglichen Verhältnisse zu vergrolsern, 
und Hetel zum mächtigen, läuderreichen fürsten machte, setyto 
sie sich mit sich selbst in Widerspruch, dieser Widerspruch ist 
in der vorausgesetzten bearbeltung aufgehoben, freilich mit 
schweren (^fem. aber der dichter empfiind sie -vielleicht weni- 
ger schwer als wir. mir scheint es sehr möglich, dass dem 
verbildeten sinn höfischer ritter die demütigende avbeit einer 
königstochter mehr missbehagen machte, als die teilnähme an 
ihrem herben geschieh ihnen genuss bereiten konnte. 

§. 7. Die hypothese macht aus diesen gründen noch kei- 
nen ansprucli auf anerkcnnung, aber es möge doch vergönnt 
sein, sie in ihre consequeuzen zu verfolgen und auf die punkte 
in unserer dichtung hinzuweisen, die aus ihr eine einfache erklä- 
rang finden. 

1) Wenn es eine dichtung gab, in welcher Endrun binnen 
jahresfirist wieder befireit wurde, so hatte die eikennungsscene 
am strande, wie sie die fUnfnndzwanzigste aventiure darstellt, 
keinen platz, sie bildet also die natflrliche voraussetTung ftlr 
die bearbeituug c, in welcher diese sceue fehlte und durch die 
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prüpheseimig des engels ersetzt war. sie selbst muss als ein 
teil von e angesehen werden. 

2) Mitten unter den Torbereitiiiigen zur ÜEÜirt nach Onnanie 
stehen in der zweinndzwanzigsten aventiiiie folgende beide 
Strophen (1098 f.): 

Die eilenden fronwen Abele bewart 

b! Grerlinde wären, wan vron Heregart 

(s6 liiez ir einiu dninder) diu phlac hoher miuuo 

mit des künigcs sclieiiken. si wolle wescn gewaltic hcrzogiuue. 

Daz weinte vil dicke der scheinen Hüten kint. 

ouch geschadete ez sSre derselben vronwen sint 

das si mit in niht wolte tragen d& die swiere. 

s^az ir dftvon geschsdhe, daz was KAdrAnen nnmiBre. 
beide Strophen befremden, weil sie mit ihrer nmgebnng durch- 
aus in keinem Zusammenhang stehen, mehr noch dadurch, dass 
mau nicht einsieht, wie dichter oder interpolator das bedürfnis 
t'üldcu kuiinteu sie zu verfassen, nachdem kurz vorher ausftihr- 
lich über die jähre langen leiden der Kudrun berichtet ist. 
mau begreift ilire existenz, wenn sie zu einer dichtung gehörten, 
in welcher die 20 und 21 aventinre keine stelle gefunden hat- 
ten, ebenso wie hier kurz auf die unglückliche läge der Kudrun 
hingewiesen wird, geschieht es auch vor der Prophezeiung KHäHkt 
unde Bäifbmro dm wuotehm aUe tSt üf 0mm miuk. der dichter 
wollte das aber > nicht nfther ansf&hren. Femer ist offenbar, 
dass diese beiden Strophen vorzugsweise der Heregart wegen 
▼erfiisst sind, und dass sie hier als eine neue person in die 
dichtung eingeführt wird, auch das dontot darauf bin, dass die 
Strophen nicht für eine dichtung bestimmt waren, welche den 
iidialt der zwanzigsten avontiure in sich aufgcuonnnen hatte, denu 
sonst würden sie dort ihre stelle gefunden haben, es war aber 
einem jungen interpolator vorbehalten , sie in str. 1007 nachzu- ■ 
holen, wodurch ihre einführong in str. 1093 bedeutungslos wurde. 

3) Als Hüde das beer nach Oimanie entsendet, ermahnt 
sie die beiden zur tapferkeit und flbengibt Horant das reichs- 
banner (1111 f.). hieran schliefen sich noch folgende beide 
Strophen: 

WIlmsBtti, Zur Kmtam. 8 
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Ir snlt oach niht Tergeozen des Üeben smies min 

ir beide yermmeiL er ist der tage ein 

kdme in zweinzic Jftren gewahsen ze einem manne. 

beginnet sin ieman vftren, sA belfet ir im, gaote redcen, dannen. 

l)az si daz gerne tseten und wseren si da bi 

daz sprächen si gemeine. or koeme schaden fri 

wol heim ze sinem lande, ob er in wolle folgen. 

des was der helt Ortwin in sinen jungen siten unerbolgen . 

Der ^cbter, welcher hier Ortwin für einen zwanzigjälirigen Jüng- 
ling ausgibt, kann nnm^iglicb derselbe sein, der ibn schon an 

der Schlacht auf dem Wülpensande teil nehmen lässt am wenig- 
sten dann, wenn er annahm, dass zwischen dieser sclilacht und 
dem rachezuge eine zeit von dreizehn oder vierzeliii jähren ver- 
strichen war; aber auch dann nicht, wenn er wie der bcarbeiter 
von c die ercignisse schneller auf einander folgen liefs. die 
ängstlichkcit der mutter, die zärtliche sorge, mit der sie den 
söhn der obhat der andern empfiehlt, Ortwins frende, dass er 
nüt daif^, machen die annähme nnabweislich, dass der zng 
nach Qrmani^ sehie erste heerfahrt war. Aach das ist nn^^b- 
lich, dass eüi interpolator einer dichtong, in der Ortwin schon 
auf dem Wfllpensande seine rolle spielt, anf den einfjull gekom- 
men sei, ihn hier anf einmal zum kaum erwach^nen manne 
zn machen, es ist nicht anders möglich, als dass in diesen 
Strophen, mögen sie selbst alt oder jung sein, ein alter zug der 
sage seineu ausdiuck gefunden hat 



1) Martin nuicht su den Worten de* was der keU (hppfii in mSmh 
ßmftn tUem wttrbolgm die bemerknng: ^uperbolffen zufrieden, diese 
Tenieliemng stimmt nieht so seiner mutigen kundsohaft 1154 fg.' wenn 
anders ich die worte rictitig' verstehe , so htitte der tliohter nach Martins 
ansieht sagen wollen, Ürtwin sei es zufrieden gewesen , dass die beiden 
versprachen, Ihn gesund wieder nach hause zu bringen, das freilich 
würde mit der mutigen kuudschaftuug nicht stimmen; es würde ul>t r über- 
haupt BO wenig mit einer heldenhaften natur in einklang stehen, ilan 
ieh nieht glnnben kann, der diehter habe diese mdnung «luspreehen 
wollen, unerbolaen ist tdelU «nSrtU; d. h. nadi gewdhnHeher ausdraeks* 
weise tehr ftcoh . nnd sehr IVoh ist Ortwin nieht darOber, dass die andam 
sudi seiner annehmen wollen, sondern dass er an dem goge teil nehmen darf. 
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Und wie trefflich stmunt er za ihr. dnidi die schUusht 
anf dem WtUpensaiide ist das streitbare volk der Hegelinge ver- 
nicfatßt. der aohn des königs selbst gehOrt zu den weisen, wel- 
che heranwachsen, nm einst Ihre vflter zu rächen, als er das 

waffenfähige alter erreicht hat, wird dtr zug unternoramen. mit 
banger sorge lässt die verwittwetc muttor ihren einzigen solin 
ziehen, ihn der besonderu obhut der beiden anvertrauend, das 
ist natürlich und schön. 

Auch die teilnähme Ortwius an dem entscheidenden Isampfe 
entspricht dieser voranssetznng. er wird Hartmuot gegenflber- 
gestellt, aber von ihm yerwondet uid nur dadurch, dass Horant 
eingreift, gerettet sehie nnkrftflige jagend aUein erklfirt es, dass 
die sage nidit ihm die radie fttr den vater ttbertragen )iat 

Aber wenn auch die jagend Ortwins der echte zog alter 
sage ist, and man keinen .gmnd hat zu bezweifehi, dass str. 
1111. 1112. 1114 einer alten dichtung angehörten, so mnss 
man andrerseits anerkennen, dass str. 1113 jung ist; denn sie 
hat in allen vier vei*sen caesurreim. Es liegt hier derselbe 
fall vor, wie am Schlüsse der fünfundzwanzigsten aventiure zwi- 
schen Str. 1230 und 1232. der compilirende bearbciter, wel- 
cher vorher 1095 — 1100 aosftthrlich Ortwins besendang erzählt 
liatte, war durch den gang der dichtong gezwungen, einige 
Strophen seiner vorhige anszoscheiden, and schloss die lacke 
mit ^er selbstgeschaifenen strojAe, die aber an den voraas^ 
Setzungen der Vorlage festhielt 

¥^e kam nun die dichtung dazu, jenen emÜBch schOnen 
zug Ton Ortwins jngend aufBugeben? ich w^ nicht, wenn 
nicht durch die bearbeitung c. ein dichter der ranb und räche 
rasch auf einander folgen liefs, konnte Ortwin nicht in der 
Zwischenzeit heranwachsen lassen; er liefs ihn daher schon im 
kämpf auf dem Wülpenwerde auftreten. 

4) Str. 947, wo der Mohreiilvönig plötzlich auftritt um 
abschied zu nehmen und sciue hilfo zu versprechen, ist vorhin 
als jüngerer zusatz bezeiclmet die atrophe ist aber sehr merk- 
würdig: 

Dd weiten si sich scheiden. der Toget d& M6rlaat 
der gie gezogenliche dft er die vronwen Taut 

8* 



Digitized by Google 



110 IV. UINE VfiHKÜUZTJi: KUDBUNDiCHTtJMO. 

er sprach ^man sol mir kOnden der zlt ein rehtez ende, 
tio si hinnen wellen, daz man nimmer nach mir gesende. 

hiermit bricht die erzählung ab ; es folgen Strophen mit caesur- 
reimeu, in denen die heldeu nach hause reiten und den geist- 
lichen auf dem Wülpensande speise zugeführt wird. Wie ist 66 
denkbar, dass ein interpolator, um den Mohrenkönig anzubringen, 
Dm in directer rede eine frage anfwerfen Iftsst, die im folgen- 
• den ganz onbeachtet bleibt notwendiger weise mnss entweder 
er selbst eine Strophe hinzugefllgt haben, welche den termin 
angab, oder die vorläge, die er interpolirte, gab ihn nach dieser 
Strophe an. man begreift die interpolaticm, wenn man nach 
Str. 947 die teile übergeht, welche zu e nicht gehört haben 
können, d. h. wenn mau auf str. 947 unmittelbar 1075 folgen 
lässt: 

Das was aen wihen nahten dö künde sin den tac. 
zwar ist der anschfaiss in sofern nicht ganz genau, als nicht 
der Mohrenkönig anf seine frage die antwort erhalt*, aber da 
sie dem leaer zn teil wird, so wird der anstofii fbr ihn erträg- 
lich, und die Verbindung ist fOr eine Interpolation eng genag. 

So würde denn der Mohrenkönig als genösse der Hegelinge 
anf der fahrt nach Oniianie der dichtung c angehören und zwar 
schon zu einer zeit in sie gekommen sein, als sie, noch nicht 
erweitert durch den Inhalt der 20. 21. 25 aventiure, an der 
kurzen dauer der gei'angenschaft festhielt, dem entspricht eine 
stelle in jener heitern scene , welche den kön*g von Sarade mit 
HerwigB Schwester vermiiblt. als Kudnm ihren gatten adfofdert, 
seine Schwester herbeihden za lassen erklärt er (1654): 

w& naeme si gewant? 

der von Karadie wuoste mir min laut 

und brande minu bürge, du vlus ich ir gewsete.* 

der einfaU wftre fern liegend, wenn der dichter annahm, dass 
Herwig dreizehn oder vierzehn jähre nach dem kri^ mit den 
Slohren ruhig in seinem lande gesessen hfttte; aber er ist ganz 
natllriich in der dichtnng 0, wo in demselben jähre, in welchem 
die Mohren das land verwttstet hatten, die schUicht auf dem 
Wülpeosande und das aa%ebot nach Onnanie erfolgten. 



Digitized by CjüOgle 



y. KBITPK DBR BIMSBUIBI AVBHTlUBBir. . 117 

So viel sei vorläufig bemerkt, am die aanabme der bear- 
hAltnnff 4» einigermafeen za statacen; die einndit in ihre wahre 
bedeatong lUsst dch erst gewumen, wemi die haoptresaltate 
Ober die eatwickehmg niiBeror Kadnmdichtang gezogen werden, 
dies aber ist nicht eher möglich , als bis die beschwerüdie onter- 
sachung über züsammenhang und zusammensotznng der einzelnen 
avoutiurou geführt ist. - 

V. KRITIK hm EINZELNEN AVENTIÜKEN. 

§. 1. Obwohl in den \ier ersten avontioron eine einheit- 
liche dichtung zu gründe liegt, so ist die Untersuchung doch 
nicht leichter als in den andern, der bearbeiter hat sich nicht 
darauf bescfarfiiikt nene Strophen hinzoziifilgen, sondern w liat 
auch alte mngestsltet, mid scheint hier, za anfang seiner arbeit 
fleilsiger and eneigischer veifidiren za sein als nachher, die 
grenzen seiner tätigkeit shid nicht leicht, an manchen stellen 
wohl flbeihanpt nicht zu bestimmen, zumal da die antersachnng 
hier weniger als in den meisten der folgenden aventinren durch 
die kriterien der strophenform unterstützt >vird. Nibelungen- 
s trophe n zwar kommen vorhältnisraiilsig viele vor, aber die Stro- 
phen mit caesurrcimen fehlen fast ganz, der alte diohtor scheint 
ftiir von echten Kndrunstrophen gebr aach gemacht zu haben, 
auch sein poetisches talcnt ist keineswegs gering anzuschlagen; 
der schwächere eindrack dieses abschnitts anserer Eodron beruht 
nicht auf der darsteUungf soAdem lediglich anf dem dargestell- 
ten object 

Am anziehendsten sind die Strophen, welche Hagens leben 

auf der emsamen insel behaiKk ln, und in diesem abschnitt bildet 
den mittt'lpunkt des interesscs die crlcgung des greifen. Hagen 
hat am gcstado einen todtcn mann {gefunden und ihn seiner 
riistung entkleidet, eben hat er die waffen sich selbst angelegt, 
da hört er ein rauschen über sich: der alte greif ist da (90). 
zornig schwingt er sich hinab, um Hagen zu verschlingen; aber 
der zeigt sich als held (91). mit dem schwort hant er ihm 
einen fittich ab und verwundet ihn in du beip, so dass der 
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greif Bicb nicht meiir toh der slello heben kann (93). dann 
geht er za den drei franen and ladet sie ein, ihrer fireiheit zn 
genieisen (95). — In diese erafthlimg sind zwd echte Kudron- 
strophen interpolirt: str. 92. 94. die erste madit die klagen- 
den franen zn znschanerinnen des kampfcs, nnd ereShlt, dass 
Hagen vor den entscheidenden schwcrtschlägcn vergeblich man- 
chen pfoil auf den greifen geschossen habe, die erfindung scheint 
veranlasst durch 89, 4, wo Hagen bei dem todtcn auch einen 
bogen findet, späterhin braucht er ihn (97), aber hier ist seine 
Verwendung töricht wie sollte der gewaUig heraubraosende 
greif Hagen zeit lassen den bogen zu spannen nnd nicht nur 
einen, sondern mamge stärkt tiräh aof ihn zu richten, in der 
alten dichtong folgte aaS 91, 4. 

dö wart der kllene hi vil gnotes heldes m&ze fanden 
gleich die Strophe, in der er sich als held zeigt, d. h. 93. 

Str. 94 meldet, dass Hagen auch den andern alten greiieu 
und die jungen erschlagen habe. 

Den sigo het er erworben. der eine der was tot 
schiere kam der ander: des Icit er sundernöt 
sit sluoc er si alle, die jungen zuo den alten, 
des half im got von himcle. ja mohtc er solher krefte niht gewalten. 
der dichter zweifelt an der kraft die str. 91 dem jnngen Hagen 
beilegt, nnd nimmt im kämpf gegen den zweiten alten greifen, 
den er selbst erfimden hat, den lieben gott za hilfe. str. 90, 4 
sagt: dSS im der 0He gri/e mit bestimmtem artikel and ohne 
ahnnng von der existenz eines zweiten, er ist derselbe, der 
Hagen ans der heimat entffthrt hat, und als herr der insel ihn 
für seinen 'bnrgsere' ansieht, als die frauen nachher auf den 
kampfplatz kommen, nehmen sie auch nichts von den andern 
greifen war. mit demselben humor wie Hagen str. 91, 2 des 
greifen burga're genannt wird, heifst es dort; 'ir voget lac da 
veige. waz möhte in d6 geworren.' ^ 



1) EttmüUor verbindet str. 95, 1. 2 mit 96, 3. 4. ich glaube mit 
recht der liehe gutt und das küssen worden zu häuiig In intcrpolationen 
erwiihnt, um nicht verdSehtig m sein, der «ttnnniMiiIiang in SttnifillerB 
atrophe ist nntadeUoh. 
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Benseiben intorpolator erkennt man in den drei Strophen, 
welche die einloitong zum lutmpfo bilden (85 — 87). sie erzäh- 
len, da« ein krenzheer an dem felseneiland strandete, die 
bdden alten greifen kamen nnd trogen die todten ihren jungen 
ins nest nnd flogen dann davon, der dichter, der in der ersten 
Strophe caesnrreim anwendet, in der folgenden Nibelongenschlnss 
zolftsst, ging Ton den werten dSo» was ei» goUt ^ io str. 88 
ans, die jetKt nach 85 — 87 eine unerträgliche Wiederholung 
sind, or war ein ü])erle^sanicr mann, der was seine vorläge 
als tatsache angab, motivircn wollte; aber docli durch die worte 
Ine wetz von weUien enden 85, 1 und ine wetz in wellwn ende 
87, 3 zu erkennen gibt, dass er nichts sicheres wusstc. wie 
Str. 92, 4 richtet er 85, 4 seine aufinerksamkeit auf die trau- 
rigen mädchen und 86, 4 auf die sorgen der frauen , deren 
männer ertrunken waren, die Verbindung mit str. 88 ist heige- 
- stdlt dnrch das wörtchen nodk: 

Hagene noch der liute sach ligen bi dem mer. 
aber dass der Zusammenhang der erzfthlung etwas anderes erfor^ 
dert, haben schon andere gesehen, einen angemessenen gedan> 
ken gibt, was Bartsch, der doch str. 85 — 87 nicht für inter- 
polirt hält, in den text gesetzt hat: 

Hagene rät der liute sach ligen bi dem mer. 
nicht der anblick verscliiedener leichen erweckt in ilun die 
hofiuung speise zu tindcu — nachher ist auch nur ein todtor 
da — sondern allerlei gerfttschaften, die er am strande zer- 
streut sieht. 

Mit dem tode des greifen beginnt fttr Hagen und die drei 
königstOchter ein neues leben, dessen darstellung str. 97 — 105 
dienen, die mädchen können ihre höle verbissen und ungefthr- 
det aidi auf der insel ergehen, Hagen unteriifilt und flbt sich 
mit allerlei Jagd, nach str. 97 wusste er die vOgel im finge 
zu treifon, nacb str. 99 verstand er sich wohl auf den fisch- 
fang. zwischen ihn gibt str. 98 an: 

Er wart so baidos herzen, sö vrevcle und sö zam. 

hei waz er von tieren sncller sprunge nam! 
ßai'tsch und Maitin erklären: 'hei wie sclnielle sprüng er von 
den tieren lernte.' unmöglich kann dies luer gemeint sein. 
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der dichter will sagen, dass er die ticre im laufe fing, iinzwoi- 
dcutig wäre und war vielleicht ursprünglich der gedanke aus- 
gedrückt : hei waz er der iiere in sncUen sprmißen nam. Hagen 
wurde ein gewaltiger jäger, vögel, tiero und fische wusste er 
za fimgen (vgl. str. 167). 

Auf Str. 99 mnss nrsprüoglidi Btr. 104 gefolgt sein. Hagen 
erlepit aUeild wild, wenn er es nur hätte genieben kOnnen 

ain knchen dhi nradi selten : des mohte in alle tage d& verdriezen. 

Finr was in tiurc walt heten si gcnuoc 

und nun gelingt es ihm fcuer zu schlagen, und so ist für den 
tisch gesorgt. Diese vorbindnng ist einfach und natürlich. 
Str. 100 — 103 unterbrochen sie nut der erzählung, Hagen sei 
von seiner herberge in den wald gegangen, habe dort ein tier 
gesohen einem gabOnn ähnlich, habe es erlegt, ihm die haat 
abgezogen und sein blnt getrunken, dann habe er einen löwen 
gefitngen (von dem nachher nie wieder die rede ist), nnd sei 
. mit «einer beute heimgekehrt wie ungeschickt nnd ungehdrig 
diese eplsode eingelegt ist, liegt auf der hand; aber man kann 
zweifebi, ob nicht die beiden Nibelungcnstrophen 101. 102 noch 
jünger sind als str. 100. 103; denn 103, 1 knüpft viel besser 
an Str. 100 als an 102.* 

Dass unsere Kudrundiclitung auch in ihi'cni ei-sten frei- 
erfundenen teil bedeutende jüngere zusätze erfahren hat, ist 
gezeigt, dafiB die darstcUung des ältem dichters nicht schlecht 
war, wurd man empfinden, wenn man die echten Strophen des 
beeprodienen abschnittes in ihrem zosammenhange liest: 

88. Hagene räi der liate sach Ugen bi dem mer, 
die da wSrcn ertrunken. daz was ein gotcs her. 
dö wände er, daz er solle vindcn da ir spise. 

vor dem übelen grifcn sloich er zuo dem Stade harte lise. 

89. Bö vant er nieman mSre, wan gewftpent einen man, 
des er von den grlfien gr^ n6t gewan.* 



1) Sic erklärt auch Ettinüllor für unecht. 

2) Solitc nicht der greif subjcot gewesen «ein? Ettmüller achreibt: 
äe» der wilde grife grdze not gewan. 
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er Schutte in üz den ringen^ er ües im nilit Tersm&hen. 
bogen tmd gewepen vant er der siner dten harte nähen. 

90. Do garte sich selbe daz wenige kint. 

da obene in den lüften liOrte er einen wint 

dö liete sich versumet der wenige herre. 

dö kom der alte grife. Hagene was dem steine gar zo verre. 

91. Er swanc sich zomediche nider Af den griez. 
den ^esk bnrgtsre, den er dä heime lies, 

den weite er harte gerne an der zlte hftn verslnnden. 
66 wart der kücne in vil gnotes beides m&ze vonden. 

93. In sinen siten tombcn grimme er .was genuoc 
, dem grifen einen vetech er von der ahsel alnoc 
and verhonte an einem beine in staike nnde s^, 
daz er getragen mohte von der stat einen niht mdre. 

95". Als er daz michel wunder hete da getan, 

d6 liicz er sine >Toawen von dem steine gän. 

96 ^ ir voget lac da voigo. waz möbte in dö geworren, 

si giengen an dem berge näch ir willen nAhen oder verren? 

97. Dö in der grozen sorgen von im gar gebrast^ 
dü lernte so wol scliiezeu der eilende gast, 

daz im die vogele künden vlicgeude niht entrinnen. 

er lernte swes er gerte, do er nach siner nöt begonde sinnen. 

98. E<r wart sd beides herzoi, s6 vrevele tmd s6 zun. 

hei waz er von ticren sncller spmngo nam! 

als ein pantel wilde lief er üf die steine. 

ja z6€h er sich selbe: er was aller siner mage eine. 

99. Wie ofte er zno den (Inden dmrch korzwile gie! 
er sach In dem wdge - die rftwen vische ie: 

die konde er gevfthen, möht er ir iht geni^en. 

stn knchen diu rouch selten : des mohte in alle tage dft verdrfezen. 

104. Vinr was in tinre, walt beten si gennoc. 

Az einem horten Velsen er manegen vanken alnoc 

daz in vor was vremede, des wurden si berftten. 

jft tete ez anders nieman, sie mnostenz selbe bi der fettete brftten. 
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105. (?) D6 d die splse nnzzen, dd mlrte jeäch ir kraft 
ooßk kokten rieh- ir M^e von gotes meistendiaft. 

8i imrden an ir liben schoene und lobebsre, ' 

sam iegelichiu da hcimo in ir vatcr laude WtCre. 

besouderes Ungeschick darf mau dem dichter dieser Strophen 
gewiss nicht vorwerfen: die verse sind gut, die spräche gewandt, 
die darstellting mit ihrem harmlosen homor gefiUlig. 

§. 2. Der folgende abschnitt erztthlt, wie Hagen and die mad- 
chen von eiuem schiffe aus Karado aufgenommen werden, und wie 
Hagen die Seeleute zwingt ihn in seine heimat zu führen (106 — 
136). zunächst erkundigt sich der graf nach der herkunft seiner 
gaste, nachdem die drei Jungfrauen 118 — 120 geantwortet haben, 
wendet er sich an Hagen (123). dieser erwidert (124. 129): 

D6 sprach der wilde Hagene: 'daz wil ich in sagen. 

mich h&t der grifen einer oncli dä her getragen. 

mtn vater der hiez Sigebant; ich bin von Irrtdie, 

nnd bin bt disen vronwen gewesen vü lange knmberltche.* 

Do sprach aher der grave ' mir ist wol geschehen, 
nach manegcm schaden grozen, den ich hän gesehen, 
und bist du der niage daher von Irlande 
des \1irsten Sigebandes, sd wil ich dich haben mir ze phaude.' 

diese beiden atrophen gehören offenbar znsammen. < sobald Hagen 
seinen vater genannt hat, drttckt der graf seine frende ans, dass 
er im söhn seines feindes unverhofft einen so trefflichen gosel 
gefimden hat. str. 125 — 128, anter denen wieder zwei Nibe- 
Inngensäophen sind, unterbrechen den Zusammenhang fitst noch 
ungeschickter als str. 100 — 103. in ihnen fragen 'alle', wie 
es möglich gewesen , dass sie so lange vor den greifen ihr leben 
gefristet, und Ilagen antwortet durch die gotes güte habe er 
sein mütchen an ihnen gekühlt und die greifen erschlagen, die 
alten und die jungen, offenbar sind die Strophen von dem- 
selben dichter wie str. 94. dann fangen die schiffsleute an 
seine kraft zu bewundem, und wollen aus furcht ihm die waffen 
entziehen: abop Hagen wehrt es mit zom. nun kommt die 
ei^länmg dee gralsn, dass er ihn als geisel hehalt^i wollte, 
gewiss so verkehrt als möglich. 
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Wenn nim in diesen Strophen der interpolator eitt Interesse 
dafitr zeigt, dass die schifileate erfiahren, ide es den gKsten auf 
der insel ergangen sei, so darf man anch str. 122 ftr sein weric 
hatten; vielleicht andb 121 ; denn dass str. 123 den grafen von 
nenan als redend einfthrt, Ist tiberflilssig, wenn er das wort 
vorher gehabt hat. 118—120. 123. 124. 129 — 136 sind eine 
tadellose erzählung. 

Unter den Strophen, welche die ankunft der schilfer und 
die erlösung der kinder von dem cilandc erzählen, sind vier 
Nibelungenstrophen 107. 108. 114. 117, zwei andere (III. 115) 
haben caesarreim, und deutliche spuren der bearbeitnng lässt 
auch der inhalt erkennen. Die Jungfrauen lassen sich in der 
hofiiinng anf rettong zom strande weisen, dies diema bezeichnet 
die l^ibelnngenstrophe 107. aber schon nach der ersten zeile 
schweift der dichter ab zn der mangelhaften kleidnng der mftd- 
chen* eine andere Nibelnngenstrophe (114) nimmt hierauf 
bezng, indem sie die mfidchen, ehe sie zu schiffe gehen, manns- 
kleider der pilger anlegen lässt. Den reisebericht setzt str. 108 
fort, aber während man nacli str. 88 annehmen muss, dass 
das meer unweit der liölc sei, in welclier Hagen und die mäd- 
chen schütz vor den greifen gefunden hatten, vcdangt die Nibe- 
lungenstrophe eine reise durch einen wald, die nicht weniger 
als viorundzwanzig tage in anspruch nimmt. In der vierten 
Nibelnngenstropho (117) fragt der graf die mädchen" 

wer sie sd jehte schcene brsehte zno dem sl 
ungereimt denn znm see hat er sie seihet gebracht die «ntr 
wort der franen zeigt, dass sie ursprünglich nach ihrer heimat 
gefragt waren, die letzte zeile im hkudm Ut aA> ft'ägm und 
mmA flir artMi0 wS zeigt Verwandtschaft mit str. 122, die schon 
als jüngerer zusatz erkannt ist 

Ebenso wenig wie die Kibelungcnstiophen entspricht dem 
Zusammenhang der dichtung str. III mit caesurreimen. der 
graf erlaubt seinem Steuermann nicht das schiff aufs land zu 
richten , denn er zweifelt , ob die vier wesen der ciuöde men- 
schen seien, doch als Hägen von neuem ruft und sie bei gottos 
gtitc beschwört: 
do erbaldet ir gemflete dd er krisi sd frevellicbe nande. 
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die echte Kudronstrophe 112 aber meldet: 
Der giftve selbe zwelfte in eine barken spranc. 

er diu nuere ervttre, din ivfle dttite in lanc, 
ob ez Bchrawaz weren oder wildin merwnnder. 
er gesacb nie mte bt ainen ^ten sA bdrlichin konder. 
wenn der graf, wie str. III will, mnt jachöpfto, weil Hagen got- 
tee namen nannte, so konnte doch dies nnr unter der TomnB- 
Setzung geschehen, dass er nach seinem ausmf ihn für einen 
menschen mid einen Christen hielt; hier aber will er erst erfor- 
schen, ob er es mit waldgeistern oder meerwundem zu tun 
habe, wälirend er femer in str. III banges zögern an den 
tag legt, springt er hier in tapferer Wissbegierde in eine barko 
und kann kaum die zeit erwarten , dass er das gestade gewinnt 
Dass die stelle untor den bänden eines bearbeiters gelitten 
bat, imd dass die stropben, welche von der gestalt der echten 
KndmnstTophen abweichen, durch ihn gebildet sind, ist hiemach 
wohl nicht zn bezweiÜQhi. aber die nrsprOngliche dichtong ist 
unter der bearbeitang zu gründe gegangen, str. 110. 112 mögen 
za ihr gehört haben. 

Nachdem Hägen die seeleuto gezwungen hat, ihn in seine 
heimat zu führen (136), muss die überfahrt und der empfang 
erzählt werden (137 — 164). Auf str. 130 kann gleich 138 
gefolgt sein. str. 137 ist durchaus überflüssig und leer, dass 
Hagens zorn und übeles gebaren für ein chronisches leiden 
erklärt wird, ist zwecklos und stimmt schlecht zu der gleich 
nacl|her (140) hervorgehobenen bereitwilligkeit, die feinde mit 
seinem vater ansziisOhnen. Str. 141 enüftsst er die boten, 
welche seine eitern von seiner ankonft in kenntnis setzen sollen, 
die Kibelnngenstrophe 142 and die ihr folgende shid jUngere 
Zusätze, die art, wie str. 143 Hagens genaue voranssicht des 
zukfbiftigon meldet, ist komisch , and dem leser frommt es nicht, 
zweimal hinter einander dasselbe zu hören. 

Die ankunft und der boricht der boten an Sigebants hof 
wird olme bedeutenden anstols ^ in fünf echten Kudrunstropben 

1) Ettmülkn Terdaeht, dam auch str. ll6. 147 interpolurt und 
da« inutt«nnal Hägens eine erflmdaag des interpolatoia Mi, aoheint mir 
nicht unbegründet, nnr kann nnter dieser Torannetsong str. 158, 4 
aehwcriioh vneniMtllt Wwiliclbvt adn. 
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(144 — 148) erzählt die secliste aber hat der interpolator hin- 
zugefügt, zu guter letzt, als Sigebaiit schon befühlen hat die 
rosse zu satteln, i^t es noch einem boten ein, dass die köuigin 
doch für die jangen mädchen Ideider mitbringen möchte, was 
das für mftdGhen sind, wird Uote ans seinen werten schwerlich 
entnehmen können, aber sie kommt seiner anfifordemng doch 
nach, die Strophe ist offenbar Ton dem dichter der Nibelungen- 
Strophen 107. 114. 

In den beiden folgenden Strophen wird die scene von Sige- 
bants hof auf den Strand verlegt die angäbe des Ortswechsels 
ist nnentbehrlich , aber str. 150. 151 können nicht zur ursprüng- 
lichen diclitung gehört haben; denn beide haben stumpfen aus- 
gang in dem dritten und vierten vers. die kürze, mit welcher 
der ältere dichter die Veränderung des Schauplatzes bezeichnete 
(vieUeicht in nur einer zolle), mag hier wie an der stelle, wo 
Hagen und die mädchen die insel verlassen, die tätigkdt des 
bearbeiters herausgefordert haben. — Auf dem strande heilst 
zuerst Sigebant den jungen "Hagen willkommen (152), seine 
matter eikennt ihn, und mit firenden empfimgen die eitern ihren 
söhn (153). zwei Nibelimgenstrophen fähren weiter ans, was 
Str. 153 mit den werten do «nfhmgen' tit dtn jungen hiU vü 
ttMiit kurz gesagt hat ; die mutter kOsst ilu* kind mit weinenden 
äugen, und Sigebant vergiefst vor freude einen ström heifser 
tränen, gewiss nicht unnatürlich, aber für den furtschiitt der 
erzähluug entbehrlich. — In str. 156 macht Uote l)t;kaniitschaft 
mit den mädchen und erweist ihnen durch das geschcuk kost- 
barer gewänder ihre gunst. d'e folgende 157 , welche noch bei 
den kleidern weilt, ist wieder jüngerer zusatz, von demselben 
dichter wie 114, 4. zuletzt werden die von Garade begrülst, 
denen Hagen die gunst des königs gewinnt (158). wie der 
interpolator den empfoiig Hagens und der mftddien eiweiterte, 
so fhgte er auch hier zwei Strophen hin«n (159. 160). in der 
ersten gibt der könig seinen alten feinden einen versöbnungs- 
knss, und leistet ihnen ersatz fBr den schaden, den sie von 
ihm erlitten, nach der vorhergehenden Strophe erscheinen die 
von Garade als die schuldigen, Sigebant als der gesdifldigte. 
wati die letzte zeüe angibt: 
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Sit wurden si ze vinde mit dem von Irlaode mminer mere 
wird nachher (164, 4) noch einmal gesagt, an passenderer stelle, 
beim abschied. In der andern atrophe , die Nibelm^nscfaluss 
bat, iviid das schiff entfrachtet, da die fremden vierzehn tage 
in Irlant hfeSbeai sollen, die frlst ist naish str. 164 bestinunt; 
die angäbe, dass man anch die speise ans land scfaafil, wie 
mich dflnkt, gedankenlos, mttss^n sich Sigebants gftste selbst 
beköstigen? auf str. 158 folgte nrsprOnglicb str. 161, anf sie 
Str. 164.* dass sti-. 162. 163 den Zusammenhang zwischen 161 
und 162 unterbreclien , erkennt selbst Bartsch an. — Dvv alten 
dichtung scheinen demnach angehört zu haben: 138.— 141. 144. 
iiö. 146? 147? 148. 152. 153. 156. 158. 161. 164. 

§. 3. Im letzten teil der vierten aventiure 165 — 203 
wird erafthlt, wie Hagen Hilde zom weib nimmt, nnd ihm eine 
schone tochter geboren wird. Str. 162. 163 hat Bartsch nach 
ToUmers Vorgang zwischen 164 nnd 165 nntergebradit jeden- 
falls waren sie für diese stelle bestfanmt, aber die ftbeilieferte 
Verbindung von str. 164 nnd 165 ist nichts destoweniger die 
nrsprOn^che. 163. 168 ist wieder eine interpolation , welche 
der Schreiber nicht an rechter stelle einraugirte. die erste 
mit assouanz in dvn caesuren des dritten und vierten verses 
rühmt Hagens zarte Sorgfalt für reinlichkeit und schmuck seiner 
drei gefährtinnc^n , die andere erfüllt mit mühe das strophen- 
niafs. beide sind völlig übsräüssig. Ebenso leicht sind 167. 
168 als intci^olatiOD kenntlich, die beiden voifaergehenden 
Strophen ^ liaben gesagt, wie Hagen sich zum vollkomnmen mann 
entwickelt; gewandtheit in allen ritterlichen kOnsten, milde, 
Jdlhnheit entfidtet so ist die zeit gekommen , dass er em welb 
nehmen so^ (169). str. 167 greift geschmaddos in seine vei^' 
gangenhei^ nnd schildert nach str. 98, wie er aof der greifen 
Insel tiere fing, str. 168 in die zukonft, dass er spftterbin 

1) Die 6ntBche;duug ist nicht ganx ^dher. Bttmiülev erUfirt anek 
161 und 164 Ar interpolirt 

%) Ihnen liegt vielleicht eine filtere lu gmade, welche 166, 1. 4. 
3*. 166, 4 ttmfasste. da« lob der aehSnen frauen, mit dem die vier 
entbebrUcliai seilen beginnen, enegen den Terdnohi, 
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Yalant aller kjönige genannt sei. die atrophen nnterlnrechen den 
znaammenhang von 167. 169. 

Str. 169 geben freunde nnd verwandte dem jmigen Hagen 
den rat sich zu vermählen; Hagens antwort erfolgt erst str. 176. 

schon die weite trennung der ihrem Inhalt nach zusammen 
gehörigen Strophen, mehr aber noch der Inhalt der trennendeu, 
zeigt, dass die ursiirüngliche dichtuug hier gestört ist. Sigebant 
treibt seiiuMi solm an schwort zu nehmen, llagi-n ist bereit, 
die sch^Yertleite wird angesetzt in drim tagen tmd in jares stun- 
den, die eiuladuogen ergehen, die gäste kommen, und das lest 
findet statt nun erst nach jähr und tag geruht Hagen den 
rat B^ner freunde za beachten, tut aber in str. 176, als ob er 
sidi auf jOngst vergangenes bezöge': 

Er sprach ze sfnen frinnden: 'nü rfttet ir mir das, 

das ich ebi konic heise etc. 
das .kann nicht einheitliche dichtong seht ich glaube , diiss 
die sechs Strophen 170 — 175 einem interpolator gehören, wel- 
cher die nötigen Vorbereitungen zu der folgenden huchzeit die 
einladungen und botensendungen vermisste, und indem er diesem 
mangel abhalf, gleichzeitig noch den andern zweck verfolgte, 
der srhwertleitc gebührende rücksiclit zu verschaffen, die erste 
Strophe zwar (170) hat mit dem inhalt der folgenden nichts m 
ton, aber anch sie halte ich für jünger, weil sie den gang ^ 
erzfthlnng aweeklos aufhält und die natttrliche Verbindung von 
Str. 169 und 176 aufhebt ob flbrigens der üiteipohitor so 
blind gewesen sei, nidit zn merken wie sUtrend SQ|n^ Weite- 
rung an dieser stelle ist, kann aweifelhaft sein, zwischen 168 
und 169 würden str. 171 — 175 einen viel bessern phitz hab^. 
vielleicht trifft auch hier die schuld den schrdber. 

Die unteiTedung über Hägens Vermählung findet zwischen 
ihm und seinen verwandten statt str. 178 führt mutter und 
vater nocli besonders ein, und erklärt, dass sie mit der wähl 
Hagens einvei-standen (^(4>vesen wären, an sich ist der gedauke 
ebenso wenig zu tadeln wie die tränen der eitern beim em])fang 
ihres kindes. aber die ältere dichtung scheint der str. 178 
entbehrt, und indem sie str. 179 auf 177 folgen liefs, sich auf 
das notwemlige beschränkt zu haben, str. 178 ist in sich ohne 
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Zusammenhang, wiederholt zom teil die gedanken der vorher- 
gehenden Strophe nnd erwihnt in der letzten flickzelle der 
Bchwertleite. 

Derselbe beail>eiter, welcher die mnfosseoden Vorberei- 
tungen zmn fest in soene setzte, wird woU auch die meisten 

der Strophen verfasst haben, welche den glänz der hochzeit 
schildoni, das hiiliurdircn und tjostiren, das laufen der kiinimer- 
knechte, den gesang, schall und lärm. Ettraüller hält str. 18(i. 
181. 183 — 1H7 für jünger, und icli weifs keine bessere ent- 
Bcheidung zu treffen, dass mit str. 180 ein jüngerer zusatz 
beginnt, scheint ziemlich deutlich, die vorhergehende schliefst: 
man^m MniH rkkm tach ma» gtMhm iA von de* iüniget 
mannen; vergrODiemd führt 180 den kflnig selbst ein: Eir 
S^tkuU reit Me nnd rtthmt seine milde, der erste, bnhnrt 
wird flberboten dnrch den zweiten 183. 185. 186, an dem Sige- 
bants sehn teilnimmt, begleitet von filn&ehn königen. Uebri- 
gens ist Idsr, dass die Nibehmgenstiophe 184 der str. 183 mit 
caesurroim vuraiigehen sollte. 

In Str. 188 tritt Sigebant seinem söhne die horrschaft ab; 
der folgende abschnitt zeigt uns IlaL'cn als könig, wie er die 
leben verteilt (189), im frieden streng und gerecht (1^1), im 
kriege tapfer und edel verfährt (196). str. 191 — 193 schwei- 
fen vom thema ab. sie erz&hlen, wie eine gespielin der jungen 
könighi Hilde an einen forsten von Norwegen vermählt wird 
nnd dann die gttste abschied nehmen, die episode ist durch 
eine Nibelungenstrophe eingeleitet nnd von dem Iwarbeiter erfun- 
den, die filtere dichtung erzfihlte ebenso wenig von dem absdüed, 
wie von der einladung und ankunft der f^mden. Auch die 
vorhergehende strojjhe 190 gehört wohl dem interpolator; sie 
führt zunächst noch aus, was str. 189 gesagt hat, und i*ühmt 
dann von neuem Hagens freigebigkeit. In ähnlichem Verhältnis 
steht str. 19G zu 195. Hagens bezeiclinung als Välant aller 
kümge zeigt, dass sie denselben Verfasser hat wie str. 168. 

Die letzten sieben Strophen 197 — 203 bilden den Über- 
gang zum zweiten teil unserer Kudrundichtung: Hilde gebiert 
eine tochter^ der ruf ihrer Schönheit verbreitet sich durch alle 
lande, viele (tlrsten werben um sie, aber Hagen weist die freier 
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stolz sorQck: «it «wiSb m ^vSm idmimi ibr. tmmtktr 4$m$ §r 
imwv. Drei Strophen eikennt aum leicht als jOngere sosfttse: 
Star. 200, die zweddos einen Arsten ans Wäleis bei Tenemaike 
einflOirt, and sta*. 202 f., die neben 201 völlig überflüssig sind. 

die echte Strophe bezeichnet Hagens gewaltsames und übermüti- 
ges auftreten mit mafsvoUem ausdruck: 

Swaz man ie boten sande nach der megede guot, 
die hiez her Uagene v Uesen durch sinen abermuot. 
der bearbeiter interpretirt: 

Boten hiez er h4hen wol zweuizic oder mSr. 
entbehrlich ist auch str. 198. 

Nach der vorstehenden nntersachong gehörten also von den 
Strophen 85—203 zur altem dichtong: str. 88 — ^91. 93. 95, 1. 2. 
96, 3.4. 97—99. 104. 106? ... 118—120. 128. 124. 129— 136. 
138 — 141. 144. 145. 146? 147? 148. ..152. 153. 156.158. 
161. 164. 165, 1. 2. 3". 166, 3^ 4. 169 176. 177. 179. 182. 
188. 189. 194. 195. 197. 198? 199. 201; also 48 bis 52 
Strophen von 119. an zwei stellen , an denen eine ortsverände- 
rong vor sich geht, ist der Zusammenhang der alteren dichtung 
unter der bearbeitnng verloren. Im allgemeinen ging der inter- 
polator weniger darauf aoi die handlang za erweitem, als die 
rasdiere erzflUnng seiner vorläge 'durch scMdemngen zn hem- 
men, seine tigne erfindnng rind das erschlagen der jungen 
greifen nnd des greifenweibchens, der kanq>f mit dem gabOnn, 
die begegnung mit dem löweü, mid die vermttilang der magd 
aus Iserland mit einem könig von Nonvegen, lauter unerheb- 
liche, einflussloso episoden. seine haupttätigkeit entfaltet er 
da, wo es gilt llitTliihen empfang und höfische feste zu beschrei- 
ben, wie die mädchen auf das schiff kommen, Hagen in seiner 
heimat empfangen wird und nachher seine hochzeit feiert 
schwertleite, bnhort nnd (joste, das Schäfte brechen, der Uürm. 
nnd sang machen ihm vergnügen, mit besonderer anerkennmig 
gedenkt er der fireigebigkeit seiner beiden gegen ihre gSste, 
aber aneh gegen die armen, dnen hervorragenden platz nehmen 
die kleiderspenden ein, Überhaupt widmet er dem anzog grollse 
anfmerksamkeit. auch die empfindungen der personen schildert 
er, zuweilen nicht ungeschickt, oft aber nur um die Strophe zu 

Wilm»nn8| Zur Kadrua. 9 
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fiUlen. aaf gottes namen und auf die taafe legt er ein star- 
kes gewicht. 

§. 4. ünerhebliclier iiorli als in str. 85 — 203 ist der 
Stoff in den ersten vier und achtzig Strophen, noch bedeutender 
die Zusätze des bearbeiters und noch schwerer ihr nmfang zu 
bestimmen, am leichtesten eigeben sich wieder die l^belragen- 
s troph en^ die hier zahlreich auftreten^ als junge zutaten, 
Hägens entftthrung durch den greifen ftDt in ein fest, das Sige- 
bant auf bitten seiner gemahlüi veranstaltet hat zahllose gftste 
treffen ein, gewänder werden verschenkt, schüde and rosse; 
ein grofser buhurt eröfihot die feierlichkeiten , der kdnig selbst 
tummelt sich unter seinen gasten, die damen sehen von der 
zinne aus zu. dann ei folgt der empfang bei der königiu, ritter 
uud frauen sitzen vergnügt beisammen, die fahrenden zeigen 
ihre künste, posaunen und tronuneUi, fiüten und harfen, rotten 
und singen, pfeifen und geigen erfüllen mit ihrem schall das 
ganze hads. die ausftIhrliGhe schiUerong ist an dieser stelle 
gewiss nicht za tadebu denn je lebhafter das bild der allge- 
meinen festesfreude in der phantade des hCirers wird, um so 
kräftiger empfindet er das plötzlich hereinbrechende unglück. Sehr 
ungeschickt aber verweilen nach der entfühmng des kindes noch 
sieben Nibeluugenstrophcn 60 — 66 bei dem feste, das interesse 
des lesers ist jetzt bei Hagen, von ihm verlangt er zu hören, 
der bearbeiter z>vingt iim noch in Irland zu bleiben, die freunde 
klagen, der könig weint, nur die mutter ist gefasstund tröstet 
den gemahl tU>cr den verlast des kindes mit dem hinweis auf 
gottes fUgOBg. sie ladet auch die gftste ein noch zu Ueiben 
und sich nicht stOren zu lassen! dann kommt das verneigen, 
die kleiderapeiideny die geschenkten nuBre, zeiter, maic imd 
ros, gold und sflber nngewogen, endlich str. 66 der ahsdued. 
nichts beweist die rein mechanisdie madie des heaiheito:« bes- 
ser als diese sieben Strophen. 

Leider hat er seine arbeit im anfang der folgenden aventiure 
noch fortgesetzt und dadurch den Untergang der älteren dich- 
tung veranlasst die beiden ersten Nibelungenstrophen (67. 68) 
darf man ganz als sein werk ansehen; in der dritten scheint 
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er die ersten verse, die unmittelbai^ auf str. 59 gefolgt sein 
können, aus der altem dichtung beibehalten zu haben, es 
nrasste eizfthlt werden, dass einer von den jungen greifen 
Hagen packt nnd sich mit ihm aus dem neste hebt; str. 69, 3 
weist sdion direct auf dieses ziel hin, aber die gottes gftte lenkt 
wieder' vom wege ab. ^ das echte läset sich nicht wiedergewin- 
nen. Cranz Ähnlich Hegen die Verhältnisse in der mbelnngen- 
strophe 58. nur die ersten anderthalb verse haben förderlichen 
Inhalt. ^Yas dann folgt, der greif habe grimm und böse absieht 
gezeigt, ist eine zum mindesten tiberflüssige bemcrkung, ganz 
übel die letzte zeile daz muosten si t beweinen helde kücne unde 
guot, das moster war die angemessene schlusszeile der folgen- 
den Strophe daz muaste dö bewetnm üser Irlatide der herre. Ebenso 
deutlich ist die zweite hfilfte von str. 26 spftter entstanden, 
dort heiÜBt es: 

Eines tages Sigebant . üf einer grMen saz. 

sin wip diu ktiniginne mit im redete daz 

under einem zedcrboume 'wir haben eren vil. 

mich wundert einer maere, der ich verdagen niht enwil.* 

anstatt dass auf die werte mit «m redete daz die rede folgt, 
kommt eine Ortsbestimmung, die um so aberflüssiger ist, als 
sdion in der ersten zeile gesagt ist 4/ «mmt gffüm am, und um 
80 bedenklicher, als sie durch einen cedenibaum* gegeben wird; 
denn dieser 'gehOrt zu den orientalischen dingen,' welche die 
intetpohitoren einzumischen lieben.' die worte der kdnigin sind 
unbestimmt, zusammenhangslos und inhaltsleer, wie die' alte 
dichtung nach 26, 2 fortgefahren sei , kann man nicht wissen. 
— Die Nibelungenstrophe 30 ist ganz eigne erfindung des bear- 
beiters. der zusammeuhaug der dichtung gewinnt nur, wenn 
man sie ausscheidet. 



1) jSttmuUer hat die interpolation erkannt, aber seine eonjectur, 
dase 69, 1. 2. 70, 8. 4 die atrophe der alten dichtung gebildet bitten, 
i«t nur nieht gUnbUeh. vgl. Möllenhoff •. 45. 

S) EttmfQler, dem eioh MtUleiihoff e. 46 im wesentliehen ansebiiebt, 
Terbindet S6, 1. S. 87, S. 4 au einer atrophe, aber S7,8. 4 Terdäehtigt 
ihr eaeaureim. 

9* 
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AuÜBetr den Nibelnngenstroj^en kommen in diesem abschnitt 
noch manche andere vor, die flberflflssig oder anstÖÜsig sind, 
dass die entfldurnng Hägens in ein fest ^eAeg^ ist, ist TOiher 
als eine zwecknAfisige erfindnng gertthmt, dass aber die schil- 
derang des festes von Tomherein so breit wie in unserer jetzi- 
gen dichtuug ausgeführt war, doch zu bezweifeln, denn grade 
solche Schildeningen lockten die bearbeiter am meisten, die 
zehntägige dauer des festes (18 — 50) ist durch nichts geboten, 
die ankunft des greifen konnte ebenso gut und wirksam am 
ersten tage das fest stören, die drei Strophen, in denen diese 
Verzögerung gemeldet wird, hebon vor allen die t&tigkeit der 
fehrenden hervor und — man merkt wohl die absieht — die 
milde, welche der kdnig auch ihnen gegenflber an den tag legte, 
der weitUinfige and v<Hreilige hinweis anf das nahende nnglflck) 
mit dem sie sddiei^en, schwftcht die Wirkung der feigenden 
erzählung ab. ihnen voran gebt eine strophe mit dem caesnr» 
reim gunde : übunde, welche das buliurdiren gegen abend wieder- 
holen lüsst, eine erfindung, die stark an die interpolirteu stix)- 
phen in der erzählung von Hagens hochzeit erinnert. 

Sehr überflüssig ist str. 36, wo die königin verspricht, 
fOnfhiindert franen und vierondsechzig mftdchen festlich kleiden 
zo wollen, and str. 41, wo sie dies versprechen in doppeltem 
ma&e atufiOirt str. 37 schlie&t sich tadellos an str. 35 an, 
und vieUeicht mit beabsichtigter beziehmig (35, 3. 37, 1). wer 
aber str. 41 diditete, fogte aach wohl 42 hinzn, denn üste 
ersten drei zeüen sind neben str. 40, die letzte neben 43, 3. 4 
überflüssig, als die gftste schild, ross und gewand bekommen 
haben (40) — streitgewand war ursprünglich gemeint — beginnt 
der buhurt. 

üeberflüssig ist auch str. 46 ; der fortschritt der erzählung 
wird ebener, wenn man 47 unmittelbar auf 45 folgen lässt 
doch kann str. 46 filter sein und ursprünglich ihren platz zwi- 
schen 39 und 40 gehabt haben. EttmlUler scheidet anfeerdem 
Str. 44 ans. wenn sie jflnger ist, nmss man wohl annehmen, 
dass der bearbeiter andi die vorhergehende oder die felgende 
Strophe ftnderte; denn die Verbindung von 43. 45 ist mangelhaft, 
leicht entbehrlich ist str. 31 neben der folgenden, und str. 38, 
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aUenftllB auch 33. 84. Str. 28. 39. 32. 33. 34. 35. 37. 39. 
46. 40. j43. 44. 45. 51 sclilieüseii sich zu einer guten erzählnug 
aneinander, aber deherheit ist hier nicht m erzielen. 

Noch weniger in dem folgenden abschnitt (51 — 59), der 
die ankunft des greifen und seinen raub erzählt; hier lässt sich 
nicht einmal eine stroplienreilie zusainmeiisteilen , die auch nur 
den schein der ursprüuglichkeit hätte, bedenklich sind die 
angaben über Hägens begleituug. der erzählung wäre vollkom- 
men genügt, wenn gesagt würde: während der könig imd seine 
gttste in voller firende beisanunen sitzen, wird Hagen von einer 
Wärterin znm banse geftlhrt; nnd so scfadnt es ancb im anfiing 
Yon Str. 52 beabmchtigt denn hier wird nur am nu^edSn erwähnt 
das gefolge, von welchem in dei; zweiten hälfte der Strophe die 
rede ist, ist ganz äberflüssig. — Die weitlänfigkeit, mit welcher 
Str. 54 auf die ankunft des greifen als eines teufelsboten hin- 
weist, entspricht auch viel weniger der art der ältem dichtuug, 
als der des inteqiülators, der so gern auf gottes macht und 
gnade hinweist. — Str. 57 endlich erregt nicht nui* durch die 
ganz erbärmliche letzte zeilo anstols, sondern auch durch den 
anfang; was soll der wald, den des greifen kraft bricht £tt- 
mOller hat alle atrophen von 47 — 59 anfs^nommen, mit ans« 
nähme von str. 58. 

§. 5. Etwas dentücher erkennt man die bearbeitang in 
der zweiten aventinre. 

Nach Str. 72, wo Hagen dem jungen greifen entwischt, 
hatte der dichter die anfgabe, die drri mfidchen in die dicbtnng 

eiuzufüliren und Hägens bekanntschaft mit ihnen zu vermitteln, 
wenn man in str. 122 sieht, >vie schwer es der bearbeiter 
empfand , nichts über die Vergangenheit der Jungfrauen zu wis- 
sen, so kann man schon vermuten, dass er hier, wo sie zuerst 
auftreten, alles tat, was in seinen kräften stand, um dem ver- 
meintlichen mangel abzuhelfen, in «einer Nibelongenstrophe (73) 
hebt er an: iuU mioM wund0r, nnd nachdem er gesagt, 
dass such drei kOnigstöchter von den greifen' aof die insel 
gebradit seien, versidiert er, ohne das gesetz strophischer poesie 
zn achten, in einem satz, der ans str. 73 in die üdgende Qbeigeht: 
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. nn kaa ia niemen gesagen, 
74. Wie sie den lip nerten ie sö manigen tac 

also grade wie in str. 122 und mit abennaUgem hinweiB auf 

got: wan dtat w gU von himd$ 9Ü ffenaHeUekm phk». In der 

folgenden strophc sehen die frauen das kind heranschleichen, 
und fürchten, wie später die hnite von Karadc ein unheimliches 
wcsen, ein wikU-z twen; oder ein merwundcr. sie entweichen 
in ihre höhle (76) und sind hekümmert, che sie erfahren, dass 
Hagen ein Christ ist, grade wie die von Kai-ade. endlich fasst 
die älteste sich mut und fragt in einer Nibelungeustrophe (77), 
>vie er es wagen kOnne, sie heimzosachen, da ihnen doch gott 
diese «herbergo beschert habe, non stellt sich Hagen als Christ 
vor, tind damit ist alle besorgnis geschwunden, er wird min- 
uij^ch empfangen, später leraten sie ihn schfttzeu, vor der 
band fragen sie ihn, wer er wftre. aber Hagen ist das nicht 
recht, weil er huuger hat. 

Diese ganze scene ist ohne frage von demselben bearbeiter, 
der die bcgegnung des grafen von Karade mit Ilagen und den 
mädchen in ilire heutige gestalt brachte, wie viel von der altern 
dichtung dabei verloren gegangen ist, kann man nicht wissen, 
vielleicht nur anderthalb seilen, wo nämlich der inteipolator 
wieder in die alte dichtung einlenkt, muss er Hagens hmiger 
erwfihnen (str. 79, 4). von diesem hunger ist aber schon str. 
72,3 die rede, und in dem Zusammenhang unserer jetzigen 
dichtung sehr zwecklos, die letzten anderthalb seilen von str. 72 
sind inhaltsleer, ihr räum genügte, um zu sagen, dass Hagen 
drei mädchen in einem hohlen steine fand, und dann komito 
gleich folgen: 

1)6 sprach daz edele kiiulel: *mir waere enbizens not.' 
über die herkunft der frauen etwas zu berichten, hatte der 
dichter keinen anla^, da sie nachher dem grafen die nötige 
auskunft geben. Hagen war der held seiner dichtung, alles andere 
nur sta&ge, und als solche behandelt 

Auf Hagens bitte um brod und trank Iftsst der dichter mit 
dem ihm eignen humor die frauen antworten: 
Dd sprach der vronwen einiu: *ez ist so geschehen, 
daz wir unser schenken selteu haben gesehen 
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noch unser trohsezen, dio uns solton tragen spiso.' 

si lebeten gotes gflete und wären in ir tumben j&ren wise. 

Die töriclitc letzte zeilc in der wieder der liebe got als lüekeii- 
büfser dient, lässt vermuten, dass in der zweiten hälfte dieser 
stroplic, der bearbeiter sein wesen von neuem begann, dio 
beiden folgenden Strophen sind Nibclungenstiophen ; gehören ihm 
also jeden£ails. ebenso die dritte (84), mit ihnen eng verbun- 
dene, in deren echluss man den diditer von str. 50 erkennt, 
sie erzählen, wie Hagen durch kraut und wurzeln vorm hunger- 
tode errettet wird, und wie er den firauen und die franen ihm 
durch gegenseitige äufinerksamkeit das sorgenschwere leben zu 
erleichtern suchten, die ältere dichtung wusste von alle dem 
nichts, die erste Strophe, die ihr wieder angehört, ist str. 88 
(85 — 87 sind vorher als interpolation nachge^viesen) , wo Hagen 
vom hunger gepeinigt, an das meer schleicht, es ist das noch 
dei-selbe hunger. den er str. 72. 80 empfand und die frauen 
nicht zu stillen wusstcu. 

§. 6. Von den Strophen, die Hagens leben behandehi, 
sind nodi nicht berflcksichtigt str. 23 — 25. ich glaube die 
beiden letzten gehören dem überarfoeiter. sie sind durchaus 
entbehrlich, str. 24 vielleicht nicht einmal in vollem einklang 
mit Str. 52. hier heifiit es 

Do ez was gewahsen zo siben järe tagen, 

man sach ez dicke recken üf ihr* banden tragen. 

im leidet bi den vrouwen und liebte bi den mannen. 

man erklärt: 'nach sieben jähren ging er in «Ue hände von 
männem zur erziehung über', aber str. 52 fuhrt ihn noch ein 
kindermädchen. beide atrophen sind durch die Sinnlosigkeit der 
letzten zeile anstöfsig: 

24. Sit wart ez in vremede : ez wai*t von in gevüeret verre danuou. 

25. daz wart im sit vremede. do geiac vü gar sin gedinge. 

dasselbe mittel durch einen ttberflfissigen satz mit «f^ das stro- 
phenmafo zu erfilllen, findet sich auch str. 58. 72. 75. 76. 159. 
164. 192 angewandt, lauter stellen, an denen die tätigkeit des 
interpolators erkannt ist. 
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Der lebensgeschichte Hagens geht ein kürzerer abschnitt 
vorau, der sich mit seinem vater Sigcbant und vorzugsweise mit 
dessen vermähhing beschäftigt. Auf den rat seiner mutter wirbt 
der junge könig um eine Jungfrau in Norwegen (8). in str. 13 
betritt sie sein land. die reise wird m vier Strophen besctirie- 
ben. viele schöne mädchen und siebenhundert recken begleiten 
sie von Frideschotten lande; von allen Seiten eilen die menschen 
herbd sie za sehen; dicht gedrftngt halten sie anf beiden selten 
die straften besetzt, es war in der besten Jahreszeit, lanb nnd 
blnmen sprossen nnd die vdgelein sangen ihr bestes lied. viel 
lustiges junges volk begleitete sie, nnd viele sanmfhiere mit 
gewand und schätz reich beladen. Die einzelnen Strophen an 
sich sind nicht schlecht; aber die ausführlichkeit der Schilde- 
rung und der mangelhafte anschluss an str. 13 erregen sehr 
den verdacht, dass sie erst der schildernde bearbeiter hiuzu- 
getan habe. Str. 13 nämlich heifst es: 
£mphangen wart vil schdne daz minnidiche kint 
M zweier lande marke, d& si der westemint 
TOD des meres finde w»jen ab begonde. 
höchst fibenraschend. was vorher der dichter mit aufwand aller 
krfilte schilderte, war dne landreise nnd nur eine landreise, 
hier yerlässt die jnnge braut ganz unerwartet die see. str. 13 
kann auf str. 9 gefolgt sein, vielleicht aber schloss sie sich 
gleich an str. 8. denn da str. 9. 10. 11 dadurch mit einander 
verbunden sind, dass jede Strophe ein wort aus der letzten zcile 
der vorhergehenden wiederholt, scheint es bedenklich, sie von 
einander zu trennen. 

Kach der seereise gOnnen sich die ankommenden einige 
ruhe *msn gap ir herberge; daz der kttnic wd geschaffen 
künde.' die beiden folgenden Strophen (14. 15) verraten durch 
den stumpfen reim im dritten und vierten vers ihren jOngem 
Ursprung, die erste beschftftigt sich mit einem buhurt und Iftsst 
schon die reise in das Geren land antreten , die andere hat es 
vorzugsweise mit den pferdeu und ihren sattelkleidem zu tun. 
ob auch Str. 16 von dem interpolator ist, weifs ich nicht zu 
entscheiden; jedenfalls ist sie dazu bestimmt, auf str. 13 zu 
folgen, Str. 14 voranzugehen. 
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Als nun das beilager vollzogen werden soll , macht sich 
das bedenken geltend , dass Sigebant noch nicht ritter sei ; schnell 
wird daher die schwertleite mit den übliclien ross- und kleider- 
spenden ToUzogen. natlrlich sind die beiden stroidien, deren 
erste caesarreim hat, von dem interpölator, der auch bei Hagens 
hocibseit den ritterschlag vermisste. ihm yeidankt man, glaube, 
ich, aoch das «fif iiv str. 17, 4, denn er bedurfte des ai]6chnbs. 
dem interpölator gehOren femer str. 20, die Hagens kdniglicbe 
tagenden aufzählt und sich wohl an str. 19 aber nicht an str. 17 
schliefst, und die Nibelunjj^cnstroplie 21, in der die Verschwen- 
dungssucht der königiii gerühmt wird. Un])eanstandet sind also 
geblieben str. 8. 13. 16. 17. 22. möglich dass sie so die alte 
dicbtung gebildet haben; möglich aber auch, dass die bearbei- 
tong sich noch weiter erstreckte und das alte verdrängt hat. 

Dies letztere anzonehmen, scheint mir notwendig iQr die 
Strophen, welche zwischen str. 1 and str. 7 stehen.* eine von 
ihnen (str. 4) hat caesarreim, eine andere (str. 6) caesorreim 
and Nibelnngensehloss. es muss vor str. 7 notwendig der tod 
des alten kdnigs 6er erwfthnt sein, es gesdiieht in str. 5, aber 
sie ist anstöfsig durch ihre Weitläufigkeit* und Unklarheit; es 
wird in ihr nicht einmal angegeben, wer starb. 

Wenn es nun auch der Untersuchung nicht gelungen ist, 
und je weiter nach vorn, um so weniger, die ältere dichtung 
genau von den jüngem Zusätzen zu scheiden, so hat sie doch 
wohl das aufser frago gestellt , dass in den vier ersten aventhnren 
eine ftltere dichtnng zu gründe liegt, die sich in echten Kudrun- 
strophen bewegte, wo abweichende strophenfbrmen auftraten, 
Uelsen sidi fast immer auch im Inhalt deotUche spuren der inter- 
pohition erkennen, der sehr verschiedene wert der jOngem 
Strophen zeigt , dass nicht alle von «inem bearbeiter herrühren ; 
an einer stelle schien sich eine iutci-polation in der Interpolation 
zu ergeben. Die kunst des altern dichters ist nicht gering zu 
achten, anläge uml ausfülu'ung verdienen alle ancrkcnnung; und 
wenn unser geschmack an der phautastifichen erhudong von 



1) Bine allgemeine betraehtong, wie sie 8t^ 5 enthalt gibt der 
interpölator auch str. 89, S und 20S, S mm bestea. 
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Hägens jugendgeflcbichto im vetigleieh zu dem ttbrigen inhalt 

der Kadmndichtiing weiüg gefiülen findet, so beweist das nichts 

gegen die befthigung und den geschmack des dichters. dem 

dreizehnten Jahrhundert beiiagto diese kost ohne jede frage besser. 
< 

§. 7. I>ii' neunte aventiuro handelt von der ^'eburt der 
Kudiun und von der Werbung des mohrcidcüuigs Siegfried, die 
meisten Strophen sind jungen Ursprungs ; einige nicht an rechter 
' stelle eingereiht In der ersten Strophe ktindigt der dichter au, 
er wolle von der mächtigen herrschafb Hetels berichten; seine 
vasaUen seien zu hofe gekommen, so oft er oder Hüde 
nach ihnen gesandt hätten, in der folgenden Strophe aber ist 
nicht von ihrem kommen, sondern von ihrem gehen die rede 
(Wate reit am Stürmen u. e, w.) ond in str. 565 weder vom 
kommen noch vom gehen, sondern von d^ macht Irolts in 
Ortland. str. 506 bescliät'tigt sich iiiit dem weibliclien liulstaat; 
ei-st str. 570 bezieht sich auf das, was str. 5(53, 1 als thema 
bezeichnet war. str. 56Tj erhält einen angemessenen platz, wenn 
mau sie auf str. 571, str. 5()G, wenn man sie auf str. 572 fol- 
gen lässt: Wate kam jähdich dreimal an den hof, um seine 
ergebenheit kund zu tun (570); auch Horant Uefs sich oft sehen 
und brachte den damen kostbare gewänder und schmuck mit 
(571). iRdt war mftchtig in QrÜand und stets bereit Hetel zu 
dienen (565). den dienst, wetehen die mannen leisteten, und 
die ehre des königs krönte die königin ffilde (572). wo Hetel 
in den landen schöne Jungfrauen wnsste, die zog er herbei seiner 
gattin zum dienst (566). Die beiden Strophen, welche nicht an 
ihrer stelle stehen (565 f.), werden wolü jünger sein als 571 
und 572. — IMerkwiirdiger ist die Unterbrechung, welche die 
vier Strophen mit caesurreimen 564. 567 — 569 , dem zusam- 
. menhang bringen, da str. 563, 4 so ganz bestimmt sagt: ze 
haee iomen m aüe, so konnte weder derselbe dichter, noch ein 
inteipolator in ent^fegengesetztem sinne fortfediren: JFgU reit 
sen S^Orme», MSnme «i J^ßtmt o. s. w. wenn nicht ein ftnfiserer 
umstand diese widerstreitende anBchaming in ihm weckte, nun 
ist vorher gezeigt, dass der abschied Hagens ans Hotels land 
nach der diditung b erzählt ist; aus str. 547 aber vennotet, 
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dass auch in a von der feierlichen krönung der jungen könipin 
erzählt wurde, vielleicht ging der beaibeiter mit str. 567 — 569 
zu diesor dichtuDg zurttck, und erhielt in ihr die anregang 
Str. 564 zu veifassen. denn dass nach str. 547 ein abschied 
der beiden erwähnt worde, ist an sich sehr wahrscheinUch. — 
Str. 663. 571. 572 kOnnen aus h anfgenonunen sein, ist es 
der faJl, so moss der compltotor die strophe, weldie vor Horant 
Wate erwähnte , von gnmd aus nragestaltet haben, denn str. 570 
mit durchgeführten caesurreimen kann kein teil von h gewe- 
sen sein. 

Die folgendtn seclis Strophen erzählen, wie Ortwin und 
Kudruii geboren werden und die letztere zur schönen Jungfrau 
heranwächst, als die inhaltsreichste und älteste von diesen Stro- 
phen erscheint 57,6; sie gibt an, dass Hetels tochter hcran- 
wuchSy schön und weit bekannt wurde, Kodrun hiefis und in 
Teneland wohnte, die vorhergehende strophe, welche wortrei« 
eher nnr die namengebung erwähnt, und dass Hetel seine toch- 
ter nadli Tenemark zur endehnng gesandt habe, kann auf kei- 
nen fall von demselben dichter sein; weil man so zwecklose 
Wiederholung nicht demselben dichter zutrauen kann, ich halte sie 
für jünger und claulje, dass sie auf einem falsclicn Verständnis 
von 57G, 4 borulit. es Hndet sicli späterhin keine spur, dass 
Kudrun nicht im väterlichen hause aufgewachsen sei, und der 
dichter von str. 576 dachte wohl nicht daran, ndt Teneland ein 
land zu bezeichnen , wo Uetel nicht safs. es ist ilim der umfas- 
sende name von Hetels herrschait, grade wie str. 204:' Em hUt 
d$r i0at mptihtm «i Tmielant. der.jOngere dichter, der sich 
Teneland im gegensatz von HegeUngen dachte, sah sich veran- 
lasst, ansdräcklich zn erwähnen, dass Kudran in ein fremdes 
hans geschickt wurde. Als jüngere crweitorungen erscheinen 
auch Str. 577, die mit dem gezierten ausdruck : Siu wuohs oueh 
in der mäze , daz siu icol truege uwert anhe])t (vgl. 1033, 3), und 
str. 57H, welche die schon vorher gepriesene Schönheit der Kudrun 
mit der ihrer mutter und gi'ofsmutter vergleicht. 

Wenn str. 575 jfinger ist als 576, so darf man für 574 
wegen des paralleliamns dasselbe vermalen: wie dort Kudrun 
zfir endehang nach Tenemaik geschickt wird, so wird hier Qrtwin 
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dem alten Wate üborgeboii. die caesurreiine bestätigen den 
Jüngern nrsprung. gleichzeitig aber sielit mau, dass unter der 
bearbeitung das ältere verloren ist, denn str. 576 schliefst sich 
an 573 nicht an. vermaüich wurde in der alten dichtung an 
dieser stelle Ortwin npdi gar nicht erw&hnt 

Ben ganzen folgenden altsehnitt Ton der weibnng des Moh- 
renkönigB Siegfried Ton Alzabe bat MttUenlioff mit recht fOr jung 
eildfirt die angäbe, dass Kudron den freier begünstigt nnd 
nur von ihrem vater abgehalten wird, ihm die band za reidien, 
ist im Widerspruch mit dem Charakter der dichtnng; das lanä 
Ikaija, wo Siegfried seine genossen sammelt , und das Wigaleises 
haus, in welchem Hilde und Kudrun thronen, sind willküi-liclio 
crfiuduiigeu , welche nui* hier vorkommen-, die darstollung dürftig 
und ohne jede anschaulichkeit; str. 581. 584. 5H5 haben cae- 
sniTeim. anlass, die scene zu erfinden, war der wonsch, die 
feindschaft zwischen Hetel und Siegfried za erklftren. 

§. 8. Aach in der zehnten aventiiira <wie Hartmoot ombe 
Kutnmen waip' ist an einer stdle die Strophenfolge za berich- 
tigen, das Zwiegespräch zwischen Hartmoot und seinem vater 

Ludwig, der es ihm widerrät, um Hetels tochter zu werben, wird 
in str. 592 seltsam durch Gerlint unterbrochen, die Strophe 
gehört zwischen 51)4 und 595. als Ilartmuot mit voller ent- 
schietlenlieit erklärt hat: ich erwinde nimnm' unz ick die Hilden 
tochter (jewinne rät Gerlint, dass man briefe schreibe und boten 
sende; sie selbst will sie mit schätz und gewand ansstatteu. 
da fügt sich denn aacb Ludwig: kü/e a g$rm fSegm und 
verspricht auch seinerseits reichliche beisteuer. 

Jttngere znsätze sind an einigen stellen dentllch za erken- 
nen, nacb Str. 598 reiten Hartmuts boten in rasttoser eile, 
bis sie das ziel ihrer reise erreichen, an diese Strophe schliefst 
sich passend str. 603 DB man t» JBtgeUngm die boten kamen 
Bach. str. 599 leitet eine kleine episode ein, die sich eingehend 
mit der reise der boten beschäftigt, hundert tage währt sie 
und lülu't zunächst nach Tencland, von wo die boten unter 
Horauts geleit nach Hegeliugen kommen, die cai surreime und 
das überflOfisige, interesselose der ganzen erfindung zeigen den 
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liearbeiter. Derselbe dicliter wird wohl aaoh str. 604 — 607 

hinzugefügt haben, wonach die boten erst am zwölften tage vor 
lletel geführt werden, zwei von den Strophen haben caesurreim 
(606. 6<i7). der sehluss von str. G03 7nnn befinde ez dem kunige 
ze h&re bringen mit ril ganzeii magren zeigt — wenn ei- nicht 
bedeutungslos werden soll — Hotel gleich nach der ankunlt 
der boten von ihrem auftrage kenntnis nahm. str. 608 schlieijBt , 
sich also gat an sie an. — An den caesarreimen erkennt man 
aach Str. 611. 613 als Interpolation, die worte der kdnigin in 
Str. 610 genügen ToUstSndig und bedflrfen keiner fortsetzong. 
vielleicht aber hat der interpolator anch an dieser stelle vier 
Strophen Unzngedichtet dass noch ehier der boten direct redend 
eingeführt wird, da es vorher nicht geschehen war, ist bedenk- 
lich; dass Hilde nacli der ablehnenden antwort ihres gemahles 
bestätigend das wort ergreift, mindestens überflüssig, str. 613 
kann gleich auf 608 gefolgt sein. — Zweifellos ist der jüngere 
Ursprung der drei Strophen, welche den schluss der aventiure 
bilden, sie haben sämmtlich caesurreim. Unbeanstandet geblieben 
sind also nar 698. 608. 608. 613, die eüie tadellos fortschrei- 
tende enftUnng bilden nnd der alte kern sein mOgen. EttmUller 
and MUllenhof haben dieselben Strophen in ihre echten lieder 
anfg;enommen, aber anCBerdem aneh str. 610 (t|^. Martin). 

Im ersten teil der ayentiare hat Möllenhoff str. 587. 688. 
590. 596 ftlr echt erkl&rt, aber die erste nnd vierte haben 
caesurreim und zwischen 588 und 590, 590 und 59 G fehlt der 
Zusammenhang, den die Überlieferung in der ungezrwungensten 
weise bietet, dass etwas älteres zu gründe liegt ist sicher, dass 
der bearbeiter es benutzte, sehr zu vermuten, aber um es von 
seinen eign en zutaten zu scheiden, sehe ich kein mittel. In 
der alten dichtnng wird die werbong Hartmuots sich wohl gleich 
an Str. 576 angesdilossen haben, wo es heibt, dass die schdnr 
heit der Kndran in fernen landen bekannt warde. nadi der 
jungen episode vom mohrenkOnig mosste sie von neuem erwflhnt 
werden, ^ne omaibeitang des alten anfiings war notwendig, 
daher der caesurreim in str. 587. ob m der iütem dichtong 
die beratung zwischen Ludwig und Ilartmuot statt fand, ist 
zweifelhaft i die briefe sind jedenfalls jüngere erfipdang. 
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§. 9. In Str. 617 wird nim Herwig cingeflBlirt, aber schon 
nach drei Strophen Iflsst ihn die dichtung wieder fallen, um 
von einem besuch Uartmuots an Hetels hol" zu reden, es gelingt 
ihm, von Iletol unbemerkt, mit den damen zu verkehren, auch 
gewinnt der schöne mann die neigung der Kudrun, aber er 
muss doch auf ilnen rat das laud räumen, damit Uetel seiner 
nicht habhaft werde. Die episodc , eine der schlinunsten partien 
der dichtmag, well sie mit der gmndanlage so ganz in wider- 
sprndi steht, ist offenbar von demselben dichter, der änch den 
Hohrenkdnig persönlich nm Kndnm werben and ihre hnld gewin- 
nen lässt daas sie erst eingesdialtet ist, nachdem die anf- 
Tnerksamkeit des lesers anf Herwig gerichtet ist, hat seinen 
grund in den ersten Worten der Str. ßljj dk hoteschaft beUhen 
sie liezm manic jär , die sich nur an die zehnte aventiure an- 
I schliefsen konnten, und zeigt, dass diese Strophe älter ist als 
die episode. um so weniger hat man grund zu bezweifeln, dass 
sie nnd die folgende echte Eudrunstrophe 61fL schon zn der 
/ { alten dichtong gehörten, nnd dass Btr._63Ö^. wo Herwi|_ 
nenenoLelDgefiUlirt ¥^ ^ gcr ist die Strophe hat in der caesor 
eine assonanz, die wohl den reim vertreten sol!.^ jünger, ist 
anch 619, gleichfisUs mit caesoireim; sie überträgt verkehrt 
einen zug Hagens anf HeteL 

§. 10. Ungeordneter als in irgend (^nem andern teile 
der dichtung sind die Strophen in der zmilften aventiure. Hun- . 
dert mannen Hetels haben sich gowaifnet, um die feinde vor * 
. der bürg zu bestehen (643). Herwig legt die gröfste. tapferkeit 
an den tag (644), Hetel selbst streitet mit mnt aber onglflck- 
lich, die feinde dringen bis hart an die borg (646). jetzt hät- 
ten die Hegelingen gern die tore verschlossen ; aber es war 
zu spät: » Ugmdm wä dm ff$ttm m die portm dringen (646). — 
Weim der kämpf bis anf diesen ponkt gediehen ist, so kommt 
Str. 647 Eeteh Wide •J95nw^ für tr heider man die guoten ritei- 
Spangen offenbar zu spät, wenn die mannen Hetels zorück^^e- 



' 1) D«r fpraeUidie ausdruck in 617, S kann einigm fwnSA gegtn 
4ieM eniloheidvng erwedken (a. n.). 



Digitized by Google 



I 



V. KBITIK DER SIMZELMBK AVXNTIDSBN. 143 

schlagen hintor den mauoni der bürg schütz suchen, und die 

feinde mit ihnen zugleicli lüneinstürzeu , war keine golegenheit 

mehr, dass die beiden führer ihren mannen voran gegen einan- »r^,-^»^ "^^Pti^ 

der springen, der iohalt der stro])he weist sie iu den anfaog 

des kampfes; sie sollte mit <ler folgenden ihr eng verbundenen 

Tor 644 stehen, str. 646, 4 lenkt die anfinerksamkeit auf die 

fraoen; an sie schlielst sich also str. 649 natflrlich an. 

Kndrim hat den streit geschlichtet und Herwig den frieden 
unter der hedingong angenommen, dass er persönlich vor sie 
kommen darf (052). die helden entwaffiien sich (653) nnd 
mit hundert seiner mannen kommt Herwig in dei\ saal, wo er I 
Kudi'un iiüdet; 

Kutrun emphieng in mit anderen freu wen 
der ritter edel niide guot mohte in volliclichen/niht^jgetrouwen. 
was die letzten werte sollen, kann man im Zusammenhang der 
dichtung nicht recht sehen. Kudrun bittet die gäste platz zn- 
nehmen. Herwigs liebens Würdigkeit findet beifail bei mntter, 
and tochter nnd man gibt — noch bevor Herwig seine weibnng 
vorgebracht hat! — ihnen den rat, der sache ehi ende zu 
machen(655). in der fidgenden sirophe beginnt Herwig wenig 
passend — seinen antrag damit, er wisse wohl, dass Kadnm 
jetzt bedaure, ihn wegen seiner geringen herkonft verschmäht 
zu haben, und Kudrun erklärt hierauf in str. 657 t. , ihm mit 
herz und band ergeben zu sein, holder als sie könne ihm kein 
mädchen sein, wenn ihre verwandten es zugäben, wolle sie sein 
eigen werden, nach einer so unumwundenen liebeserklänmg beginnt 
str. 65&^ Urloubes gerte zo werben umb daz kint der recke vil 
kfiene', und daran schliefst sich denn wirklich eine yorschrifts- 
raftlinge werbesoene. Das ist nn gton^ch^ angh fllr ei nen ja ty- 
p ptetor. 

Ste;^J59 kann nur (Ur den anfang der scene bestimmt 
gewesen sein; an str. 663 schiiefet sie sich passend an. Hetel 
und Hüde geben ihm die erlanbnis (659): 

die weiden beeren beide 
ob ir tohter wsere liep der gowcn^ oder leide, 
die folgende Strophe (660) schliefst sich an sie nur mangelhaft 
an. sie beginnt Vü wMer^ wart er «mm wie «mc wm» gmtioti 
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vorber aber liiefe es Hetel und Ifilde hätten wissen ivoUen, ob 
ihrer tochter der freier genehm wäre, man mässte also erwar- 
ten: Vil schüre wurden sie mne, wie siu was gemuot. der 
zusammenhaii}? ist tadt'llos, wenn man str. 6Go auf 654 folgen 
lässt. die srhlussworte von G51 <kr riter edel nnde guot mohte 
ir (st. in Vollmer) voUeelichen niht getrouweii weisen deutlich auf 
()60 und enthehren in der überlieferten Ordnung dor beziehimg. 
Nun macht Herwig in str. 661 seinen antrag, uid als Kudnm 
darauf erklärt, er habe durch s^en ritterlich tapfem dienst 
ihre huld erw<»rben (662), fiihrt Herwig in str. 656 fort, er 
habe gehört, dass sie ihn froher gering geachtet habe, er sehe 
aber jetzt ein, dass sie andern sinnes geworden sei nachdem 
dann Endmn noch einmal in stärkem werten ihre hochachtung 
und Kebe beteuert hat (657 f.), bittet sie die beiden, sich zu 
setzen, man rät ihr und Hilde zu endgültiger entscheidung 
(655), man ruft Hotel (663) und die feierliche Verlobung findet 
statt. Die stropiieu 643 — 665 sollten also in folgender Ord- 
nung stehen: " 

643. Gewäfent wart dar inne ©in hundert oder baz. 

der wirt der streit selbe: mit willen tete er daz. 

sin volc daz was küeue: daz mohte in nilit gcwerren. 

man vaut schaden staikeu, den Uetelen tete Uerwic der herre. 

64 7. Hetele unde Hcrwic vür ir beider man 

die guoten ritter Sprüngen. liuliten in began 

der louc üz gespenge, daz in da hie vor banden. 

da2 werte vü anlange, unz si bede einander wol bekauden. 

648. iler künic Hetele sö rehte käenen sach 

den stolzen Herwigen, in dem strite er sprach : 
*die mir ze einem vriunde des recken niht eugunden, 
die enwesten, wer er wsere. er houwct durch daz verch die 

tiefen wunden.' 

644. Ofte slnoc üz helmen den yinrheiKen wint 

Herwic der herre. daz sach des wirtes kint 

Kütrün diu schäme. daz bete si zc ougenweide. 

der helt der düht si biderbe: daz was ir beide liebe unde leide. 
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645. Hetele grimmes muotes selbe wifen tnioc 
Itbes nnde gaotes was er biderbe gnnoc. 

der Wir t der tete unre^ite. er kam im sit zc nähen, 
also diiz al) der bürge si den strit bescheideuliclieu sahea. 
640. 1)6 si heten gerne die porteu zuo getan, 

dd muosten si daz lernen durch schiunpbentiure Verlan. 

si begundeu mit den geeten in die porten dringea 

M schoener vronwen 16nen stnont Herwige aller sin gedinge. 

649. EAdrfin din schoene din sach und körte den schal, 
gelttcke daz ist sinewel dicke alsam ein bal. 

dü ez diu vrouwe mohte anders niht gcscheiden, 

ir vater und dem gaste si wunsclite des si ged ahte in beiden. 

650. Si begunde rtiefen zuo im über den sal: 
^Hetele, vater herc, nü vliozet ze tal 

daz bloot durch haJsbeiga dä von sint uns die mdre 
bespningen allenthalben. Herwic ist ein ftbel n&chgebAre. 

651. Barch den minen wiUen s6 solt irz beide vriden. 
nA schaffet eine wile dem herzen und den liden 
ruowe in dem strite, unz icli iuch beide vrage, 

wä der vürste Ilerwic habende si die aller beste mage.' 

652. Do sprach der ritter edele 'der vride ist ungetan,' 
ir enlai mich angowafent^ vrouwe, für iuch gan. 
sö wü ich in kOnden , von minen besten m&gen. 
h&n ich vride die zite, swes ir weit, sö mnget ir mich wol vrägen.* 

653. \ Durch der vronwen liebe . gescheiden wart der strlt 
sich schütten üz den ringen die sturramüeden stt 

nach liarnasches räme si wiiosehen sieh mit brunneu. 

du Avareus wol getane. . man muhte in ze lebeime wol gunnen. 

659. Urioubes gerte ze werben umb daz kint, 0'^/')- 
der recke vü kfiene. das erloubte sint 

Hetele nnde Hilde. die weiten hoeren beide,' 

obe ir tohter w»re liep der gewerp oder leide. 

654. Mit hnndert slner helde gienc er dä er vsnt 
gezweiot in ir rauote vuu Ilegelingc lant 
Kutrüii enphienc in mit anderen vrouwen. 

der ritter,edele unde guot mohte ir volleclicheu juihtjgetrouwen. 
WilmaBBR, Zur Kodran. ' 10 
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« 

660. Viel schiere wart er iirne,' vrie si wsere gemaol 
vor der jancyroiiwen stocot der heU gnot, 

sam er tz meistors hende. wol ontworfuii wiere 

an einer wizen wende. dem golichc stuout der degeu niserc. 

661. 'Geraochet ir mich m ianen , vil schönez magedtD, 
mit allen minen sijmeg. s6 wil ich immer 

swie ir ipir gebietet min bfiige und mine mftge 
daz 8ol in allez dienen, daz mich des, Tionwe, hin ze in 

nlht betrage.' 

GG2. Si spiacli ' ich gihe iu gerne, daz ich m weso holt 
du hast mit diencste liiute hie versolt, 
daz ich den haz wil sclieidon von dir und minem künno. 
daz mac mir nieman i^den. d& solt immer liaben mit mir wflnne/ 

G56. Herwtc sprach zer vronwen: 'mir ist daz geseit 

(doch het ez iuch gerouwen von miner arbeit), 

daz ich iu versmähe durch min lilitcz kiinne. 

oite bi den armen habeut richu liutti guote wuuae.* 

657. Si sprach 'wer wier diu vitmwe, der versmfihet daz, 
der ein helt sö diente, daz ai dem trttege haz? 
gelonbet mir* spirach KAtrfln, *daz ez mir niht versm&het 
holder danne i'njviere, ist dehein maget, die ir ie gesähet 

658. Weiten mir des gunnen die niehsten vriundo min, 
näch iuwer selbes willen wolto ich bi in sin.* 

mit lieplichen blicken er sach ir ander doogen. 

si trOege in ime herzen, daz redet si vor den linten äne longen. 

655^ Die geste hiez d6 sitzen daz wmtÜche kint 

daz Herwfges eilen geliebte sich sint. 

durch sine gröze zühte behagete er wol in beiden y*' 
Hilden unde ir tohter riet mau aue alle twale ez scheiden. 

663. ^teien hiez man bringen (des endet sich der strit) 
zuo der Hniii^e. nMi im kdmen sSt 

die aller besten degene von Hegelinge lande, 
die der kflnic hdte; dd verendet sich al. an ande. 

664. Fragen m) beguude näcli rate siner man 
Uetele dO ze stuude ob sin zeiuem man 
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wolte Iku wigen, den edelen ritter guoten. 
do sprach diu maget scboeue: 4ch wil mir uilit bezzers vriundes 

maoten.' 

665. Bö vestente man die sebcenen dem recken an der stnnt, 

der si dä solle kroenen. von ir wart im kunt 

vreude und ungemüete. daz mans im gaj) zc wi])e, 

des gescbacb in kurzen ziteu in stürme we vü guoter recl^eu libe. 

man kann vermnten, dass die anordnung wieder dnrcb jüngere |! 
Zusätze veranlasst ist, aber es scheint nicht möglich, die grenzen j 
der bearbeitung zu bestiiiiiiien. jünger sind zunächst wol die I J 
drei stroplieu, welche statt hinter G4H, hinter G4 3 eingeschoben 
sind, die erste erwälmt Kudrun als Zuschauerin früher als es 
nötig ist , die beideu andern haben caesurrelme. dass die Ilege- 
linge in ihrem ttbermut das burgtor liätten offen stehen lassen, 
ist vorber nicht örwfthnt, und scheint ans der f&n£Eehnten aven- 
tinre (str. 779 entlehnt — Ben beiden Strophen 649^_65p 
liegt vieUdciht eine iUtere zu gmnde. die erste fördert die Ji^Mt-tuy 
erzählong nieiit; sie bedeht sich in den werten X'üdHin dm /"«^'^^S^ : 
schone diu saeh und Mrf dm teihat wo! anf das getöse beim 
eindringen in die bürg; in v. 3. 4 erwälmt sie die geteilte 
erapfinduug der Kudrun wie str. 644; v. 2 ist eine allgemeine 
Sentenz, wie sie der bearbeiter aucli sonst eingefügt hat. beide 
Strophen haben in den ersten zeüen gleichen reim. — Str. 653, 
w^ die helden dch entwaffnen und waschen, erkennt man an 
der ftfwonanit in v. 3. 4, welche den reim vertritt, als jung. 
Str. 654 bttngt durch ihren scbhiss aufs engste mit den Strophen 
660 — 662 «nsammen, die nicht richtig eingeordnet sind und 
caesuirdme haben, und diese interpolation nniss ancJi eine 
ändemng von str. 656 Toranlasst laben; denn sie besieht sich 
in dem zweiten parenthetischen verse mit caesurreim auf str. 663. 
für jung muss man auch str. ü55 halten, wo Kudrun die gäste 
bittet, sich zu setzen, die Strophe hat die reime mit 059 gemein 
und dient nui* dazu, zu einer scene überzuleiten, welche in 
- Strophen mit caesurreimen erzählt ist (6G3 — 665). als der 
alte kern^scbeinen hiernach 643. 647. 648. 650.* 651. 652. 
659. 666.* 667. 668, doch sind 650 und 656 von der beai^ 

10* 
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beitung ergrifFcn. — Str. GG6 kauii auf 658 gefolgt seinj str. 
667 mit caesurrcinuüi ist jedenfalls jünger. 

Im aiifang der aventiurc ist str. 030 an der form als jung /^2t«< 
erkannt; dasselbe ergibt sich aus dem inlinlt für sti'. 631. der 
dichter, welcher nachher . Kodrun erkl&ren läast, sie wolle sich 
nach Herwigs herkunft erknndigen, konnte nicht aimefameni 
dass er ein benachbartes königrdch inne hatte, die strophe ist 
vielldcht veranlasst dnrch ^e fdsdie anffiissimg von 650, 4 
nnd meldet nichts von belang, was nicht schon in str. 618 gesagt 
wäre, an diese schliefst sich 632 anfs beste an: So viel sich 
Herwig auch um Kudrun beinüiit , Heitel hat keine last, ihm seine 
tochter zu geben (618) und bittet ihn von der Werbung abzu- 
stehen (632). — Str. 633 gibt an , dass Herwig 30U< » külino 
männcr aufgebracht habe, sie ist überiiüssig und hat caesur- 
reim (rüte : AM), die folgenden vier Strophen enthalten eine 
episode, welche den gang der erzählung unnötig aufliält, und 
unwahrscheinlich macht es heifst die von Stormland and Tene- 
mark hätten an Herwigs einM nicht glauben wollen, bis Irolt 
von Örtliche sich davon überzeugt nnd Hetel knnde gegeben 
hfttte. daranf versammelt der kOnig einen kriegsrat, in welchem 
die königiu das Wort führt,' nnd vor einem kämpfe mit Herwig 
warnt. Es ist klar, wenn der könig die angelegcnheit für 
bedeutend genug hielt, um sie mit seinen beiden gemeinsam 
zu überlegen, und in dieser Versammlung keine andere stimme 
laut wird als die der besorgnis, so ist ungereimt, dass Hetel 
keine Vorkehrungen triil't, dem feinde mit genügender macht eutr 
gegen zu treten, der anfaog von str. 638 Mi teü sich do u 
hmge der käme und «Im mm wr»6mten passt schlecht za str. 
635 — 637, deren erste caesnrreim hat, fägt sidi aber sehr 
wohl an 632. 634 hat nnr den zweck, Hetels beiden za erwfih- 
nen, die doch für diese aventiare gar keine bedeatang haben. 

Unter den folgenden vier Strophen erregt zanftchst beden- 
ken Str. 641j. welche den vorher noch nicht erwähnten Morunc 
von Waleis anbringt, und Herwig als lierren in dem nachbar- 
lande Galeis erscheinen lässt. die strophe, welche die erzählung 
um keinen sclu-itt fördert, mag wohl denselben Verfasser wie 
Str. 634 haben i der zug, dass Hetel und Hilde in das feuster 
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. treten, um die feinde zu sehen, kann aus der 26 avcntiurc 
(1361 ff.) eutlclmt sein, wo er docli ganz andere bcdcutung 
hat. Auch in der lolgcudeu Strophe steht die handlang still 
und Hetels furcht: 

ja wierc er ungerne gewesen d6 dar vor 

vatcr der Kütrünen 
entspricht wenig seinem mutigen aoftroten drei Zeilen später: 

der Wirt der streit selbe; mit willen tete er daz 
and der gesinnnng, die er str. 647 f. an den tag legt es gab 
einen bearboiter der Endnm, der f&r den kampffinohen sinn, 
der in der alten sage überall herrscht, wenig empfänglich war 
(vgl. Str. 669. 707. 829). str. 638. 639. 640. 643 schfiefseh 
sich ihrem inlialt nach gut aneinander, ilass die bcarljcitung ^ 
aber auch auf sie sich ausdehnte, zeigt der caesurreim &elde : 
helde in str. Ü39. 

§. 11. Trotz der grofsen anzahl von Strophen mit caesur- 
reimen, welche die d reizehnte avontiure. enthält, namentlich in 
ihrer zweiten hälfte, mnss man doch annehmen, jass eine dich- 
^gng.m. edbten Kudnmstrophen zn gronde liegt; denn die hanpt- 
punkte der erzShlnng sind noch jetzt in solchen behandelt — 
Siegfried, der könig von Mohrland, rüstet mit eifer und in aller 
stille eine heerfohrt gegen Herwig (668). im frobjahr kommen 
sie Über mcer, die beiden von Abakio und Alzabe und fallen 
verheerend in Herwigs land ein (073. (>74). Die vier Stro- 
phen zwschen 668 und 673 sclicinen Jüngern ui'sprungs. die 
ersten beiden bezciclmen die gröfse der kricgsmacht (auch 
die widerWilligkeit der strcdter), die beiden andern berichten 
die kriegserklämng mid Herwigs gogenrüstung ; 669 und 671 
haben caesoirenn. wenn Herwig konde gehabt hätte, ein wie 
mächtiger gegner ihn bedrohte, würde er sidi nicht damit 
begnügt haben einigen freunden seine not zu klagen, sondern gleich 
boten an Hetel geschiclct haben. Siegfrieds zug war ein unge- 
setaJiche r raubkrieg, heimlich und ohne ankflndiguug: ^er besande 
sich mit friundon harte Itse.* ArA".y «»♦•^ viJ*^. l^tt^ 

In heifseni kämpfe suclit sich Herwig zu wehren, aber der 
Übermacht muss er weichen, auf die grenze seines landes zuriick- 
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gedrängt, sendet er boten an seine verlobte G7f». die vorher- 
gehende stroplie, die Herwigs glänzende, liier aber doch ganz 
erfolglose tapforkeit siogt und in allen vior versen caosarreim 
hat, ist jüngerer znsatz. 

Stii.677j^^;j689Jbe8c^ sich mit der gesaadtsehaft, die 
sunächst nach thränemeidier reise vor Hetel^ dann vor Endnm 
kommt Es mag natttrüdi sein, dass die boten sich znmt an 
den kürng wenden, der allein die maßbi za helfen hat, und 
eben wefl es natttrUcfa ist, worden sir. 677 — 680 gedichtet j 
^aber in dem plan dessen, der str. 676 mit den werten sdiloss 
^ dnz lani rouch allenthalben , da% entlot er der Jcüntg inne kann 
nicht gelegen haben, str. 077 — 680 sind die überflüssige 
zutat eines interpolators , die keinen einflnss auf die erzählung 
hat. denn Hetel verweist die boten an seine tochtor und macht 
von ihrem willen seine entscheidung abhängig. 

Müllenhoff lässt in seinem echten liede aof str. 676 • str. 681 
folgen, aber auch diese ist nicht ohne anstofe. de scheint «voraus- 
znsetsen, dass die boten nach ihrer ankauft sOgem, sich bei 
Kodron melden zu hissen. natOrlich wflre das, wenn sie ein 
onglftdc m berichten hfttten, dem nicht mehr abzuhelfen wftre 
z. b. den tod Herwigs, aber hier, wo sie hilfe holen' sollen, 
ist eile der boten das einzig angemessene, silumnis grund- und 
zwecklos, der schluss der Strophe siu klagcte vlorn ir laixt und 
ir ere setzt voraus, dass sie schon weifs, was die boten erst 
melden sollen, greift also über das folgende hinaus, olme t!S 
jedocli entbelu'lich zu machon; denn die unmittelbar vorher- 
gehenden Worte d& htez siu nach in senden, weisen darauf bin, 
dass der dichter auch beabsichtigte, die boten kommen zn lassen, 
der schhiss der ströme schemt viebnehr zn zeigen, dass ihrem 
dichter, ebenso wie dem von str. 678, die sitnation nicht in 
ganzer lebendigkeit vor angen stand. Aach' die drei folgenden 
eng mit ihr nnd anter sich verbmidenen, kOnnen za der alten 
I dichtnng nicht gehört haben, zwei von ihnen (683 f.) haben 

caesuiTeiin. — Möglich ist, dass ursprünglich str. 685 gleich auf 
- ' 676 folgte. Herwig setzte Kudi'un von seiner läge in kenntnis 
(cmböt), Kudrun begibt sich zu üireni \ater und bittet um hilfe. 
aber wahrscheinlich ist dieser knappe gang der orzählung neben 
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dor malerischen fülle in str. 685, 1 nicht — Str. 6HG ist cino 
weitere aasführimg von str. 68^; nicht Übel, aber ganz entr 
behrlich und vielleicht jünger. 

Sehr deutlich ist 688 f. als intezpodation zu erkennen, 
schon der anfiang der atrophe, der, (^me der worte nM dm 
tmitm (687, 4) im achten, an Wate den alten anknMt, Ifiast 
* die nadidichtang erkennen, unwidersprechlich der schlnss Ton 
^str. 689, wo der dichter ganz vergessen hat, dass Hetel zn 
'seiner tochter spricht, eine so matte autfas.suug kann man 
unmöglich dem zuti'auen, der die Situation selbst erfand. — Uebri- 
gcns ist Str. 689 die erste , in welcher Ortwin unter den han- 
dcludon Personen aulgeführt wird, und mit seinem auftreten 
scheint eine Veränderung in den Verhältnissen Irolts verbunden 
zu sein, als Irolts land wurde nur an der ersten stelle , wo er 
vorkam (81(1), Friesen bezeichnet, nachher ist es Ortkind (481. 
530. 634). hier, wo Ortwm, der herr von Ortland, als selb- 
stftndige person in die dichtung tritt, ersehet Irolt als iSnder- 
los. Str. 689 macht ihn zum bannerfbhrer, welches amt nach- 
her 'in den ftitem teilen der dichtung Horant hat. 

Als Hetel seine bereitwilligkeit erklärt hat , sendet Kuilruu 
ihre boten aus, um die mauuen zur heerfolge aufzufordera. 
ihre mutter spart ihre schätze nicht, um die helden auszustatten 
und ihren eifer zu spornen; nicht weniger freigebig ist der wirt 
(690—693). alle vier Strophen, die an str. 592. 595. 738. 
743 erinnern, haben caesarreime und sind jüngem Ursprungs. . 
Kudmn tritt nngebflhrlich in den Vordergrund, das recht und 
die pflicht, die fbrsten zum kriege aufzuhieten, steht dem könige 
selbst zu , und in der alten str. 687 nimmt, er es auch für sich 
in ansprucli. > wenn sie mit den worten sdiliefst und wü näeh 
Waten dem alden tmde näeh den anderen senden y so darf man 
annehmen, dass eine Strophe folgte, in der er dies tat und die 
ankunft der beiden gemeldet wird, sie ist aber unter der bear- 
beitung verloren. denn auch str. G9G <)0H, wo der zuzug 
berichtet wii'd, sind ullenbar von dem bearbeiter. llctol wartet 
nicht die ankunft der ftirston ab , sondern lässt sie, wie str. 689 
ankfindigte, unterwegs zu sich stofsen ; es kommen dieselben, welche 
. in Str. 688. 689 au^eftthrt sind, nur Iroit fehlt; veimutlidi 
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nicht aus zufall. die bedeutung der KudruB ist unmäfsig gestei- 
gert wie in Str. 690. dass es von Monmc heifst, durch schtBtwr 
wnmom Hebe woUe er «irites phlegen, von Ortwin er vuorte der 
eweeier. e9n wol vieraie hundert reeihm möchte angeheii, aber von 
Horant und Beinen mannen beilist es grade ivie in str. 690, 
Kndnm habe de herbeigerufen, daf&r legen aber auch Horant 
vnd Monmc beeondem eifer an den tag, indem sie jeder 1000 
mann mehr bringen, als str. 689 verlangt war (vgl. str. 36. 41). 
Die vorangehende stro])he , wo die })L'utelustigen knappen singend 
vor dem torc warten, würde man für jung halten müssen, auch 
wenn sie nicht ('a(^surreini liätte. der gesang beim auszug ist 
öfter als ein schnnickcnder zug hiuzugetan, immer in ganz 
jungen Strophen. Uebrig bleibt also zwischen den zahkcichen 
jflngem zosätzeü nor str. 694, wo Hetel abschied nimmt viel- 
leicht ist sie ältec 

§. 12. In dem folgenden abschnitt, in dem die caesur- 
reime herrschend werden, scheint str. 704 ^ nicht an ihrer stelle 
za stehen, str. 703 föngt an, die tapferkeit der Mohren za 
preisen, str. 705 fitturt in diesem th^na fort, str. 704 nnter- 
bricht mit der meldong von Wates anknnft wilUdbrlich den 
Zusammenhang, besser f&gt sie sich zwischen 701 und 702: 
von allen selten strömt Herwigs hilfe herbei (701), mit bedeu- 
tender macht rückte Wate licran (7ü4). als es die \oii Karadie 
hören, werden sie bekünunort (702), aber sie setzen sich doch 
in Verteidigungszustand und beschlielsen, nicht zu weichen (703), 
denn sie waren tapfere holden (705). 

Sehr mexkwürdig sind. str. 700 und 702 , beide echte 
Kndrunstrophen unter lauter Strophen mit caesoireimenJ die 
erste, mag man sie illr gut oder schlecht halten, trägt das 
entschiedene geprfige einer einleitungsstrophe, fOr deren erfin- 
dnng in dem überlief ertem Zusammenhang doch kein anlass ;war-, 
die andere erwähnt plötzlich zweier könige von Karadd, wäh- 
rend vorher nur von einem Mohrenkönig, aus Alzabd die rede 
war. sollte der bcarbciter hier vielleicht in eine .ander e bearbei- 
// tm;ig h inüb orgcgril ien haben? (s. u.) 

1) Die atrophe wiederholt gedankenloa den schlmui von. 697. 
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Der kämpf beginnt mit str. 708. in drei feldschlachten 
besiegt, bescblieJseii die Mohren sicli zurückzuziehen, die feinde 
versperren ihnen den weg, mid die beiden Icönige stofsen auf 
einander (722): 
Ton Hegelingen Hetele and beire S!mt 
die t&ten daz si knnden in hdchverten sit. 
dnrchhonwen Uehte Schilde sach man vor ir benden. 
der künic von den Meeren vor dem von Tenelande moose 

wenden. 

diese gute eclite Kudrunstr(ti)lu' , die vereinsamt unter zahlreiclien 
Strophen mit cacsiirrciniini steht, enthält die entscheiduujLi;. imd 
wenn das einzige iblgeui'eiclie ereignis in einer echten Kudrun- 
strophe gemeldet wird, so darf man sie wohl fflr einen rest 
der jütem dichtung ansehen, das resnltat, dass der Mohren- 
könig vor Hetel weichen muss, erscheint nach dieser Strophe 
als eine folge des zw^kampfes. Nicht nur durch die form, son- 
dern auch durch den Inhalt ergeben sich jetzt die vier voiber- 
gehendon Strophen , in denen die Mohren schon ans freien stflcken 
den entschluss mm rOckzuge gofasst haben, als jüngere erwei- 
terung der diclituiij^. in unserer üborlielening ist jener ent- 
schluss die folge eines zwölftägigen unglücklichen kaniitfcs, der 
in seiner dar.stellung keinen unterschied von str. 718 — 721 . 
zeigt, nur zwei Strophen entbehren des caesurreims (71U. 712), 
und auch sie macheu nicht den eindruck, als ob sie mit 722 
zur ältem dichtung gehört hätten, eher ist möglich, dass eine 
oder die andere jünger ist, als die mehrzahl; obwohl auch dies 
an emer stelle, wo em engerer Zusammenhang zwischen den 
einzelnen Strophen nicht stattfindet, schwer nachzuweisen ist. 
deutlicher hebt sich nur 715 von ihrer Umgebung ab. nicht 
dadurch allein, dass sie zwei beiden erw&hnt, während jede der 
andern nur einen preist, sondern auch dadurcli, dass sie die, 
wie es scheint, beabsichtigte Ordnung stört, dii' dichtung erwähnt j 
zuerst Wate, Ilorant, Moiunc, dann die drei fürsten Hetel, 
Herwig und Ortwin. zwi^ichen diesen haben Fruote und die^ 
sehr verdächtige person des ^ guten Wigaleis' eine unpassende 
Stelle. Die übrigen beiden sind dieselben, welche nach str. 696 
unterwegs mit ihrer macht zu Hetel stolsen. Irolt fehlt hier 
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wie dort derselbe bearbeiter wird wohl beide scenen vor- 
&BBt baibeh. 

Wenn ich Ifilllenhoflb anslGhl;, dass unter alten Strophen 
von 695 an bis zom schlnsB der aventiare keine anüser 73^ 
der filtern dichtong angehört habe, für richtig halte, so gioobe 
Ich doch nicht, dass diese Strophe Hrsprfinglich immittelbar auf 

687 gefolgt sei.* auch an G94, die echt sein mag, schliefst 
sie sich nicht genügend an. man vcrmisst wenigstens eine 
sti'Oi>hc, in der Iletels ankuuft in Herwigs land angegeben würde; 
die alt e V erbindang ist unter der üborarbcitang verloren. 

Als schluss des Mohrenkrieges in der alten dichtung sieht 
.MüUeaboff ebenso wie EttmUller str. 728 an, die sich allerdings 
ganz gnt an 722 anschliefst vielleicht aber sind die beiden 
vorbeigehenden stn>]^en nicht weniger alt Hetel sendet boten 
in die heimat, nm fran nnd tochter von dem erfidg des krieges 
an benachrichtigen, in zwei sti^hen wird der Inhalt der, bot- 
schaft angegeben -, die erste (725) hat caesnrreime in allen vier 
Versen, die andere ist eine echte Kudrunstrophe ; diese redet 
in allgemeinen ausdrücken von dem gelingen, jene enthält die 
bestimmte angäbe, dass die feinde eingeschlossen seien, ich 
glaube, sie ist iiltcr, mit ausschluss natürlich der ersten halb- 
zeile, die der bearbeiter notwendig durch etwas anderes ersetzen 
musste: den alten anfang mag er zur einleitnng seiner eignen 
dichtong benutzt haben; auch an anderen stellen sind die anf- 
trfige der boten in ganz Ähnlicher weise erweitert JHe beiden 
Strophen würden dem ganzen abachnitt einen vortifefElichen schluss 
geben, zu an&ng hat Endmn, von Herwigs ungUick benach- 
richtigt, ihren vater bewogen, dem verlobten hilfe zu leisten, 
sorgenvoll hat sie ihn aiisziLhen sehen 5 jetzt wird ihi- die nacii- 
richt von dem glücklichen erfolg, die beiden Strophen mit ihrer 
frohen hoffnung treten dann in wirksamen gegensatz zu dem 
folgenden abschnitt, wo das Unglück von. anderer seite uner- 
wartet hereinbricht, wenn sie der alten dichtung angehörten, 
so mnss str. 728 ihnen natOrlich vorangegangen sein, dass der 



1) Um (lio Verbindung liorziistcllon üadort Mülleuhoö' str. 722. 8.71 
und Murtia iu der aum. zu der stelle. 
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beailieiter, der an die belagening der Mohren den neuen abschnitt 
anknf^fte, die umsteUniig vemahin, kann nicht befremden. 

§. 13. Den i^anbzng Hartmnots ensShlen die 14 mid 15 

aventiuro; jene den boscliluss, die rüstung und die fahrt bis 
zur aukiiuft in Ilegelingenland , diese eine U^tzto e;csaiidtsehat't 
an Hildo, d(!n kämpf und die oinnabmo der bürg. — Die Ver- 
bindung mit dem vorhcrgelienden abschnitt ist durch drei Stro- 
phen mit caesurreimcn (729 -731) hergestellt, aach hier niuss 
nnter der bearbeitupg das jütore ver lore n scinj^ denn str. 732 
setzt voraas, dass Hartnmot spfther in HeteJs binde unterhielt, 
von deren anssendong frfiher nichts beriditet Ist ^*j.J}9^K>'4^' 
Jetzt cUen die boten zurück und verkünden die frohe bot- 
Bchaft, dass Hetel nnd Herwig vollauf mit krieg beschäftigt sind 
(732). hierauf beschliersen Ludwig and Hartmuot sogleich mit 
zehn tausend mann in Ilegelingcn einzufalb n und Kudrun zu 
entfüliren (730). Die drei stropben 733 — 735 hat schon Ett- 
müUer als jüngere zutat ausgeschieden, die letzte ist überfiiissig 
und hat caesurreini, die binden andern sind tiberflüssig und 
genau genommen töricht wie kann Ludwig die boten fragen, 
mc lange es wohl dauern werde, bis Uetel an den Mohren : 
seinen aom ganz wflrde gerecht haben? das entzieht sich doch 
der Wahrnehmung, str. 736 schlieJst sich tadellos an 732. ^ ' 
Auf Str. 736 Iftsst Möllenhoff in seinem echten liede str. 745 
folgen, und das wird auch wohl richtig sein; str. 736 wird der 
beschluss zur heerfiihrt gefasst, str. 745 wird sie vorbereitet 
die acht trennenden Strophen sind entweder entbehrlich oder 
störend und gröfstentcils an den caesurreinien als jüngere 
Zusätze kenntlich (73S. 740. 741. 712. 743. 744). ihre liaupt- 
aulgabe ist die frcigebigkeit der füi'sten recht ins licht zu setzen 
(738. 740, 3. 713. 744). Innerhalb der interxjqlatioji ist wic- 
der die stro phenfolgc zu berichtigen, str. 742 unterhiidit den 
Zusammenhang in dem sie tlborliefertsist, fügt sich aber gut 
zwischen str. 737 nnd 738. Gerlint ist eifrig darauf bedacht, 
den schimpf zu rftchen, den Hetel ihrem sehne und dem ganzen 
geschleckt angetan hat (737); sie ist stets mit dem gedanken 
beschfiftigt, wie sie ihm Kudrun zur gattiu gewinnen kann (74^), 
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und verspriclit mit ilircn eigiuui schätzen die hcerfahrt zu uulx^r- 
stütyA'ii (738), Ludwig vcrs})i iclit 2000 mann aufzubringen (739). 
übrigens ist es möglich, dass str. 737. 73*J, die oinzigcn echten 
Endninstrophcn innerhalb der Interpolation aus einer 'andern 
dichtnng anfgenoimnen sind, welche der Gerlint grüfsem aateil 
an der entf&hmpg der Kndran beunafe. 

Str. 745 fOlurt uns bis zur reise der Normannen nach Hege- 
liqgen. str. 747 schliefet sidi ganz gnt an sie an; str. 746 
greift so entschieden Aber die ihr vorhergehende zorQck, dass 
man wohl zweifeln darf, ob sie dazn bestimmt war, str. 745 
> und 747 von einander zu trennen, besser fügt sie sich in den 
I zusamnieuhang, wenn man sie an stelle von str. 742 setzt, die, 
j wie vorher gezeigt, auf str. 737 folgen sollte, beide struphen, 
746. 747 sind, wie die cacsurreimc zeigen, jüngeren Ursprungs, 
die zweite zeigt nahe Verwandtschaft zu 738 und 737, 4. über- 
haupt sind unter den sieben Strophen, welche den schluss der 
aventhire bilden, nur noch zwei echte Kudnmstro^en 748 and 
751. die erste ist inhaltsleer ^ und steigert die zahl der redcen, 
die an der &hrt teil nehmen, noch einmal um 3000; die andere, 
welche die landung in Hegcliugehind meldet, kann woU zu der 
alten dichtung gehört haben, zwischen ihr und 745 vermisst 
man ein mittolglicd, welches angibt, dass di(5 von Ormanic das 
ziel ihrer reise erreicht haben, die vorliergchende Strophe 
würde sicli ilirem Inhalt nach dazu eignen, und der ausdruck 
in denselben tvilen, welcher caesurreim herbeiführt, ist so bezie- 
Iiungslos, dass man annehmen möchte, er sei erst durch bear- 
beitung, dem reim zu liebe , hineingekommen. Müllenhoff hält 
Ton allen den Strophen nur T^filr echt und Ifisst sie unmittel- 
bar auf 745 folgen, aber die ersten beiden seilen: 
si enwisten wie si möhten . dar bekomen sint 
des kom in arebeite maniger muoter Idnt 
stimmen nicht gut zu 745, 2. 3 : 

die guoten schifliute Ludewic gewan 
den die mci'strazc zo rehto wureu künde 

1) Aber nicht so rerkehrt, wie sie nach der interpimetioii der herans- 
geber erscheint, hinter gtlkhe mvau ein pvnki stehen, hinter m^ffm gut 
kein leiehen. 
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und sehen sehr nach dem einfall eines inteipolators aus, der 
Über die Seereise etwas sagen wollte, ohne dass er etwas 
bestimmtes wusste; ausserdem liat die strophe caesarreim. 

§. 14. Um seinen boten den auftrag zur letzten Werbung 
zu geben, braucht Hartmuot nicht weniger als sieben Strophen, 
die erste (763) besEei<2hnet ihn knrz und in indii^cter rede; ^e 
beiden folgenden rind jttngere zosätze. Btr. 7&4, eine Nibe- 
longenstropbe, f&hrt das gesagte weiter ans, ohne etwas neues 
hinzQzabringen, die andere ndt caesnrreim greift in der ersten 
zeile der folgenden strophe vor und sncht im übrigen zn 
erlvlären, warum Hartmuot noch einmal boten an Kudrun sende. 
Ebenso heben sich str. 757 — 759 als jüngere zus.älze von 75G 
ab, die erste macht sich verdächtig durch caesnrreim und die 
art der anknüi)fung «r »tüt ir sagen tne (vgl. 726. 817). sie 
and die folgende behandeln dasselbe tbema wie 756 und ver- 
gröbern, was dort zierlich gesagt ist, in ttbertriebenen and 
anmäCdgen aasdrQcken ich wtü$ Idtm $ u ttädtm komem 
(vgl. 1269), siMMMM Utwid Aeld» wü ich hMm Utm veign. auch 
die dritte (759), die wieder caesnrreim hat, findet Iceinen nenen 
iniialt and gibt Wigaleis schuld an einem ereignis, dass ohne 
sein zutun erfolgt war. 

Str. 760 — 708 handeln von dem gewerb der boten, bis 
zu dem punkt, wo sie sich ihrc^s auftrages (nitledigen. von ihnen 
geben str. 7()(). 764- -768 einen detailirteii , gleichmälsig fort- 
schreitenden bericht von dem abreiten der gesandten, ihrer 
ankunft vor Matelane, ihrer aufnähme in der barg und ihrem 
empfang bei der königin. tiberflüssig und störend stehen zwi- 
schen ihnen str. 761 — 763. die beiden ersten geben an, dass 
zwei mftciitige grafen die botschaft flbemommen hfttten, und ' 
wiederholen noch einmal die bestellung, die sie ausrichten soll- 
ten; die dritte Iftsst den zwedc ihrer rdse firflher bekannt wer- 
' den, als nötig und angemessen ist. str. 767 firagt die kOnigin 
nach ihrem auftrag. von den letzten werten der stroplie, die 
schreck und entsetzen der fraucn malen, fehlt ein natürlicher 
Übergang zu 7o4. die ilrei Strophen werden wohl jünger sein, 
zu der alten dichtung aber können auch die sechs andern nicht 
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gehört haben; die fünf ersten haben caesarreim und die sechste 
schfielst sich so eng an sie an, and stinunt in der breite der 
ansfllhnnig so genaa mit ihnen llberein, dass man sie nicht wohl 
einem andern yerfatoer zoschreiVen darf. 

Wenn nun str. 757 — 768 jüngere, wenn auch nicht gleich 
junge '/usiitze sind, so muss man, falls str. 753. 756. 769 zu 
ein and derselben alten dichtong gehört haben , notwendig anneh- 
men, dasa die arsprOngliche verbindnng zwischen 756 und 769 
v erloren ist. vielleicht abär fdlgte ojsprfdai^di str. 769 äo? 
753, so dass anch 756 schon, eine inteipolation wfire. ent^ 
behrlich ist die Strophe, and ebenso wie sie der indirecten 
rede Hartmnots eine directe fortsetzung gibt, hat auch nachher 
die indirecte rede der kunigin Hilde in str. 806 eine jüngere 
directe fortsetzung erhalten (vgl. auch 12bö. 12ö9). str. 753 
zeigt mit deu worten 

dd wart der scheinen Hilden sdiiere kmt getän 

and ir lieben tohter: möhite ez sich gefüegen 

sö tsBte er nftch hr minne ' des si wol beide mtÜLiB genflegen 

^Me bqtschaft schon erftUlt und hat die anschau ung des lesers 
schon zu den trauen geleitet, so dass die unmittelbare tulge der 
ablehnenden antwort nicht befremden kann, einen gauz aualo- 
gen fall bietet die Verbindung von str. 1563. 1564. 

Str. 769 enthalt die entscheidende antwort der Kndran, 
rond and nett; die folgende Strophe mit caesarreim ist 'eine 

jüngere bedeutungslose fortsetzung. — Als Eadrun die band 
Hartnmots so bestinimt ausgeschlagen hat, kündigt ihr einer der 
boten an, dass die von Ornianie am dritten morgen mit heeres- 
macht vor der bürg erscheinen würden (771). auf diese Strophe 
* folgte ursprünglich str. 773. die seltsamen worte am schluss 
ifo» m'iaehte dm vä wol getane erscheinen in dieser Verbindung 
weniger seltsam and erhalten ihre natlirlicfae ^fortsetzong in den 
flbennfltigen worten, mit denen Hetab mannen die von Qrmanie - 
entlassen, str. '772^ unterbricht den sasammenhang, am die frei- 
gebigkeit der Hilde and den stolz der boten za erwfihnen, .die 
(de nicht ohne naehdrodc als zwdne liche grftven bezeichnet 
mau erkennt hieran den Verfasser von str. 761 if. und grade 



Digitized by Google 



KRITIK DKU KIN/ELNEN AVBMTIURBH. 



159 



wie diese stropiieii sich als eine interpolation in der interpolation 
ergaben , ist es auch mit str. 772. ans inhalt und form nSmlich 

siebt mau, dass auch str. 771. 773 niclit zu der alten dich- 
tung geluirt haben kcinnen. von der dreitägigen frist ist in j 
Ilartmuots auftrag nichts vorgekommen, so weitläufig derselbe ' 
auch angegeben war, die 'uralte und weitverbreitete' redens- | 
artf mit welcher die Ilegelinge den kämpf annehmen, ist 
hier, wie mich dttnkt, sinnlos, and in einer llibeiimgenstzophe 
gebrancbt 

Str. 774 lEeliren die Itoten zn Hartmnot znrOck, str. 777 
tricht er mit seinem iieere anf. die f&nf stroplien 774 — 778 
mOssen jfingem nrqirangs sein, zwar die eisten l>eiden sind 
echte Kndnmstrophen, aber ihre Verbindung mit der Hibelnngen- ; 

Strophe 773 ist so eng und natllrlich, dass man sie nicht von ! 
ihr trennen kann, die drei andern haben caesurreime und 
str. 777 f. enthalten die recht t»)rielite ani^'abe, dass die Ilege- 
linge, als Hartmuot und Ludwig heranrückten, gemeint hätten, 
Hetel und Herwig kehrten heim, die ältere dichtung wird, 
eben 80 wenig wie sie die hinreise der boten erzählte, von 
ihrer rtkckjeise berichtet, und den doj^lten Wechsel des lokales, 
der sich zwischei^ str. 773 und 779 ToMeht, nieht angegeben 
haben, in ihr kann str. 779 sogleich anf 769 {[efolgt sein: als 
Kndmn ihren willen kand gegeben hat, versprechen die mannen, 
nnter jeder bedingnng Hartmnot mit den waffen gegenüber tre- 
ten zn wollen. 

§. 15. Der kämpf voi- Hetels bürg winl in neun strüi)hen 
782 — 79U geschildert, die darstelluug ist nicht eben klar, 
aber folgende anschauung scheint ihr zu gründe zu liegen. 
Hetels mannen haben sich unter den mauern der bürg aufge- 
stellt zoerst sprengt Hartmuot mit 1000 ritteiB heran, sie 
steigen ab, und beginnen den kamp£ Qtwas spiter und von 
anderer seite (789, 2) dringt Ludwig mit der hanptmacht vor. 
in sdiaren zn 3000, deren jede ihr eigenes banner fthrt, ist 
sein volk ehngeteilt die Hegelingen wehren sich tapfer und 
halten sich Ilartmuots mannen gegenüber, aber während sie 
unbesorgt sind um die bürg (vgl. 7ü8, 2) driugt Ludwig nahe 
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heran, die beiden heeresteile sto&en zusammön und stOnnen 
durch das tor. * — Str. 786 wfirde besser auf 787 folgen. 

Nur eine echte Endronstrophe kommt in diesem abschnitt 
▼er, zwei andere (786. 788) sind Nibelnngenstrophen, die llbri- 

gen habon caesurreim. Müllenhoff nimmt wie Ettmüller str. 782 
für eclit und lässt auf sie 791 folgen. abtT die worte si erheizten 
an die Iteide , tiuin hiez diu ros schiere zieheti damien scheinen nur 
als Vorbereitung zum kämpfe bedeutung zu haben und bestimmt . 
darauf hinzudeuten, dass eine schildemng desselben in der 
absiclit des dichters lag. ich glaube daher, dass str. 782 ebenso I 
wie die folgenden von einem bearbeiter hinzugefügt sind, die | 
ursprfingliche Verbindung mag dennoch erhalten sein; str. 781 i * 
lautet: 

Die schranken, die man sdte alle nider Iftn 
durch fa* ttbermflete wurden id getän. 

daz goumen Hartmuotes liczen si in versmäheu 
. . dü die ersten iu dniugen, do kamen in oucli die lesten al 

^ ze nahen, 

offenbar greift diese Strophe über den inhalt der folgenden hinaus 
W ^»iW^/c^LV zum resultat des kampfes. nun ist zwar aelir begreiflich und 
durch viele beispiele leicht zu belegen, dass der zwang der 
Strophenform ungeschicktere oder weniger sorgfiUtige dichter zu 
mülsigen, selbst störenden versen veranlasste; aber wenn es 
doch fest steht, dass die ttberüeforte Schilderung des kampfes 
zu der filteren dichtung nicht gehört haben kann, und wenn 
ferner eine atrophe vorhanden ist, welche jeder sehilderung 
"widerspricht, so ist wohl anzunehmen, dass diese strophe ein 
y glied der ältoni dichtung war, und dass diese einer beschrci- 
bung des kaniptes überhaupt entbehrti^. sie verzichtete; auf eine 
scene, die sie durch das auftreten einzelner heldenpaare nicht J 
hätte beleben können-, denn unter lletels mannen fanden die 
forsten Ludwig und Hartmut nicht el>eubartige gegner. 

In dem folgenden teUe bedarf die flberlieferte streiken- 
folge der berichtigung. zwisdien str. 792, welche angibt, dass 
Ludwig sein banner von Hotels bürg wehen Ifisst (vgl 1497), 



1) Vgl. llilüebrand| iu der stoehr. für duutache philolog:ie 2, 472 f. 
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und äea beiden folgenden atrophen, welche erdrtem, ivas wohl 
geschehen sein würde, wenn Hetel nnd Wate zo hanae gewesen 
waren, findet eine engere heziehung nicht statt; -ebenso wenig 
zwischen 795 , die das plündern schildert , und 796 , wo Kudmn 

gefangon wird, hingegen schliefst sich 796 trefilich an 792. 
Hartniuot und Ludwig sind in die bürg gekommen, Ludwig 
pflanzt sein zeichen auf, Hartmuot nimmt Kudrun gefangen, 
die letzten werte in str. 792 des trürte diu vil here hüniginne 
leiten die aufmerksamkoit schon auf die frauen. Die drei^stro- 
phen 793 — 795 s ollten zwischen 797 und 798 stehen^ die 
reflexion in den ersten beiden ist voanlasst dordi den aasrnf. 
' der Kndmn 

owt vater min! 
soltest dü das wissen, das man die tohter din 
gewalticttdien fSeret <bs dinem lande, 
Brir anaen kttniginne geschehe niht der schade noch din 

schände 

und schliefst sich gut an diese werte an; die Schilderung des 
rauhes in str. 795, wch^he mit den werten schliefst: rUh tmir- 
den alle HaHmmtM helde leitet aufs natürlichste ZU 798 Do m 
genümm heten schaz und auch gewant. 

Von den drei stroidien, die nicht an ihrer stelle stehen, 
darf man nicht annehmen, dass sie zn der alten dichtong gehört 
haben, die betrachtong des dichtere in 793 f. ist TOllig ttber- 
flflssig, Str. 795 hat in allen Tier yersen caesnrreim. die mit 
ihr eng verbondene Strophe 798 miiss man wdü demselben 
bearb^ter sascfareSben. unsidier ist das urteil Uber str. 799. 
800. zwar dass sie nicht tdle der alten dichtong sind, ergeben 
für die eine der caesurreim, für die andere der Nibelongen* 
schluss; aber vielleidit sind sie von einem noch jüngeren bear- 
beiter hinzugefügt; namentlich für die zweite, die in merkwür- 
digem Widerspruch mit 795 und {^08 steht, ist dies wahrscheinlich. 

Die beiden *punkte, die in der alten dichtung erwähnt sein 
mussten, sind die gefangennähme nnd die entfuhnmg der Kudmn. 
das eine geschieht in str. 796. 797 die, wie gezeigt, sich gut 
an 792 anschließen, das andere in der tremichen Strophe 801, 
die c^eicfa auf 797 gefolgt sein kann, die bürg war serbrochen, 

11 
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die Stadt verbraunt, zwei und sechzig jongfraiien gefangen davon 
gefilhrt. die letetea werte der atrophe i6 wu ier Mm MHäm 
hmmlmif deaten darauf hin, dass der dichter jeirt von der 
anrildkbleibenden kttnigin enilileii wiU. diesem iwedce ent- 
spricht Str. 802. aber sie ist inhaltsleer und dnrch ihren schlnss 
eng verbanden mit str. 803, die wegen des caesorreimB nicht 
• zu der alten dichtung gehört haben kann. str. 804 erzählt dann 
• noch einmal niit störendem überfluss, dass Hartmut das land 
zerstört und verbrannt hinter sich gelassen und die mädclien 
zum gestade geführt halxi, und erst str. 8Uo lenkt mit unge- 
schickter mühe aul den punkt zurück, auf welchem str. 801 
schon war. in 806 ist jedenfalls die alte echte fortsetzuug von 
Str. 801 erhalten, an ihre letzten worte kann sich nichts besser 
. mkd sweckmiUaiger ansablieisen aJs die entsendmg der boten, 
welche Hetel ^e tranerknnde briiigen soUen. der inhelt der 
botsoiiaft ist in indirect^ rede angegeben; die directe fortsetzang 
in 807 ist eine jfingere ganz flberflflssige erweitemng. die 
Bif>dflyiage der mannen, die gefluigenschaft der tocbter meldet 
Str. 806, alles ttlmge versteht von selbst von ranben 
und pltlndeni war auch in keiner der vorhergehenden echten 
Strophen die rede. — Ebenso klar ist, dass die beiden letzten 
Strophen der aventiure nicht von demselben dichter wie 800 
verfasst sein können, der Übergang zu dem neuen abschnitt ist 
in dieser schon gegeben, str. 808. 801) lenken ganz zwecklos die 
anftnericsamkeit von dem begonnenen auf Hartmut ab. 

Unter den in4ttyolirtfl« stxof^eii ist merlcwürdig str. 804. 
man sieht nidit eia, was einen interpolator könnte bewoiea 
haihe«, eine ftropho «n dlcbtea, die nebe» 801 ganz liberflflsrig 
iat vßik von der es Üim offeabar mithe machte den tUtergang 
80A za bsveilBtellice«. vieU^lcht hat er die atrophe, die an 
skli sehr gnt ist, aus einmr aaden vorläge entlehnt. 808. 809 
lUSimtan sldi an sie angeschloasen haben. 

§. 16. Die abschweifting am ende der tiliifzelüiteu aven- 
Ünre rief die beiden ei-ston Strophen der st cli/olintoii liervor, 
in denen der dichter zu den boten zurückkehrt und ihren auf- 
trat; wiederholt, beide Strophen haben Gaeanrreim und str. 8^:1 
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scblieürt sich tadelloB an 806 an. vielleicht aber haben Ett^ 
mfUler nnd MfOlenhoff redit, wenn sie auch fitr str. 812. 818 
jüngem nrapnmg annehmen; die Strophen änd ganz enibehrlieh 
und namentlich die angaben der sweiten» wie die Hegelingen 

sich während der belagenmg die zeit vertreiben, jff ganz nach 
art der jilngern zusätze. sicher ist interpolirt str. 817 mit cae- 
surreim , in der der böte seinen bericht fortsetzt ich klage dir 
mere (vgl. 725 f.) und die entführung des Schatzes sowie den 
tod von tausend mannen meldet die Strophe hat jedenfalls den- 
selben Verfasser me 807, vermutlich auch denselben wie 782, 
wo erwähnt wird, dass tausend Hegelinge sich denen von Or- 
mante entgegen stellen. Anch Helels rede an die boten ui 
Str. 819. 820 kann nicht zn der alten dichtnng gehdrt haben; 
in der einen setzt er den boten auseinander, wie Hartmnt data 
gekommen sei, ihm die tochter zn raoben, nnd wedialb er sie 
ttim nicht freiwillig gegeben habe, in der andern spridit er ' 
das von Wate nachher wiederholte verlangen ans, dass man 
den feinden die sache verheimliche, und endet mit der geist- 
reichen Wendung ezn dörfte guoten reckm dä heime nitmner loirsir 
gelingen, die erste Strophe hat Nibelungenschluss. 

Derselbe bearbeiter wird wohl auch die vier folgenden 
Strophen 821 — 824 hinzugefügt haben. Hetel fordert Herwig 
und die übrigen freonde und verwandten vor sich; er unter- 
richtet sie von dem, was er soeben erfüiren, nnd veareint sich 
mit ihnen an einer grofaen tränenflnt den bericht von dem 
nng|fl<äk in HegeHngen bekommt jetzt der leser zmn viert en mal 
in aller ansftthrlichkeit; etvas, was die handlnng förderte, ent- 
halten die stoophen nicht die alte dichtong wird Wates anwe- 
senheit bebn kttnige stillschweigend v<»aasgesetzt haben, so dass 
sein raafsgebender rat (825) gleich anf den berieht der boten 1 
folgen konnte. In der athetese aller dieser Strophen stimmt die / 
Untersuchung mit Ettmü ller und Mullenhofi Uberein; nicht mehr 
im folgenden. 

Wate rät den feinden das Unglück nicht zu vennclden und 
mit ihnen frieden zu scUiefsen. ohne dass diesem rate wider- 
sprochen oder zugestimmt wttrde, macht Wate in dw folgenden 
Strophe (827) den neuen Vorschlag, am andern morgen die 
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Mohren sb ins gebet za nehme n, dass de an einem entkommen 
Terzweifehi. Herwig pflichtet dem rate bei, die andern fugen 
flieh; der kämpf wird geliefert,- der friede schlieMch geboten 
und genommen. — I ^ie rftnatio n ist wunderlich ersgraenjn^d 
ßtprfdg ausgenM. Hetel will möglichst schnell den rftnbem 
nach, und soll noch einen tag z^em, um einen überflüssigen ^ 
kämpf zu liefern? die Mohren sind seit lange eng eingeschlos- 
sen, und die belagerer sollen absiclitlich ihnen noch einmal 
gelegcnlieit geben ihre kräfte in offner feldschlacht zu entfalten? 
der einzige von den Hogelingen, der während der schlacht 
\ genannt wird, ist Irolt^ der Ueblin g des interpolat ors, der bis- 
I her nnr in ganz jnngen teilen der dicbtung begegnet ist — 
Teile der unprllnglichen dichtong können die sechs Strophen 
(827- — 882), von denen die erste und die beiden letzten cae» 
sQirelm. haben, nhdit gewesen sein. 

Str. 833 aber ist wohl nicht Yon demselben Verfasser wie 
die Yoriiergehenden Strophen, denn wSre dies der teil, so wOrde 
zwischen ihr und jenen ein besserer Zusammenhang stattfinden, 
so eben als Irolt den frieden anbot, liat Siegfried nocli trotzig 
alle Unterhandlung abgelehnt, ohne dass irgend ein neues ereig- 
nis gemeldet würde, hcifst es nun die von Karadine strahlen dar 
den fride mü ir handen. der bcarbeitor suchte den anschluss 
an 833 zu erreichen, dadurch dass er in 831 nachbildete was 
jene Strophe erzfthlt; aber er erreichte seinen zweck nnr sehr 
mnrollkommeo. was nrsprttnglich auf 826 folgte und was 833 
voran gmg, mnss unter der bearbeitnng Terloren sein. 

Str. 833 ist der friede mit den Mohren geechloflsen, wie 
der anfang der folgenden Strophe im «s u &mm uU iiokm 
h$in fttmi nocIi «nsdrflcklich aneikennt die dicbtung konnte 
also zur abfiihrt Hetels und zur Verfolgung Hartmuts übergehen; 
sie berichtet aber zuvor, >yie der frühere feind zum bumles- 
genossen gewonnen wird. Ueberall, wo von der schlacht auf 
dem Wülpcnsande an bis zur glücklichen hcimkehr der Hege- 
linge der könig von Karade mit seinen Mohren vorkommt, 
^ erscheint er als eine für den inhalt und foi-tgang der liandlung 
darchans entbehrliche person. selbst in dem kämpf vor Ludwigs 
feste, wo er zu einem der vier hanptführer gemacht ist (1368. 
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1898. 1459) greift er nicht wirksam ein. die bestattnng der 
Mohren nach der acUacht, in der Hetel fiel (913), das nner- 
wartete auftreten ihres vögtes, als die Hegclingen räche geschwo- 

leu haben (947), seine plötzliche anknnft, als sie die reise 
nach Ormanie antreten (1120), seine orwäbnung während der 
Seefahrt (1139) sind leicht als jüngere Zusätze kenntlich, so dass 
man anncbinen rauss, dass seine freundscbaft mit den Hege- 
lingen nicht nur^cin junger zug in der sage , sondern auch in 
der dichtnng ist Diese ansieht hat schon MOil^ahoff ansgespro- , 
chen und begründet, ohne jedoch ihre oanseqnenz zu ziehen, 
dass ancb str. 884, die fiDr alles spfttere die grnndlage nnd not- 
wendige Toranssetsong ist, dem bearb^r gehM die stnq^e 
lässt tdch durchaus nicht anders verstehen, als dass ihr ver- 
fiuser den kOnig von Karade als bandesgenossen einführen will 
dass friede nnd sflhne bereits geschlossen waren, hebt er in . 
der ersten zeile atisdrttcklich hervor, das neue, was er bringen 
will, kann also nur das schütz- und trutzbündnis sein; das «♦ 
in V. 4 auf die Hegcliuge allein zu beziehen, ist nach dem 
zusammenliang unmöglich. 

Wenn hiernach str. 834 zu der alten dichtung noch nicht 
gehört haben kann, so scheinen str. 835 ff. wiederum noch 
jOnger als sie, wenigstens wird in den werten rktm dm von 
Or^nanhi u 94r» schon als geschehen vonnsgeMlzt, was die 
ft^ende stropl^e erst geschehen Iftsst der M<direiikOnig kann 
nicht eher in ehie kriegsberatong gegen die von Qrmanle ein- 
treten, ehe er erfthren hat, dass Hetel sie zn bekriegen beab- 
sichtigt — In dem folgenden abschnitt, wo Wate den pUgem % 
die scliiffe raubt, ei-scheinen stf. 841. 843 — 845 als jüngere 
Zusätze. Str. 840 heifst es: 

Waten dem küenen wart dannen gäch 
wol mit hundert recken ; die andcni ziigen nach, 
diese andern und den könig Hetel zu cngagiren, ist die absieht 
des dichters von str. 841. 844, deren erste caesurreim hat die 
zahl der schiffe, welche für Hetel wesentlich ist, gibt str. 838 
an, die c^eidigiltige der pUger holt str. 841 nach, dass Hetel 
mit mtmigtr tokat vfHm anlangt, kommt nicht in betracht, denn 
Wate ist hl Str. 842 der handelnde, nnwahrsdieinlich ist die 
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ertmdaiig, durch das vorhergehende nicht motivirt und im fol- 
genden nicht crwäliut, dass Hetel flinfhundert von den pilgern 
aum kriegsdienst gepre sst habe. str. 843, das klagen der pil- 
ger, wieder in einer atrophe mit caeeurreimen , und die betracb- 
toBg des dichters Uber die gOttJidie räche in str. 845 sind ganz 
entbehrlich und unterbrechen die bandlnng, die in str. 840. 843. 

846 rasch and ohne anstoHs fortschreitet 

§. 17. Die darstelhmg der scMacht auf dem Vftlpeitsande 

zerlegt sich in folgende abschnitte: 1) die rast der von Omianie 

847 — 852. 2) wie sie die feinde entdecken und sich kampf- 
bereit machen 853 — 859. 3) die landung der Hegelingo 
860 — 871. 4) der kämpf bis zu Hotels tode 872 — 880. 
5) der kämpf nach demselben 881. — 891. 

Der erste abschnitt enth&lt nur zwei echte Kadmustrophen 
847. 848, von denen die eine neben der andern voUstftndig 
iiberflOssig ist übUs nicht in ihnen die anftmgsstrophen zweier 
venchiedener dichtnngen vorliegen, wird man wohl die zweite 
fOr die vom bearbeiter hinzngefttgte halten mttssen. sie hat vor 
der ersten den namen der insel voraus und die rosse, die doch 
nachher nicht gebraucht werden. Mttllenhoff entscheidet umge- 
kehrt und Martin bemerkt zn 847, 4 'ein unpassender gedanke, 
niu' um die struphe zu füllen'; ich möchte dieselbe anmerkung 
lieber zu 848, 4 setzen. 'Ludwig und Hartmuot luhen auf einem 
eilande von der arbeit aus. aber so stark ihre macht war, es 
half ihnen nichts, sie wurden in ihrer ruhe gestört ' ; das scheint 
mir ganz angemessen; unpassend aber der kräftige hinweis auf 
ihr Unglück in str. 848, da der schade der Hegelinge viel 
grimmedicher ist Die folgenden vier Strophen sind jedenfalls 
jOngere zusfttze; de haben sftmmtlich caesarreime und ermüden 
durch die Wiederholung unnfltser dinge, die letzte leile v<m 
str. 847 oder, wenn man will, 848 enthält sdion den hinweis 
auf das nahen des uogUlcks und der fehide. 

Ein Schiffer entdeckt das feindliche schiff; Hartmut wird 
benachrichtigt-, als aber er und die seinen die kreuze im segel 
sehen, wähnen sie, dass es vorüberfahrende pilger seien, bald 
tauchen drei schiffe und neun kiele auf, man sieht die helme 
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yon ibncu erglänzen, Hartmut merkt, daas seine feinde da sind 
(863 — 855). Dafi retardirende momeiit, weldies durch den 
icrtnm Hartnmts ia die dichtug kommt, fthnlich wie 1864 
aber Veeser mothirt, rnnaa Ihr vnprOns^ieii fremd geweeen seiii, 
wemi die beraulraiig der püger erst' dvrch ^nen beniieller 
Mneingekommen ist gleich auf die m^ung des aehiffen noM 
das erfolgt sein, was str. 855,8.4 mit demselben reim wie 
•853,3.4 erzählen, der aufmf zum kämpf, die versuche, das 
alte wiederherzustellen sind vergeblich. 

Str. 856 , in der von dem krachen der rüder und von dem 
aufspringen der von Ormanie die rede ist, erkennt man an den 
caesurreimou in allen vier versen als jüngem zusatz, sti\ 857 
an dem inhalt. sie nimmt in den wort«n si versähen «mA wir 
vkidm, Hetele het der möge niht tn^e gedankenlos eine ftnsfthlMinng 

. heranf , die erst fftr den zweiten . teil der diehtang passt, wo 
dnrdi die scUacht auf dem Wfllpenwert die macht der HegeNnge 
gelnochen war (1880, 8). Ursprttaiglich wird wobl auf Htttmits 
ruf zu den waffen gleidi str. 859 gefolgt sein: Sk rtmmim tnh 
inm man 4if dm tani, den natOrüchen snsammenhang 
zwischen diesen beiden gedankon hebt str. 858 auf, nur um 
auch Ludwig die mannen anrufen zu lassen und auch seine 
lahne zu envähnen. das macht sehr den eindruck, als habe 

• oi-st ein bearbeiter, der Ludwig hinter Hartmut nicht zurOck- 
treten lassen wollte, die Strophe eingefügt, aber Hartmut, nicht 
Ludwig, wird auch von der ankauft der feinde benachrichtigt (853). 

In dem folgenden abschnitt muBs sür. 870 vor 869 
geeetet werden^ jeden&Us wird der msanunenkang dadoioh besser. 
. die amfilbrlielke bescloelbung der landnng sobeint grade wie in 
der achten aventhnre der bearbeitang ansagdrilren. die beiden 
ersten nnd die beiden loteten stroi^n (860 f. 869. 871), die 
sich' in allgemeiner sduldemng halten , haben eaesnirehn; die 
Strophen zwischen ihnen preisen einzelne heldeu: Ludwig und 
Wate , Hartmuot und Irolt , und Herwig. Die letzten werte von 
sti'. 859 ich W(cn her Wate der aide simn schilt d<i niht niüetie 
Ueze, deuten an, dass etwas von Wate erzählt werden soll und 
erhalten nach den beiden Strophen mit caesurreinien ihre fort- 
setomg in str 862 : Wate grimmen nnites springt «i den kiiidei, 
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Ludwig läuft ihn an, und trifft ihn mit seinem speer, dass die 
stocke in die luft fliegen, str. 864 f., welche noch bei diesem 
käxapfeipaar venveilen, darf man niclit zu der alten dichtnng 
recbnen; denn das hemde von Abalie in str. 864 ist eine von 
den kosibarkeUen^ die nur in erweialich oder wahrscheinlich 
jOngeni stropben vgriroaimen, 865 hat caesoireini. Aber ancb 
die vier fbigenden etrophen Ober Irolt nnd Herwig sind wohl 
junger; die schlnfisworte von str. 863 JD$ im euch dt» Watm 
tngennit scheinen darauf hinzodenten, dass der dichter jetzt auf 
die sehilderung des allgemeinen handgemenges kommen wollte 
(872). der knappen darstellnng in dem hanptteil der aventiure 
würde die kürze in dem vorbereitenden abschnitt cutsprechen. 

Der kämpf, der mit Hetels tode endet , beginnt mit str. 872. 
Str. 874. 875 sind von dem bearbeiler, welcher den Mohi-en- 
könig zum genossen der Hegelinge machte, str. 873 hat cae- 
sureim und rühmt ohne erfolg Ortwins und Moruncs tapferkeit 
von neuem nnd ebenso zwecklos wird Ortwin erwähnt in str. 876 
und zwar mit einem aosdmck, der vielleicht nicht ganz dem 
ernst der tthrigen Strophen entspriciht; die erste zeüe weist mit 
den Worten diu ^per pwmAomm wärm anf eine Iftngst vergangene 
scene, die letzte beschäftigt skh mit der grimme weinenden 
Kndnm, der der interpolator anch in str. 881 seine anfinerk- 
samkeit schenkt str. 878 verkflndet das nahen des abends, 
che es nötig ist; denn dass Hetel fällt, hat mit der dunkelheit 
nichts zu tun, und wo sie verhängnisvoll wird, wird sie recht- 
zeitig erwähnt (885). str. 877. 870 geben nur die tagelange 
daaer des kampfes an und haben caesurreira. Hieruaeh scheint 
keine der Strophen zwischen 872 und 880 der alten dichtong 
angehört zu haben, die beiden Strophen, welche die Mohren 
erwfthnen, sind vielleicht iUter als die andern; denn sie sind 
geschickt zwischen 872 nnd 880 eingefügt wie jene die strd,- 
tenden parteien im allgemeinen bezeichnet, die von Ormante 
wider die von Hegelingen, so fbhrt 874 zuerst das beer der 
Mofaren ein, dann in der zweiten Strophe kommt ihr könig, wie 
in sür. 880 Hetel. 

Den Wendepunkt der Schlacht bezeichnet str. 880. die 
erzählong ist sehr kurz; beginn nnd entscheidung des kampfes 
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drängen sich in eine Btrophe zusammen. Anf sie folgt zunächst 
eine Strophe, welche den blick vom schlachtfelde auf den Jam- 
mer der Kudrun and ihrer franen ablenkt, dann zwei andere, 

die den grinun Watcs enväliueii und die eifrige fortsetzuiig des 
kauipfes durch ihn und seine genossen, alle drei Strophen geben 
sich schon durch die caosuiTeime als jüngere Zusätze zu erken- 
nen, aber auch die folgende str. 884 muss der alten dichtung 
fremd gewesen sein, es ist undenkbar, dass dei'selbe dichter 
erst alle andern , die von Waleis , von Tenemarke , von Hege- 
lingen und Ortwin selbst, unter der allgemeinen bezeichnung die 
von Qrtlande, als rädier des kdnigs eingeführt habe, und dann 
885 forlgefiihren sei: SSnm vater uMe rtehM Oriwbt, unzwei- 
felhaft hat Hfillenhoff recht, wenn er in sehiem echten liede 
diese Strophe unmittelbar auf 880 folgen läset; denn nur zu 
diesem zwecke kann sie gedichtet sein. 884 verdankt ihre 
entstehuug dem öfter hervortretenden wünsche eines bearbei- 
ters die masseu zu beteiligen oder wenigstens mit nameu zu 
erwähnen. 

IVIit Ortwin zugleich tritt Horant auf; aber sein ehigreifen 
in den kämpf ist unheilvoll; schon hat sich die nacht herab- 
gesenkt; in der dunkelheit schlägt er einen der freunde, da 
gebietet Herwig vom kämpf zu lassen. — Man hat str. 886 für 
unecht eridärt; sie ist aber ganz unentbehrlidi für das Verständ- 
nis von 888. denn mag auch mttri >niedennetzelung in groli»m 
umfange' bedeuten können, in dieser bedeutung gibt das wort 
hier keinen sinn: ^Laut ruft Herwig: lasst ab vom kanq^, hier 
findet eine niedermetzehing in gro&em umfange statt' — was 
soll das heifsen? wird das^am andern tage nicht auch stattfinden? 
will Herwig uiu' kämpfen, so lange es kein blut kostet? Und 
angenommen, die alte dichtung hätte sich die geschmacklosigkeit 
zu schulden konimen lassen, so wäre es ganz undenkbar, dass 
ein bearbeiter anstatt den bemerkten missgriif durch eine ände- 
rung von str. 888 zu beseitigen, den unglücklichen ausdruck 
durch Str. 886 so fein und natürlich motivirt hätte, str. 886 
ist sicher von demselben dichter wie 888. ein jttngerer zosatz 
aber ist die fblgende, welche den mann, der vorher ganz unbe- 
stimmt, mit MM 90fi Tmmiirkf bezeichnet war, zu einem neven 
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Kvaato macht, and mdurere fohnen in imdeatlk^er abdclit in 
bewegung aeftit 

Auf Btr. 888 nran urqprttnglicli 891 gefolgt sein, auf das 
gebot die erftOlmig. daas Wates ungef&ges, aber doch gans 
erfolgloses stkraen noch einmal erwflbnt, noch einmal versichert 
wird dass der tag verflossen war, ist ganz überflüssig und hebt 
nur den natürlichen Zusammenhang zwischen 888 und 891 auf. 
— Von den zwölf Strophen sind also sieben interpoliit , die 
übrigen 880. 885. 886. 888. 891 bUdeu eine tadellose ei-zählung. 

Auf die sehlacht folgt die flucht der von Ormanie. ^ Als 
Ludwig beschlossen hat, lieimlich von der insd za entweichen, 
befiehlt er s^en mannen: tm hg4 imh u M, mumt hmM 4f 
ukääi md Mtt grdttn mM. so ist überliefert , aber angeb- 
lich, denn die ersten worte können nidits bedeoteii als 'legt- 
endi hin, and tat als ob ihr schliefet'} das wftre sicher anoh 
ohne die parall^ stelle 1348, 4. wenn aber die recken tan 
sollen, als ob de schliefen, was soll dann der befehl grofsen 
lärm zu machen, und umgekehrt, wenn sie lärm machen sollen, 
wie nach str. 894 wiiklich geschieht, wozu müssen sie sich hin- 
legen? ist es denkbar, dass sie mit dem köpf auf dem schildo 
trommeln und posaunen, der Widersinn ist klar, aber nicht der 
einzige au dieser stelle, str. 895 heilist es: 

lian hdrte allenthalben gebraht nnde wnof. 
do verb6t man den Unden den weinenden rnof^ 
die das nOit weiten Uizen das man die alle ertränkte, 
swelhe man gehdrte, daz man die in die finde sankte. 

ist es glaublich, dass das schluchzen einiger w eiber in dein tioni- 
meln und posaunen und dem schall eines ganzen heeres ver- 
nommen werde! und wozu die wilde droliung? mag man sie 
doch schreien lassen, sie vermehren ja nur den erwünschten 
ISnn. Woiin die offenbare Verderbnis besteht , sieht man , wenn 
man sich ttberlegt, was die Situation erfordert die beiden 



1) EttmüUer hat ttr. 892 auBgesobieden und beginnt str. 893 mit 
den wortna Zudnefo rUt in Hum. Mfillenhoff hat aieh der auslebt aage» 
sohloseen-, aar dass er oneAeblloh varurend aeiireibt D6 ritt in Oiten 
MM. die atbetese ieC gut 
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heere liegen ualio bei einander. Ludwig will mit seinen man- 
nen entfliehen, ohne dass die Hegelinge es merken, was mfissen 
sie dazu ton? offenbar nicht durch schrien nnd ttnnen die 
aofinerhsamkeit, der feinde eiregen. Ludwig gibt den befehl 
stUl nnd rahig zu sein *na leget incfa ze tal, inwer honbt tkf 
die Schilde.' die recken kommen seinem befehle nach, da 
ertOnt das klagen der franen dnrch die hintiose- stille des lagers 
und droht den plan zu vereiteln, aber Ludwig unterdrückt es 
mit finsterer drohuug. Das ist verständig und schön, str. 894 
mit ihi-en trommeln und posaiiiion ist eine interpolation , aber 
eine interpolation, die zugleich mit einor cntstellung der vor- 
hergehenden Strophe verbunden ist, vermutUcli sie voraussetzt, 
statt *and habet grözen schal' muss es ursprünglich geheilson 
haben 'euhebet deheinea schal' oder ähnlich. Hierauf bringen 
sie in aller stille auf die schiffe, was sie in der eile mitlBhren 
konnten; die todten bleiben zurUck, und manches leere schiff, 
ein jfingerer zusalz, so scheint es, ist wider die folgende 
Strophe (897); wenigstens ist sie inhaltsleer nnd durchaus ent- 
behiüch. der anschluss von 898 an 896 ist vollkommen, viel- 
leicht aber hat auch Müllenhoff recht, der wie Ettmüller str. 897 
in sein echtes lied aulgenommen, 896 ausgeschieden hat. . 

§. 18. Der schluss der avcnfiuic verweilt bei den Hege- 
lingen; er schildert ihre enttauschung am morgen, ihre klage 
um die gefallenen, die bestattung der todten. an zwei stellen 
muss die Strophenfolge berichtigt werden. Ortwin hat ajaig&SfX> 
dert ungesäumt die räuber zu v^olgen; Fruote widerrftt und 
verlangt, dass man die todten bestatte (903—905); seinem 
rate kommt man nach in str. 908. der Zusammenhang wird 
unterbrodien durch str. 906 1 die pegdmge stehen da und 
ringen die hftnde; in den schmerz um den verlast der jungen 
königin mischt sich die furcht der mutter die nachricht zu über- 
bringen. Morunc gibt dieser empfindung ausdruck. Die beiden 
Strophen gehören wohl zwischen 901 und 902 , zwischen die klage 
um den tod des königs (901), und den verlust so vieler recken 
(902). An der stelle wo 906. 907 stehen, hätte 911 einge- 
fügt werden sollen: an Fhiotes worte n habeni kUvüd/tr frmndt, 
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war umbe soJtfii st« nOd ymiezen'i kuüpft Irolts frage, ob 
man auch die feinde bestatten solle. 

Unter den 21 Strophen erscheinen als jüngere zusätae 
zunächst str. 900. 901, und die beiden, welche auf sie folgen 
soJlten, 906. 907. drei von ihnen haben caesnrraime, alle 
vier aind ganz flberflilssig. an str. 899 schlieliit sich tadeDos 
die Uage Qrtwins and seine anflfofrdenwg den flochtigen nach- 
zosetaen 902. Sodann ist jflnger str. 913, In welcher nm die 
Mohren anznbringen weiter anagefthrt whrd, was str. 913, 4 
presagt ist; fenier die inhaltsleere str. 914 mit caesmreini , deren 
auiang neben dem von 012 befremdet; und endlich die beiden 
atrophen 916 und 917, von denen die erste wieder caesurreim 
hat. der interpolator hielt os für nötig anzugeben, dass Johan- 
niter das neu gegründete kloster übernahmen, dass die reichen 
schenkongen urkundlich verzeichnet, und auch leute zur bedie- 
nong der geistlichen znrückgehiasen worden, str. 918 folgte 
nrsprOngUch gleidi anf 916. Me andern atrophen hSngen so 
01^ vnd natürlich znsammen, daas es mir sehr gewagt erschränt, 
eine von ihnen ftr jtmger als die andern za erMilren. MtUlenhoff^ 
verwirft noch str. 902. 904. 908. — 910. 913 — 918, keine ohne 
die dichtting zu schädigen, str. 903 folgt in sehiem echten 
liedc auf 899. aber es ist klar, dass der ausdruck Des wolte 
do gerne folgm Wate der alte man viel besser an 902 als au 
899 anschliufst denn volgeti c. gen. heifst b e folgen ; nach 
Str. 899 würde man erwarten I)ö toolte in gerne folgen, auch 
erhalten die worte, mit denen Fruote seine rode beginnt: wa% 
hüfety ob man ile erst ihre motivirung durch Ortwins antrag iool 
üfy ir helde, ob wir ii imifim ergähen, es ist unglaublich, dass 
ein bearbeiter, dem str. 899. 903 nebeneinander vorgelegen 
hfttten, auf ebne so nattlrlich ergSnzende erfindung gekonunen 
wire. Eher könnte man sich die aUietese von str. 904 ge&Uen 
lassen, die in ihrer dritten und vierten seile sehr inhaltslos ist 
aber auch das Ist bedenklich. Fmotes antwort ist nur halb,^ 
wenn er nichts sagt ulb: einholen können wir die feinde nicht 
mehr, denn wenn sie sie auch unterwegs nicht mehr troffen, 



1) Ebenso EUmüUer; nur d«M er 918 retten wiU* 
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mnsB danim die gßaae verfolgnng angegeben werden? der 
dichter hätte gestammelt, wenn er die haaptsache die 904, 1. 2 
angeben, aoffgelassen hAtte. 

Die grfindung des Uosters 908 — 910 ist gewiss kein alter 

zug der sage, aber icli glaube doch nicht jünger als die dich- 
tung, welche im scliluss der 18 av. zu gründe liegt, das zusam- 
menlesen der todten sdiliefsf sich so natürlich an den beschluss 
sie zu bestatten, die anfangsworte von str. 908 

Do suochte man die töten über al den sant 
so tadellos an 911, 4 

d6 rieten daz die wisen das sie der einen ligen nüit eniiezen ; 
dasB ich keinen grand sehe str* 908 — 910 zn verwerfen, wohl 
aber sie beizubehalten, denn wenn man sie ausscheidet, so 
verliert der an&ng: voii str. 912 seine beziehong. die werte 

D6 sie d6 mttezio worden n&ch ir manSger n6t 
kOnnen sieh nur anf die vorbereftongen zom begillmfs, wie sie 
in str. 908 angegeben werden, beziehen. — Wenn nun str. 
908 — 910 nicht ausgescliieden werden dürfen, so tlillt auch 
jeder grund weg str. 915. 918 zu verwerfen, das lesen und 
singen der geistlichen schliefst sich gut an die stroi)he, welche 
die bestattung schildert, und dass am schloss der aveutiore die 
abfidirt vom Wulpensande gemeldet wird, wird niemand anders 
als angemessen finden. 

Die athetese von einzelnen der in rede stehenden strophön 
erscheint hiernach als imberechtigt annehmbarer wftre die 
ansiditf .der ganze abschnitt, der keinen wesentlichen ponkt 
der erzfthinng enthftlt, sei eine jüngere fortaetzong zn dem beridit 
von der schlacht. der umstand, dass hier zom ersten mal im 
organischen Zusammenhang der dichtung eine Strophe vorkommt, 
welche Irolt erwähnt, \ielleicht auch der, dass zwei andere 
(902. 904) caesurreim haben, wüden dafür ins gewicht fallen, 
doch ist, was den caesurreim betrifft, zu bemerken, dass der 
aosdrock stld$ in str. 902 so wunderlich ist, dass man ihn für 
die sp&tere zotat eines bearbeiters halten möchte. Jedenfalls 
hat man anzonehmen, dass der abschnitt anf dem boden der 
dichtong e erwachsen ist denn wenn FmAe die verfelgong 
der feinde iriderrSt, weil sie sich doch nicht mehr einholen 
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liefsen, so ist klar, dass der dichter sich die folgen der Schlacht 
nicht so furchtbar vorstellte, wie die alte sage annahm, ivire 
die niederkige so Tmichtend gewesen, dass man die ladie 
dreizehn jähre anfechieben mnsste, so hftttei sich notwendiger 
weise diese euuicht sofort geltend machen mitesen, als Ortwin 
in jugendlicher hast anf die verfolgong der feinde dringt ganz 
wie nachher in der beratong sagt Fmote in str. 904 nnr' (hieh 
muffm wir der UuU die Haie mhi gehän. wer so spricht: ^ein- 
holen wir sie doch nicht mehr, auch haben wir nicht genug 
mannschaft' kann, wenn er verstündig spricht, nur die ansieht 
haben, dass in der heimat der erlittene schaden sich nicht all 
zu schwer wieder herstellen lässt. ich halte es ftir sehr wahr- 
scheinlich, dass dieser gedanke in str. 904, 3. 4 ursprünglich 
aussprechen war, und dass wir dem contaminirenden bearhei- 
ter, der im widerq^itich aufheben mnsste, die inhaltsleere halb- 
stroplie mit caesarreim verdanken. 

Noch eine andere stelle zeigt nahe Terwandtachalt zn der 
beaibeitnng «. sowohl in der seefahrt, die als dn teil dersel- 
ben ericannt ist, als hier bei der bestattong idnd die atrophen, . 
welche die Mohren erwfthnen, dentlich als jüngere znsfttze m 
erkennen, und dennoch spricht auffallend genug der dichter in 
beiden scenen so, als ob in dem beere Christen und beiden 
wären: die du zvaren kristeti 908, 2, die da kride» hiezen 1133, 1. 

Wenn daher die hestattung ein jiini^eror abschnitt in der 
dichtung c ist, so muss man dasselbe für die seereise annehmen, 
beide sind in der tat nicht notwendige gUeder im zosammenhang 
der erztthlnng. 

8* 19. Die neunzehnte aventinre ist mit ansschloss der 
ersten nenn sfarophen schon behandelt Unter diesen ist nur 
eine echte Kndronstrophe (921); aber diese efaie meldet gerade 
das, was wesentlich ist, dass Wate allein zu Hilde reitet, nm 

ihr die künde von dem unglücklichen ausgang der Schlacht zu 
überbringen; alle übrigen haben caesurreime. sie schildern zum 
teil nicht übel die allgeraeiuo bestürzung, welche Wates einsame 
ankunft in Ilegelingen hervorruft, für den fortschritt der erzllh- 
Uug sind sie entbehrlich. 
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jg. dO. In ddm cnten fette der cwauigstflB «vantinre 
gnpsbit sich die ensfthhmg vm zwei mitte^rnnkte, die ndeshaad- 
Imig, irMi» Kndnm dardi Lndwig uf dem meere erfiOirt 
(956 — 965), und den empfoog in Ormanieland (967^985). 
Angesichts setner bvg redet Ludwig Kndmn an, sidi in ihr 
kws sa ergeben nnd Haitmnot ihre band zu reichen, als sie 
mit stolz auf sein geringeres gescUecht hinweist, schleudert er 
sie an den haaren hinaus in die soo. Hartmuot rettet sie, und 
macht seinem vater bittere vorwürfe. — Die stelle hat unter 
der bearheitung gelitten, die hezeichnung Ludewk der frie in 
der ersten stropho scheint durch den wünsch einen caesuiTeiai 
anzubringen veranlasst (s. Martins aam.), and die letzte Strophe 
gibt nicht genfigeaden sinn, ganz yerwerfen darf man sie woU 
nieht, denn eine aatwort Lndwigs wird auf 964 verlai^ ftr 
jftngere siisiise mnss man die drei Strophen mit caesanwimMi 
(961^963) ansehen, welche besdireiben, wie Hartenot Endni 
an ibreo blonden haaren ans dem wasser sieht, wie sie dann 
hl Vbsem hernde tranrig in der backe sitzt, «nd ihre ge&hrtiniien 
über ihr trauriges geschick weinen, die tat Hartmuots, auf die 
es ankommt, ist genügend bezeichnet in str. 960, und an sie 
schUefet ohne lückc 9G4 an (Müllenhoft' s. 48). 

Boten, deren absendung vorher nicht erwähnt ist, melden 
die bevorstehende ankunft des beeres und der gefangenen, (ierlint 
soll sie am strande empfangen (966 1). der inhait der hotschafi 
wird in zwei st^ppli6>^ (^^^ ^) indirect angegeben, dam ab» 
ftkhrt eine stroflie mit eaesureim (968) den boten panOnlich 
ein; er teilt specielle anardimngen Uber die art des «mgluMieB 
mit« QerUnt spricbt ihre fremde ans, man holt pfeide vid veit* 
kleidnr nnd sacht aas den histen die beetoi gawftnder saaaMmeK 
die tef Strophen (968 — 972), von denen iiier oaoanrroSme 
haben, sind ganz überflüssig and als Interpolation anzusehen; 
973 schliefst sich gut an 967 an. ob auch str. 967 zu den 
jüugem znsätzen gehört ? die art der anknüpfuug erweckt den 
verdacht (vgl. 817), und die aufforderung der konigin, die gäste 
zn empfangen, bildet am passendsten den schluss der botschafl, 
aber andrerseits wftre merkwürdig,, wenn in dieser der Kndnm 
mit keinem werte gedaidit wttre. 
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Der wesentliche ponkt in der empfangsRcenc ist die begeg- 
ninig zwischen Kodnm und Gerlint Gerlint will Kadnm mit 
kius empfieuigen; sie aber wehrt ihr trotzig, voran gelien drei 
Strophen (975—977), welche die hogegnnng aosflihriieh sdiil- 
dem. Hartmnot führt Kndntn an der hand; sie Iftsst es sich 
trotz ihrer abneigong ge&tten, un der Sitte and des anstandes • 
wiUen. sedizig mSdchen folgen ihr nach, von der andern seito 
kommt ihr Ortmn entgegen, geführt von zwei försten; mit knss 
und lüintledruck begrüfsen sie sicli. Ich ghiubc , man niuss diese 
drei Strophen fiir einen jüngern zusatz halten, die neignng der 
interpolatoron , empfangsscenen ausziisclimiicken, hat auch au 
andern stellen zu störenden Zusätzen geführt, hier stimmt die 
fügsame anerkennung der etikette in str. 975 wenig zn dem 
trotz, den Kudran in str. 978 an den tag legt; dass Qrtnin 
der ankommenden früher begegnet als Geilint, scheint anange- 
messen, and der sosammenhang zwischen 977 und 978 ist 
mangelhaft, der ansdradc i6 mm m OrMi» U w wfiMfi hmif 
fthrt gewiss nicht anf die fortBetznng hSam nt d$ wokh dt» 
hudemges icip. Man hat angenommen,^ dass str. 978 jünger sei. 
aber wie sollte Gerlint beim empfiing nner\\'ähnt geblieben sein, 
wäre es geschehen, so würde der jüngere bearbeiter bei ihr 
schwerlich den glänz des gefolges übergangen und sicher str. 978 
durch ein mich mit der vorhergehenden verbunden haben, str. 97Ö 
ist nach ihrem inhalt bedeutender, in ihren anschoanngen ein- 
facher nnd {Üter. ^ 

Mit: Qrtron nnd ihrem benehmen gegen Kodmn beschftfitigen 
sich -die beiden einzigen echten Kndronstrophen, die in diesem 
abschnitt noch übrig sind, 981 nnd 988. die enge beziehnng 
zwischen beiden wird gest<brt durch eine Strophe mit caesorrei- 
men, die ebenso wie die andern gleich gebaaten Strophen (979. 
980. 984. 985) jünger sein wird. Übrigens scheinen die Stro- 
phen wieder nicht in der beabsichtigton folge überliefert zu 
sein; in der Ordnung 979. 980. 984. 981. 983. 982. 985 geben 
sie einen bequemeren fortgang der erzählong. 

1) Dm bettreben Ortnm bint«r G«i]i]it moht mr&oktrefen m Immii, 
Sfligt aaeh die lenut in star. 978» %, wo mit Bwfich su leMO iat: awu 
naii Onliiide getüidM gewsn. 
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Zu welcher von den beiden betateitnngen, die im weitern 
verlauf der aventtnre mit einander wlnmden sind, gehörten 
nun die bespfooheneii abschnitte? die empfongsseene ist mit 
einer Strophe aas « in veibindnng gesetzt aber eben diese 
verlnndung zeigt, dass sie nicht nrsprflni^ch Ist sie beruht 
nur auf jüngern Strophen und ist rein äufserlich durch das wOrt- 
chcn ouch in str. 980 hergestellt, innerer Zusammenhang fehlt, 
wie sollte Ilartmuot, unmittelbar nachdem er mit dem ersehnten 
raube heimgekehrt ist, dazu kommen eine neue hcerfahrt anzu- 
treten, die ihm für jähre den anblick der geliebten entzieht, 
mit den Worten Do fmr vm dm lande der degen Eartmwt begann 
vielmehr in « ein ganz neuer abschnitt Es ist daher wafar^ 
schefadiciher, dass die ilteren stropben im ersten teile der zwan- 
zigsten aventhire ans der bearbeitang h anQsenommen sind; ihr 
entqnricht anch die brdtere darstelhmg. 

Yen den Strophen, die den eingang der aventlare bilden, 
darf man 954 vielleicht dieser bearbeitung zurechnen. * an die 
Worte wir sm der Hartmuoteft bürge 7iähen schliefst sich eng und 
natürlich str. 956 Do Ludewic dei- frie sine bürge sach; die 
inhaltsleere Strophe , welclie beide trennt , erscheint als jüngerer 
Zusatz. Hingegen müssen die Strophen, welche, ungeschickt 
genug, die zwanzigste aventinre mit der neunzehnten verbinden, 
* dem OQOtaminkenden bearbeiter gehören, die erste (961) weist 
auf die scfalassstrophen der voriiergehenden aventinre, in denen . 
Hüde den geistlichen anf dem Wlllpensande speise zufthren, 
und mflnster Uoster und spital eiriditen Usst zwei von diesen 
Strophen (948. 949) haben caesnrreim. — Ueber str. 1061—1070 
wird nachher gehandelt werden. 

§. 21. Es ist vorher angenommen, dass str. 1075 f. zu 
einer dichtung c gehörten und ursprünglich sich an str. 944 
anschlössen, die beiden folgenden stropben 1077. 1078 können 
nidit von demselben ver&sser sein, denn während es in str. 1076 
der anläge der dichtung e gemftls hei&t, Hilde habe ihre boten 
an Herwig gesendet, um ihn von dem beschlnss der Hegdinge 



1) 8. jeiloob Müllenhoff a. 21. 
WiliuftDDH, Zur Kudruo. 1^ 
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in kenntnis zu setzen, setzen sie diese kenntnis in tlentlicliem 
widerspnirli voraus: er wesle wol tvar umbe si wahren dar ge»ant 
behauptet str. 1077, 2, and in 1078 beginnen die boten ihre 
anrede Ir mut woi^ herre, wie ei dar umbe dai, wü sen S«g0- 
fif^ iM 9eU gmo^m hiL es kann kamn zweifelhaft sein, 
dasB die Strophen von demselben bearbeiter sind, welcher in 
Str. 934 — 936 Herwig vor der beratong an den hof der kOni- 
gin ffilde kommen Msst auch die folgenden vier Strophen/ die 
sich noch mit der gesandtschaft an Herwig beschäftigen, können 
nicht älter sein, die zweite und vierte haben caesurreim, die 
erste ist eine Nibelungensti-ophe mit caesurreim, keine von ihnen 
schliefst sich an 1076 an. ob unter der bearbcitung etwas 
älteres verloren ist, oder ob die alte dichtung sicli auf die 
angäbe beschränkte, dass such Herwig benachrichtigt wurde, 
ohne die boten and ihn persönlich aoftreten zn lassen, bleibt 
unentschieden. 

Str. 1083 darf man weder dem dichter von e noch dem 

inteipolator beilegen, sie macht dnrchans nicht den eindnick, 

als habe sie ein flickdichter verfosst nnd befi^mdet neben 1075 

durch die wiederholong der gedanken. ich glaube dass sie in 

einer andern dichtung die einleitungsstrophe des abschnittes war, 

wozu sie sich vortrcfflicli eignet. — In derselben vorläge wird 

der corapilator auch schon str. 1071. 1073. 1074 vorgefunden 

haben, es ist nämlich vorher schon gezeigt, dass str. 1072 

nicht von demselben dichter ist, sondern zu c gehört und 

«sprflnglich vor 1108 stand, femer kann der, welcher die 

nmstellong der Strophe vornahm, nicht der verüuser von str. 

1071. 1073 gewesen sein; denn zwischen diesen beiden Strophen, 

die sich gut aneinander schliefsen, nimmt str. 1072 eine sehr 

wunderliche stellnng ein. ' ein bearbeiter, welcher die Seemacht 

der königin auf sieben schiffe und zwei und zwanzig lastscliiflFe 

angegeben fand , wird doch scliwerlich die widersprechende angäbe 

unmittelbar daran geschlossen haben Vierzic galeide hei siu üf 

dem mer. man muss also annehmen, dass der contaminator die 

nmstellnng vornahm, und dass er str. 1071. 1073. 1074 in 

einer andern vorläge fand wie 1072. sie verbinden sich ganz 

Yortrefflich mit str. 1083 nnd mOgen in der bearbeitnng, welchei* 
» 
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Str. 1083 angehörte, als jüngere einleitung gestanden haben, 
alle drei haben caesurreim und der halbvers rM langer wtidm 
bUen 1074, 2 ist aus 1083, 3 entlehnt. 

Die botschaft an Horant (str. 1084) seheint wieder bb e 
m geboren and unmittelbar anf die besendnng Herwigs gefolgt 
zu sein, wie in str. 1076 wird der anftrag der kOnigjn in 
indirecter rede bezeiebnet; auch die werte $r md «fipM mm keh- 
ren wieder; andrerseits aber ist der ansdmck zn ' selbständig, 
als dass man sie f&r eine nacbabmung halten möchte, «dass die 
Strophe zu c gehört, scheint auch ihr schluss anzudeuten; die 
Worte mi wolde t seihe ersterben , e siu (Kudrun) gelcege an Hart- 
muoies armen sind doch wunderlicli im munde eines dichtere nach 
dessen ansieht Eudnm schon vor dreizehn jähren geraubt war. 
— Unentschieden muss wieder bleiben,, ob die beiden Strophen, 
welche Horants antwort enthalten von donsdben dichter sind, 
oder einem bearbeiter gehören. jedenfoUs erschefnt ^e Ver- 
mutung nicht unbegrflndet, dass beiden stroiihen eine lütere zu 
gründe liegt die anknfipfung dinr suo ir m6r$ «Amt fnmom 
»agm erregt den verdacht; die erste Strophe hat caesurreim, 
und in den beiden ersten versen denselben reim wie die andere, 
der doppelte liinweis auf maniyes wihes klage und das weinen 
stimmt zu einer häutig hervortretenden neigung der bearbeiter. 
1085, 1. 108G, 2 — 4 könnten das echte sein. 

Von Horant begeben sich die boten zu Moruuc, und Monmc 
lässt das au^ebot in Holstein verkOnden. die rede Irolts In 
Str. 1088 unterbricht den Zusammenhang in so anfTallender 
weise, dass ich nicht weife, ob nicht die flberliefening hier 
verwirrt und verstOmmelt ist; die bemeriomg, dass Irolt in 
jttngertt Strophen Öfters neben Monmc erschdnt, gibt doch kaum 
eine genügende «Mftrung. was von den drei sln^hen 1087 
1089 zu c gehörte , darüber ist hier nicht zu entscheiden. 

Str. 1090 ergibt sich durch ihren inhalt deutlich als ein 
product des contaminators ; denn sie erwähnt einerseits den rache- 
■ schwur, welcher der dichtung c eigentümlicli ist, andrerseits die 
dreizehnjährige gefangenschaft der Kudrun, von der c nichts 
wusste. die Strophe hat caesurreim. ebenso die folgende , welche 
erzählt. Wate habe sich kampfbereit gemacht, obwohl die boten 

12* 
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der künlgin nicht zu ihm gekommen seien. Man sieht, der bear- 
beiter nahm anstofs an seiner vorläge , die er doch nicht ver- 
ändern wollte. Wate fehlte unter den beiden, an weldie die 
boten gbigen, weil er selbet die seele des ganzen nntemebmens 
war. die alte diditmig stellte sidi offenbar vor, daas er mit der 
königm den tenain bestinmit batte. 

Str. 1092 moBS nrsprflnglicb wie jetzt auf die besendnng 
der beiden gefolgt sein, ihre anfangsworte D$ tiksm ti tkh 
alle zuo der Jiervart fassen zusammen, was bei jedem einzelnen 
zu envähneu ermüdend gewesen wäre, an diese Strophe schliefst 
sich 1101 vortrefllich an; nachdem die scharen sich zm* heer- 
fahrt bereitet haben, strömen sie von allen selten herbei, sech- 
zigtaosend im ganzen. 

Von den, acht Strophen, welcbe äe trennen, sind die bei- 
den ersten schon behandelt es ist geaeigt, wie ibre ezistenz 
nur aof dem boden der dicbtnng e begreilttcb ist; aber darans 
folgt natttrlicb nicht, dass sie nrsprOnglicb an dieser dicbtung 
geborten, ebenso wie der MobrenkOnig kann Hergart dnrcb 
frflhe Interpolation bineingekommen sein, der mangel jedes 
Zusammenhangs dieser Strophen mit ihrer Umgebung möchte diese 
annähme stützen, jedenfalls zeigt er, dass, wenn die Strophen 
von hause aus zu c gehörten, sie niclit an iluer ursprünglichen 
stelle stehen.* — Die scene von Ortwins besendung, welche in 
den sechs folgenden Strophen 1095 — 1100 erzählt wird, ist 
eine erfindung des contaminators; denn angenscheinlich sind in 
ibr die beiden verachiedenen gestaltongen der sage verbanden, 
der dicbter scbüdert Ortwin als emen jongen mann, der aber 
doch selbstfindig in seinem kfinigreicbe NorOand dtst; er erwfibnt 
sdne teilnabme an der beratong, Ifisst ihn aber doch erst aof 
antrag der andern herbeiholen, dieser letzte pnnkt ist beson- 
ders interessant; in der alten gestalt der sage ist er wohl 
begründet, indem ihn aber der bearbeiter beibehielt, übersah 
er, dass er in den gang seiner erzählung doch nicht ganz passt. 
denn die beiden, welche in str. 1095 raten, kommen erst iu 
Str. 1101 zusammen. 

1) Am besten fügen sieh xwiiicb«ll 11S5 vnd 1166; aber die 
UMltettiiB^ wüv« Mbnir su begreifan. 
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Wieder sechs Strophen sind eingeschoben nach str. 1101. 
vier von ihucii haben cacsurreim (1103 — 1106), alle sind 
überflüssig , zum teil sehr lästig. Dass Moruncs eifer und macht 
in sti*. 1102 vor allem hcrausgcstriclien wird, ist durch nichts 
motivirt, und zeigt nur, dass or ein licbling des boarbeiters 
ist. Str. 1087. 1089 werden dadurch sehr verdächtig, ebenso 
tuuBotivirt kt das bb derer von Kortlant und ihrer prächtigen 
aosrOstimg in str. 1103. auch sie hatten knrz voriier das 
hiteresse des bearbeiters in ansfnich genommep. str. 1104 stei- 
gert gescfamadiofi die zaU der Streiter mn zehntausend (vgl. 
1101,4). die begrttisang in str. 1105, die bereitschaft der 
königin in str. 1106, ihre Vorsorge in betreff der fünfhundert 
reservepanzor sind alles dinge , die für den fortschritt der crzäh- 
lung nicht in betracht kommen. Auf str. 1101 folgte ursprüng- 
lich 1072. 1108. 1109. jene gab die zahl der beiden an, diese 
die der schiffe, ihre wunderbare ausstattung ist nicht das häufig 
in interpolirten Strophen crschoinendo zwecklose geprSnge, son- 
dern bedingt durch die gefahren der folgenden Seereise. 

Die diditnng hat also erzühlt, ivie die beiden angeboten 
werden, sich rfisten nnd sanuneUi, die letzten Strophen haben 
die aofinerksamlLeit auf die schüfe gelenlct: natürlicher fort- 
schritt der erzfthlung läast jeM die efnschifiiing erwarten, str. 
1115 schliefst sich tadellos an 1109 an. str. 1111—1114 
sind schon vorher als teile einer andern dichtong erkannt, 
zweifelhaft ist str, 1110. 

Auf den abschied würde passend die abfahrt folgen, auf 
str. 1115 str. 1124; die acht Strophen, welche sie trennen, 
sind zum teil sicher jüngeren nr^nings. die beiden ersten, 
die den schmerz der trenhnng schüdem, sind vom contaminator. 
es Iiandelt sich in ihnen baaptsSchlidi am die weisen, welche 
mit ziehen ihre erschlagenen vftter zn rächen, nnd klagende 
matter znrttddassen. auch der gesang der fobrenden u$ am 
Mhiffen giengen, die gttotm rUttr hSrU num tmgm aB$ kommt 
immer nur in ganz jungen Strophen vor. str. 1118 könnte älter 
sein; zwar ist auch diese Strophe durchaus entbehrlich, aber 
sie enthält nichts, was c widerspricht, und lässt sich ohne anstofs 
zwischen lllö und 1124 lesen, der name Matelane war, wie 
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sich aus 9:i7 ergibt, der xUchtung c bekannt. In den folgenden 
fünf Strophen wird zweierlei behandelt, die ankauft des Mohren- 
königs oad der besack des klosters anf dem Wttlpensande. die 
drei Strophen, welche anf dies«i letsden ponkt delen, sind 
jeden&Us von dem contaminator, denn davon, dass die weisen 
die grftber ihrer väter besachcn und an ihnen den grimm gegen 
die feinde nähren, konnte o nichts crzälilen. zwei von den Stro- 
phen haben cacsurreime 1119. 1121. wenn nun die tVülier 
aufgestellten vennutnngen über die dichtuug c und die betcili- 
gung des Königs von Kai'ade richtig sind, so muss die Strophe, 
wekhe seine auknnft meldet, älter sein, denn es liattc sich 
ergeben, dass er üi 0 schon sro einem teilnehmer der fishrt 
geworden war, als diese dichtmig noch an der Inirzen daaer der 
gefingenschaft festhielt str. 1130 erfüllt die erwartong voll- 
stSndig. ihr' dichter wosste offenbar noch nichts davon, dass 
' der Wülpensand za einem aOgenieinett Sammelplatz besthnmt 
war; sonst würde er dies xuerst angeben, und dann sagen, dass 
die Mohren dorthin ihren curs richteten, er liefs ebenso uner- 
wartet wie in str. 047 auch hier in str. 1120 seinen Mohren- 
könig auftreten, als die beiden im begriff waren abzufahren. ' 
erst der jiingere bearbeitor suchte für seinen empfang ein local 
auf dem Wülpensaude und verband damit den besuch des reichen 
klosters, das ihn auch str. 916. 917. 947 — 949 interessirto. 
Str. 1123 wird wohl auch von ihm sein, in der absieht gedichtet, 
den kOnig von Earad6 mit der eignen erfindnng enger zn ver- 
bmden. das ziel ist aber doch nar mangelhaft erreicht, die 
anlconfl erfolgt za früh, der empfang zu spät 

§. 22. Die folgenden abschnitte der dichtung, bis zum 
anbruch des entscheidenden tages. sind im allgemeinen schon 
behandelt; nur über die vierundzwanzigsto aventiiue mögen noch 
einige bemerkungen nachgeholt werden. MüUeuhoff scheidet 
Str. 1167. 1168 aus und schreibt im eingang von str. 1169, 
damit sie sidi an 1166 aoschlielhe, dB tpmoh der 99get miktm 



1) Dass Str. 1121. 1182 jünger sind als 1120 hat MüUeahofi s. iS 
richtig erkannt 
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st. dn sprach der eiigd hh-e wie nl)crliel'crt ist. allerdings scheint 
eiu bcarbciter hier tätig gewesen zu sein; denn die darstellung 
ist weitläutig, zweimal erklärt der VQgel von gott gesandt za 
gern, nm Kudrun nachricht von ihren verwandten za bringen, und 
Str. 1168 bat den bedenldicben eaesoir^ jmmm»$ : gdroitum, 
aber doch scheint liODenhoffis atbetese bedenklicb. ebenso wenig 
wie Kndmn, als de desvogels anndiUg wird, denken kann, dass 
er dn enge! sei, kann es der leser vermuten, wenn er str. 1166 
liest, der Übergang zu 1169, wo er pldtzKch anfängt zu reden, 
erscheint also jäh und unvcrmittolt. viel natürlicher fühlt str. 
1167 ihn ein 

In mensciilicher stimme antwurtcn ir bcgan 
der gotes engel here, sam ez waere ein man. 
femer ist neben der ähnlichkcit in den beiden anreden des 
engels doch aach der nnteischied nicht zu ttbeisehen. das erste 
mal sagt er ganz einfiich: Ich bin ein böte gottes, un^ will dir 
ausknnft geben; das zweite mal schickt er die worte vpran: i& 
maJU üek wi mtmAm», magd vff Miß, ürMtgrSB It^ getMm, 
hebt also nachdraddidi hervor, däss Kudrun dch gutes von ihm 
erwarten soll , ihr sei freude bereitet, diese ermunternden worte 
erhalten ihre natürliche motivirung in str. 1168, wo Kudrun 
auf die erste anrede in stummem staunen verharrt, dass ein 
interpolator die anstofsige Verbindung in den Strophen seiner 
vorläge so feiu motivirt habe, ist nicht eben wahrscheinlich, es 
stehen also sowohl str. 1166. 1167 als auch 1168. 1169 in tadel- 
loser Verbindung und engerem, natOrlicherem Zusammenhang als 
die , welche Mttllenhoff mit einander verbinden will wenn hier 
zwei Strophen interpolirt sind, kOnnen es nur 1168. 1169 sein. 

An die anfforderung des engels zu fragen, konnte dch 
sogleich Str. 1171 angeschlossen haben, aber die flberraschnng 
der Kndrun, und der demütige dank gegen gott, den str. 1170 
ausdrückt, scheint mir in ihrer läge so natürlich, dass ich die 
Strophe nicht missen möchte. nach meiner empfindung wird 
^ durch die fromme haadiuD|;' der ton der orzählung so wenig 
vorletzt, der Zusammenhang so durchaus nicht unterbrochen, 
dass viehnehr die unmittelbare folge von 1169 und von 1171 
oder vm 1167 und 1171 ein gefUd der leere in mir zurttck- 
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Iftsst ebenso nehme ich an dem werte «n^, fOr das kau in 

der ursprünglichen dichtang vogel setzen zn müssen geglaubt hat, 
nicht den mindesten anstofs. es ist doch in der tat nicht abzu- 
sehen, warum ein dichter des 13 jahrh. einen boten gottes 
nicht ebenso gut engel uenncu sollte, wie ein bearbeiter. 

Die athetesc von str. 1175. 1176 lungegen darf man unbe- 
denldich aneri^ennen. Irolt und Moninc waren für Kudruu nicht 
so wichtige personen, dass sie noch vor Horant, Wate nnd 
Fnioto mich ihnen gefragt hätte; den bearbeiter interesahrteu 
sie mehr, fein mid richtig hat MaUenh<^ auch den onterschied 
der darsteUnng in diesen and den andern Strophen hervorgeho- 
ben: Herwig nnd Ortwin, Horant, Wate und Fmoto werden 
nns in einer bestimmt gezeichneten, die phantasic lebendig anre- 
genden Situation vorgeführt, wo die dichtung von Irolt und 
Morunc handelt, bewegt sio sich iu laudläuiigen und gleich- 
gütigen redensarten. 

§. 23. Die darsteUnng der letaten entscheidenden ereig- 
nisse mnsste das interesse der hörer and dichter in besonders 
hohem mafse in ansprach nehmen, man darf daher erwarten, 
dass dorch sie vorzagswelse die tätigfceit der bearbeiter herans- 
gefordert wurde, dass es aber auch an vielen steOen nicht mehr 
möglich ist, genaue einsieht in die cntwiclcelung der dichtung 
zu gewinnen. Die Untersuchung ist vorher bis zu str. 1362 
gelangt, wo Gerlint ilircn gemahl geweckt und von der ankunft 
der feinde benachrichtigt hat. Ludwig beiist sie schweigen * 
nnd gebt sich selbst von der Wahrheit zu überzeugen, als er 
das heer mit seinen fahnen vor der barg liegen sieht, tröstet 
er sich noch mit der hoffirang, es icümiten püger sem. er Iflsst 
seinen Iftnderiamdigen söhn Hartmaot wecken nnd eilt mit ihm 
von neuem in das fenster. Hartmaot nennt ihm mm nach den 
fahnen die einzelnen scharen. 

Die fünf Strophen, welche den Übergang von Ludwigs 
erwachen zu der aufzählung der hccrzcichen bilden, können 
nicht zu der alten dichtung gehört habou. die unnütze weit- 



1) Du BohnckUche boU nuui nieht aiiispreelun vgl. 76S, 4. 
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länfigkeit des hin und heigehens, der törichte einÜEÜl Lndwigs» 
es machten pilger sein, die vor seiner borg lagern (eine copie 
von Str. 853 £), die caesoneime in str. 1365. 1367 zeigen, 
dass hier ein bearbeiter tätig war. wie viel er aus älterer 

diclitung beibehielt, lässt sich nicht mehr bestimmen. Müllen- 
hoff lässt wie Ettmüller str. 1366 auf 1362 folgen, aber die 
einfüiiruug Ilartrauots ist dann so plötzlich und überraschend, dass 
CS der erzählung an natürlichem fortschritt fehlt, eine strophc, 
die mit den wortcn begönne Ludewio und HartmuuA die zwene 
güngm iM wttrde sidi aUenfiüis an str. 1362 anscbliefiBCT. 
wenn aber der dichter mit beziehnng aof Lndwig ansdrilcldich 
hervorhebt D6 Un m' üAfm aS$ än$ mm, so kann er 
Hartmnot nicht einfuhren, ohne erst zn sagen 'seinen söhn aber 
weckte er.' anch die Interpolation wird durch die annähme einer 
älteren dichtung von dieser form nicht erklärt, denn wenn der 
interpolator das sehr berechtigte bedürfnis gehabt hätte, Hart- 
muts auftreten zu motiviren, so hatte er doch keinen anlass 
Ludwig erst allein ans fenster gehen zu lassen, ich glaube, 
dass ursprünglich Ludwig allein ging, und selbst die fahuo 
erkannte, and dass der wünsch eines bearbeiters Hartmut her- 
vorragendem teil an der handlnng m geben die Interpolation ver- 
anhisste. vielleicht stand er in einer andern vorläge des bear- 
beiters im Vordergrund (vgl 1320, 4 und 1321, 1). 

Wenn man die teichoskopie (1368 — 1374) an mid f&r 
sich betrachtet, so erregen darin drei atrophen anstofs. str. 1369 • 
verweilt noch bei den Mohren und gibt ihre zahl — doppelt so 
hoch wie str. 1120 — auf 20,000 an, wälirend auf jede der 
übrigen scharen nur eine sti'ophe kommt und nii-gends sonst die 
zahl der Streiter erwähnt wird. str. 1370, die mit ihr unlös- 
lich verbanden ist, spricht von einer fiahne Horants, aber ohne 
sie wie die andern zu beschreiben, und erwähnt bei ihr noch 
andere beiden, Froote und Momnc; str* 1874 endlich, wo von 
einer Ahne ttberhanpt nicht mehr die rede ist, sondern ein&ch 
irolts anwesenheit mit Friesen nnd Holsteineni gemeldet wird, 
es ist wohl nicht za gewagt, wenn man diese drei Strophen, 
die das gleichraaft der darstellung so augensdielnlich zerstören 
und sich von der art der übrigen so deutlich abheben, einem 
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bearbeiter sascbreilit, welcher die teicboBkopie m einer anfistth- 

Inng siininitlicher holden machen wollte, es bleiben hiernach 
übriK vier schai'cn Und vier fahnen, die des königs von Kaiadc, 
Ortwins, der Ivuiiigin Hilde, und Herwigs, den alten Wate 
dachte sich der dichter jedenfalls bei dem zeichen der kunigin. 
Nun hat sich aber ergeben, dass der köuig von Karade oi'st 
durch intcrpolation in die dichtong gekommen ist, es können 
a]80 auch die vier stnmhen 1368. 1371. 1372. 1373 nicht za 
dem alten kern gehört haben, wenigstens nicht alle. 1368 muss 
jodenfiadb jünger sem, ich |^be aber auch 1371 nnd 1373, 
so dass nur das Hildenzeichen In str. 1372 ttbrig bliebe, -anf- 
auf diese fohne, welche die ehiheit des beeree reprftsentirt, legte 
die dichtung von vorn herein gewicht, die königin selbst tiber- 
gibt OS Horant in feierlicher Versammlung (1111 f.), bei ihm 
sammeln sich die lielden (1392), unter ihm rücken sie gegen 
die bürg vor (1391) und machen schliefslich ihren raubzug durch 
Ormanic (1548). Es würde so kein zufall sein, wenn die bei- 
den sti'ophen , in denen Ortwins und Herwigs zeichen beschrieben 
werden, anheben: Neck aihe ioh ir einm, nnd Noch mkt kie 
hi wnbm mit dentUcher beraohnng auf das voiliergehende, wUi- 
rend die beschreibnng der &fane der IcOnigin, obgleicb sie erst 
an dritter stelle kommt, ganz selbständig beginnt Bort tik» ich 
vmm einen, ist es nicht ^luch natürlicher , dass Hartmut , sobald 
er das banncr der Hegelinge erkannt hat , eilt seine mannen 
zu wecken, als dass er mit der bcschreibung eines andern noch 
die zeit verliert? Drei phascn hat der abschnitt durchgemacht: 
erst notwendiges glicd (1372), dann schildei'ndes bravourstück 
(1369. 1371 — 1373), dann heldenkatalog. 

Zu welcher dichtung str. 1372 nrqirttngUch gekörte, ob zu 
a oder iSsst sich nicht entscheiden, keinesfialls zn e, denn 
die teiohoskopie hat zur Voraussetzung, dass die könige allein 
wachen, das aber ist eine folge davon, dass Gerlint dnrch die 
stinunen im frauongemach erweckt ist, und dies wiederum hing, 
wie vorher gezeigt ist, aufs engste mit der erkonnungssccne am 
strande zusammen, welche in c fehlte, daraus aber folgt, dass 
der bcaibeitcr, welcher die teichoskopie erweiterte und den 
Mohienküuig in sie einführte, nicht derselbe war, der ihm in 
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dor dichtung c zuerst seine stelle versühaffto; str. 1368 wurzelt 
in der Verbindung der dichtung 6' mit einer andern, welche die 
erketiuungssceuo hatte, kann also nicht vor der coutamüiation 
gedichtet seiu. 

§. 24. Str. 137fi springen die mannen auf, um sich kampf- 
bereit zu machen, vierzigiiundert an der zahl, die folgende 
Strophe gibt in der ersten zcile mit lästiger Weitläufigkeit an, 
dass auch Lud\\ig und Uartnuit sich waffncton, und lenkt in 
den drei andern ohne not die aufinorksamkeit von dem hanpt- 
ziel auf die gefangenen fratien. — Ebe der kämpf beginnt, wird 
eine episode erzfthlt, die dicfat von iianse ans so schlecht war, 
wie sie jetzt erscheint Oerlint kommt herbei und bittet Hart- 
mvt, sich hl eine feldschlacht nicht einzulassen, er verweist 
ihr diese einmischung in die angclegcnhciten der männer (1370), 
sie möge sicli um weiberarheit bekümmern, hiermit scheint der 
Gerlint genügend geantwortet zu sein. Ilartnuit fügt al)er, 
nachdem er noch einmal als der redende bezeichnet ist, mit 
bitterm hoimc hinzu, Gerlint möge doch jetzt die mädchen zum 
waschen schicken; sie habe ja gemeint, Kndrun hal)e nicht 
mehr freund und ingesinde.^ ehie engere beziehung zwischen 
Str. 1379 und 1380 findet nicht statt, und weder wird die fort- 
sotzung von Hartmuts rode in einer zweiten sizophe durch die 
Situation begOnstigt, noch der spöttische hinweis auf die ver^ 
wandten der Kudrun durch die werte der Gerlint motivlrt. ich 
meine str. 13H2 gehurt vor 1380. der ersten enviderung Hart- 
muts weiclit Gerlint nocli nicht; sie warnt ihn nachdrücklicher 
vor der gefahr; er fände seine schlimmsten feinde vor der bürg 
und sie seien in grofscr überzalü erechienen. hierdurch wird 
üartmuts bittere bemerlcung herausgefordert, und das gesprflch 
gewinnt an ebenmafs; es wechselt atrophe um Strophe. 

Noch zum dritten mal versucht Gerlint ihren rat durchzu- 
setzen, ihre rede umfasst vier strq^en 1381. 1383 — 1385; 
aber zw^ haben caesurreime (1381. 1385) und str. 1384 ftihrt 
sie von neuem als redend ein. diese Strophe allein ist echt 



1) Eine aolehe iuftermif flndot iieh in «werer SlMrtief«rung nicht; 
leb sweifele aber nieht daran, dass li« einmal vodiandeii war. 
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Hartmut antwortet in str. 1386, jetzt zornig und entschieden; 
er wolle lieber sterben, als 'Sich in seiner borg einschlieisen 
lassen. Hiernach gestaltet sich das gesprftdi zwischen matter 
und söhn folgendennafsen. 

137Ö. Vil schiore kam vrow Gerlint, Ludewiges wip. 

'waz weit ir tuon, her Hartmaot? zwia wdt ir den lip 

selbe hie Verliesen and alle dise helde? 

jfc slähent lach die vtnde, körnet ir zoo in Az der selde.* 

1379. Dö sprach der ritter edele 'mnoter , get hin dan. 
ir mügot niht bewiscn mich und minc nian.| 
ratet iuwern vrouwen, die mügciiz sanfte lidon, 
wie si gcsteino legen mit dem golde in die siden.* 

1382. ^DA weist vil wol, Hartmaot, daz si dir sint gehaz, 
den dt ir mftge slflege. nü httete dich deste baz. 
dft h&st vor der bflrge gesipCer viiande dehelnen. 
die stolzen Hegelinge bringent ie zehene wider einen.' 

1380. 'Nu sult ir' sprach Hartmuot, * waschen hcizen^gan 
Küdrüu mit ir meiden als ir e habet getan. 

. ir wandet, si cnhiete niht vriunt noch ingesinde. 

ir müget noch blute schouweu, daz uns die geste gedankent 

swiade. 

1384. D6 riet aber dem recken daz liadewtges wtp 
'behfletet iawer to, verlieset niht den Up. 
mit armbrOsten heizet Az den vensteni schiezen 
die grimmen verchwonden, daz ez !r vriant d& heime beriezen.* 

1386. sprach in zorne Hartmuot 'vrouwe, nü get hin. 
waz müget ir mir geraten? zwiu solte mir min sin? 
e man mich beslozzen in ditxc bürge vinde, 
% weite ich sterben d& üzen bi Hilden ingesinde.' 
in diesen sechs Strophen ist das gesprftdi völlig abgerundet, and 
bedarf nicht der fortsetzung , die str. 1387 if. geben, nachdem 
Hartmut im zom seine matter fortgeschickt hat, ist es billig, 
dass sie geht und sich nicht weiter um den kämpf kümmert, 
ihre aufforderung an die mannen iVu wä/ent iuch bi dem mne 
min ist nach 1376, 4 nicht nur überflüssig und verspätet, son- 
dern auch onangemessen. die sechs angefahrten Strophen sind 
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nieht ttbel nnd jedenfalls älter als die folgenden; aber aach sie 

enthalten nichts was für die ei*zählung notwendig wäre, und 
können selbst schon ein jüngerer teil der dichtung sein. 

Mit dem befeU der königin, den Hartmut in einer atrophe 
init caeBuireim bestätigt (1389) scheint str. 1390 in engem 
zosammenhang so stehen, ihre angäbe Gtw&fmt wart dar «mm 
dar Ludtwiget mtm kommt nach 1376) 4 za achliefst sich 
aber so natttrlich an die anfibrderong der Qeriint, dass man 
Str. 1388 — 1390 demselben bearb^ter beilegen nrass. der 
weitere verlanf der Untersuchung wird ihren jungen nrspmng 
erweisen; auch über str. 1391 kann erst später gehandelt 
werden. 

§. 25. Str. 1392 ff. bezeichnen nnn in schwungvollen wer- 
ten den beginn des kampfes auf seile der Ilegelingen. Wate 
gibt die Signale mit dem honi; beim ersten eilen die beiden 
zum banner der königin, beim zweiten sitzen sie auf, beim 
dritten setzt sich der zug in bewegung. Es ist schon vorher 
bemerkt, dass die stelle in str. 1349 — 1354 nachgeahmt ist; 
wie die heransgeber richtig gesehen haben, nicht ganz genau, 
es heifiit dort, die beiden sollen beim ersten signal sich kampf- 
bereit machen, beim aweiten, die rosse satteln, beim dritten 
anfintjsen nnd warten, bis die Irime vorangetragen wird, die 
ansfllhrung in diesen jungen Strophen ist schlechter, die anläge 
aber besser, denn wie soll man sich den Vorgang in str. 1392 f. 
denken? erst eilt das grofse beer der Ilegelinge zusammen, 
dann steigen sie auf. waren denn die pferde alle bei Wale, 
oder waren die beiden mit dem rosa anvzügel zum Sammelplatz 
geeilt, oder waren sie abgesessen, um gleich wieder anfisnstei- 
gen? So poetisch str. 1392 — 1394 im einzebien sind, im 
gamen dllnkt mich sind sie nicht klar gedacht, oder viehndur 
nicht ans lebendiger ansehaiwng gedichtet sollten vielleicht 
Str. 1393. 1394 jünger s^, so dass on^prllngliGh gleich nach 
Str. 1892 das vorrttcken des heeres gemeldet wftre? 

Ob Str. 1395 f. zu dem echten kern irgend einer bearbei- 
tung gehörten, weifs ich nicht; besondern wert nehme ich 
weder an der einen, noch au der andern wahr, in der ersten 
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fehlt es an zasamaienhuig und rnhiger darstellung, die zwdte 
leidet in y. 8. 4 an geschraobtem ausdrnck und bat einen ganz 
elenden seblofls. das ominöse rossegevleher heidnischen nrspmngs 
(1395, 2) — wenn ja der diehter an solches dachte — * beweist 
natfirlich gar nichts für das alter der Strophe. 

In Str. 1897 — 1402 rttcken die Angreifer in vier scharen 
gegen die bürg vor; fülirer sind der Mohrcnkönig, Ortwin, 
Herwig und Wate, eine strophe mit caesurroimon, wclclie Irolt 
erwälnit (1:^99), stört die in str. 1.397, 1 aiisdrUcklicli l)ezeich- 
nete anläge und ist augensclieinlich interpolirt. dieselbe eiutei- 
lung des Leeres und dieselben führcr begegneten schon in der 
teichoskopie und innnmen noch einmal vor, als Hartmut zur 
bürg zurQckkehrt, nnd die vier tore von ihnen besetzt sieht 
(1468 ff.), an allen drei stellen wird der Mohrenkönig zuerst 
genannt nnd es ist Uar, dass die ganze viertdlong-anf seiner 
teilnähme an der heerfohrt beruht, dass sie also der alten dich- 
tung fremd gewesen sein muss. femer aber muss man sie für 
t'inc erfindung des bearbeitcrs halten, der ihn zuerst zum genos- 
sen der Hegelinge machte , denn \\'io er ihn in der scldacht auf 
dem Wülpensand, bei der beratung und der secreise anbrachte, 
musste er ihn auch notwendiger weise irgendwo im kämpfe 
erw&hnen, nnd dies geschiebt nnr an jenen stellen , wo die Tier- 
teilnng vorhanden ist. andrerseits aber folgt daraus nicht, dass 
alle Strophen, in denen diese ^ einteünng des heeres vorkommt^ 
von 'ihm sind, er lieüi sich, wie es scheint, mit der einen, stelle 
Str. 1897 ff. genfigen und yerfiihr hier mit derselben kaigheit 
die in str. 947 und 1120 so seltsam anfi&llt Ahr die tefdio- 
skopie hat sich schon ergeben, dass sie erst von dem contami- 
nator ihre erweiterung erfuhr, und ihn halte ich auch für den 
Verfasser von str. 1458 ß'. denn dort haben, wie in der tei- 
choskopie die einzelnen scharen ihre fahne mit denselben insig- 
nien (1459, 4. 1460, 2). freilich wird nur das banner der 
Mobren und Ortwins erwähnt, und nur im letztem das wappen, 
aber da sie den andern gldchgeordnet sind, ist klar, dass die 
anschauung des dichten nur zufiUKg bei ihnen, nicht bei einem 
der andern zu tage tritt hier wo das beer anrückt, ist von 
fahnen und abzeichen nirgends die rede. 
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§. 26. •.I>6iil>eiden entscbeideiideii kftmpfen. swischen Liidwig 
ond Herwig, Wate and Hartmnot gelit ein abflchnitt Toran, in« 
welcliem Ortwin und Haitnraot das hauptinterease auf sieb ziehen * 

(1403 — 1427). ,In glänzendem waffenschmiick nnd icaiserlicher 
Haltung reitet Hartmuot vor seinen mannen. Ortwin wii*d ihn 
gewalir, ohne ihn zu kennen, als er von einem seiner mannen 
vernimmt, dass er der mörder seines vaters sei, ruft er zornig, 
dasa Uun die räche gebühre, da sieht auch Hartmuot den geg- 
ner; er nimmt sein ross mit den Sporen, mit geneigten Speeren 
sprengen sie gegeneinander, iceiner fisfalt des gegners, die rosse 
stürzen von der gewalt des stobes, aber schnell springen sie 
wieder auf nnd der schwerlkampf beginnt — Hier wird dieser 
ritterliche swdkampf, der nicht ohne pnmk nnd gewandtheit 
enädilt ist, Qnteri>roehen. beider ingesinde sprengt herzu ; Hart- 
muots beiden, Ludwig, Wate, Herwig, auch Fruote, Morunc 
und Irolt werden eingeführt, erst str. 1417 finden sich Hartmuot 
und Ortwin wieder. Es ist nicht schwer , diese episode als einen 
fremdartigen zusatz zu erkennen, wenn es die a])sicht des dich- 
ters dieser Strophen gewesen wftre, den kämpf beider beiden 
durch die beteiligung ihrer mannen unterbrechen zn lassen, so 
würde er angegeben haben, dass dies geschehen sei. tatsfichUch 
abe^ sieht man nichts, als dass beide nicht anf dem Schauplätze 
sind, es hfttte gesagt werden mOssen, dass ehiera oder dem 
andern der kämpfer dnrch das eingreifen der mannen «gelegenheit 
gegeben werde, sich yon seinem gogner zurttdoozieben, oder 
dass der eine «der andere von seinen freunden genötigt worden 
sei, den gefährlichen kämpf aufzugeben, aber weder das eine 
noch das andere geschieht. Ludwig und Herwig und Wate und 
alle die andern sind lediglich jeder für sich beschäftigt, ohne 
dass auf Hartmuot und Ortwin rttcksicht genommen würde. 
Str. 1411 ff. können islso nicht zn dem xwetk gedichtet sein, 
den sie jetzt erfilUen. 

Str. 1417 geraten Ortwin ond Hsrtmnot wieder zosammen, 
Ortwin wird verwundet, von nenem drftngen die scharen herbei, 
Honint greift in den kämpf ein (1420). er sieht dass Ortwin * 
verwundet ist, gibt die fahne aus der band, um den jungen 
küuig zu rächen, wird aber von Uartmuot besiegt wie jeuer. 
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auf Str. 1424 sollte orsprOngUch folgen str. 1427. diese scblielst 
mit den Worten: 
er was 86 rehte biderbe; , wer solte mooten dd nfich sinen 

landen. 

diese beginnt: 

Nu läze wir si muoten swos si iiu gezeme. 
Str. 1425. 142G, von denen die erste raosurroim hat, sind jünger. 

Diese Strophen, in denen Ilorant für den verwundeten ■ 
Ortwin in den I<ampf eintritt (1420 fi'.), entsprechen ganss 
Str. 1111 ff. wo Horant von der königin die faHme emp&ngt 
und der jugendliche Ortwin dem schütze der beiden empfohlen 
wird; de sind echte Kndmnstrophen und kdnnen zn derselben 
alten dicfatnng gehört haben wie jene, nicht aber die Strophen, 
welche den kämpf Ortinns nnd Hartmnots darstellen, denn 
unter ilinen sind drei Nibelungenstrophen 1405. 1408. 1418. 
zwar hat Müllenhoff ein echtes lied ohne sie zusammengestellt, 
indem er str. 1403. 1407. 1409. 1420 aufeinander folgen Hisst, 
aber diese Verbindung der Strophen gibt eine unnatürliche und 
abgerissene erzäblnng an stelle der gleichmäfsig fortschreitenden, 
tadellos zusammenhfingenden darstellung der fiberlieferong. Wenn 
die dichtnng in str. 1403 bei Hartmnt verweflt, nnd mit 
allen ihr zo geböte stehenden färben sdiüdert, wie er seiner 
schar voranreitet, so ist es sehr passend, dass Ortwins anfinerk- 
samkeit rege gemacht wird, nnd er fragt, wer der stattliche 
rittcr sei; aber ganz unnatürlich ist die fortsetzung die bei Mttl- 
lenhoflf Str. 1407 bietet DO hete Ortwmen Jlartntuot ei-kor)t. 
weder sieht man, warum der dichter Ilartmuot so in den Vor- 
dergrund gestellt hat, noch wie er in str. 1407, 1 zu der wort- 
stellnng kommt; natürliche rede würde verlangen Do ersach er 
OrMntn, vor allem aber hat der ganze kanq^ eine viel schö- 
nere, höhere bedeutnng, wenn wie es in der überliefenmg der 
fall ist, Ortwin ün jagendlichen eifer sich znm kämpf mit dem 
überlegenen gegner ansdiickt am sdn geschleckt zn rSchen, als 
wenn Hartmuct den jungen Streiter, der anter den andern steht 
und ihm gar nicht bekannt ist (1407, 2), ohne grund vor allen 
zuerst anrennt. — Noch empfindliclier wird die dichtnng durch 
die athetese von str. 1408 geschädigt, was soll das aufspringen 
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der rfWBiB in str. 1409, wenn man uüt Btr. 1408 die angäbe 
weglfiast, dass sie nnter dem kraftigen speentofe stnuichelteB. 
Entbebrlieh wflrde allenMs str. 1418 zwiscben 1409 nnd 1420 
sein, aber bei der ausfiilirliclikeit , mit welcher der ganze kämpf 
dai^estellt ist. würde es doch sehr befremden, wenn grade von 
dem entsclieidciuliii ereignis nicht er/älilt würde, wie es vor 
sich ging, sondern es in sti*. 1420 nur kurz als geschehen 
gemeldet würde. Wenn die alte diclitung so gewesen wäre, 
wie Müllenhoff hier annimmt» wir brauchten ihren Untergang 
nicht 2n bedauern ; nnd wenn die beaibeiter mit so feiner empfin- 
dnng nnd so grobem, gesdhick die febler verbessert bätten, wir 
worden nirgends etwas von ihrer tätigkdt wäbmebmen. nein, 
die drei Nibelnngenstropben bilden hier einen integrirenden teil 
der diebtnng, nnd daraus ergibt sieb, dass die ganze scene 
zwischen Hartmuot und Ortwin jüngeren ui-spinings ist. Ob die 
alte diclitung diesen kajiipf gar nicht darstellte, und auf die 
Schilderung des allgemeinen kampfgewühles sogleich str. 1420 
folgen lieCs, oder ob ein bearbeiter die alte darstellung verwarf, 
um ein farbenreicheres gcmälde an ihre stelle zn setzen, bleibt 
nnentscbieden. ich glaube das erstere. 

Uebrigens seheinen str. 1403 — 1409. 1418 ancli ans einer 
anderen anscfaannng gedichtet zn sein als str. 1420 — 1424. 
nachher der ^ampf zwischen Ludwig nnd Herwig wird entschie- 
den zn fufe ausge fochten, in str. 1420 — 1424 ist nicht die 
leiseste andeutung gegeben, dass man sieb die beiden zu ross 
vorstellen muss, 1403 — 1409. 1418 hingegen ist ein ritter- 
licher Zweikampf in aller form, in den jüngeren atrophen das 
prächtigere. ^ 

Ist nun die episode, welche durch str. 1410 und 1417 
mit dem Zweikampf Ortwi^s und Hartmuots verbunden ist, von 
dem dichter dieses Zweikampfes selbst zu einer episode in sei- 
nem gemfilde gemacht, oder legte erst ein späterer diese anders* 
woher entlehnten Strophen in seine dichtong ebi> beides ist 
mOglich, wahrscheinlicher aber das ^letztere, denn str. 1409 



i) Auch Str. 1425 f. die schon als jfinger benichnet sind, erwähnen 

das reiten. 

Wiimftnni, Zar Kudrun. 13 
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weist noch nioht im geringsten auf das eingreifen der mannen 
iiin nnd str. 1418 setzt den kämpf so natOrlich fort wo Om 
1409 gelassen hat, dass die Verbindung beider Strophen nicht 

den mindesten anstofs bietet, also beide scencn , das allgemeine 
Schlachtgewühl wie es str. 1411 ff. schildern, und Ortwins kämpf 
mit Ilartmuot bestanden ursprünglich selbständig und ohne bezie- 
hung zu einander, erst ein contaminator schob sie ineinander, 
der Zweikampf gehörte als eine jüngere einleitung zu str. 1420 £L; 
die bedeutong der episode soll jetzt ontersocht w^en. 
In Str. 1411 

Tdsent wider tdsent der Hartmnotes man 

ze Waten Ingesinde dringen dö began 
sieht der dichter, wie die von Ormanie gegen Wate und sein 
beer Tordringen. er braucht sich nicht vorgestellt m haben, 
dass diese still stehend den angriff der feinde erwarten, aber 
die Normannen begleitet er in ihrer bewegung ; sie stehen jeden- 
falls im Vordergrund seiner anschauung. dem entspricht str. 1414 

DO bete sich gesamenet mit den von Tenelaut 

Ludewic der alte, 
aber nicht die beiden Strophen zwischen ihnen, welche sich mit 
Herwig mid seiner schar beschilftigen, femer hatte der dichter, 
welcher in str. 1411 Hartmnot mi seine schar, in 1414 Ludwig 
nnd seine mannen mit den feinden znaammenfbhrt, seinen zweck, 
den beginn des handgemenges zu bezeichnen, erreicht; denn 
neben ihnen gab es keine fOhrer unter den Normannen, die 
andern stroplicn sind also Oberflüssig. wenn er die absieht 
gehabt hätte, Herwig eine hervorragende rolle zu erteilen, so 
würde er ihn mit seinen mannen Ludwig gegenübergestellt haben, 
in derselben weise wie er das Waten ingesinde in. str. 1411 
den Hartmnotes man gegenüber stellt, der zweck den str. 1411. 
1414 augenscheinlich verfolgen, wird also durch str. 1412 f. 
verdunkelt. schlieDalich rieht man leicht, dass die u^imll&ige 
zahl von 10000 Streitern auf seite der feinde nicht in die ver- 
hfiltnisse der dichtnng passt ich glaube daher dass str. 14]^2 f., 
welche ttberflOssig und stArend sind, und aus anderer anschauung 
gedichtet, nicht denselben Verfasser haben wie 1411. 1414. 
vier beai'beiter, der sie einschob, mag auch str. 1415 hinzugefügt 
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haben, wo Fruotc mit den Uolsteüiern und Morunc der junge 
auftreten, und 1416 mit caesurreimen, wo £rolt nachge- 
holt wird. 

Die absieht des bearbeiten ist gar nicht za v^ennen. 
der zweck, den str. 1411 und 1414 oisprOnglicli hatten, den 
an&ng des Icampfes za bezeichnen , fiel fbrt als sie ihre jetzige 
stelle erhielten, sie wurden der Ausgangspunkt zn einer neuen 

aufzählung der liclden, unter denen nur Ortwin und Ilorant 
fehlen; der erstere musste natli dem Zusammenhang der dich- 
tung notwendig ühergangeii werden , der andere blieb unerwähnt, 
weil er in der unmittelbar folgenden scene die hauptperson 
ist. — Str. 1419 mit caesurreim, die von neuem das andrängen 
der scharen hervortiebt, wird wohl von demselben dichter sein, 
der den kämpf znm ersten mal dadurch unterbrach. 

§. 27. Str. 1428 erwähnt in y. 3 den kämpf an vier 
stellen, setzt also die vierteilung des heeres voraus und mnss 

von einem bearbeiter gedichtet sein. str. 1429 mit assonanz 
in den caesuren der beiden ersten verse rühmt Wates tapfer- 
keit, die hier aber ein bestimmtes ziel nicht hat. die folgende 
leitet den kämpf zwischen Herwig und Ludwig ein. MtÜlenhoff 
erklärt alle diese Strophen für jünger und lässt 1431 unmittel- 
bar auf 1424 folgen, so jedoch dass er mit str. 1431 ein nettes 
lied beginnt mit der ersten annähme glanbe ich hat er recht; 
aber nicht mit der andern, mir wenigstens fehlt fttr derartige 
liederanfibige nachweis and Verständnis, nnd idh koffef dtes hier 
sieb die verbindong nachweisen UteBt, in der str. 1481 nrsprüng- 
lieh stand. 

In Str. 1411. 1414 haben mt vorher eine cinleitung zui* 
scMacht kennen gelernt ; in der einen führt der dichter Ilartffiuot 
mit den feinden zusammen, in der andern Ludwig, aber der unter- 
schied zwischen beiden Strophen ist nicht zu übersehen, für 
Hartmaot persdnlich will uns der dichter noch nicht interessiren; 
er redet von Hartaraotes man» im allgemeinen ostf* deutet in dM 
bddan letzten versen darauf hin, dass* auf dieser seitd die 
HegulSngen nichts zu befiihnBn Imbev. des- alten Wate keldeni- 
gestalt defaert hier den erfolg: 

13* 
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der herre vou deu Stürmeu leidet in ho sCre: 

swer im kom »6 nähon, der gedahte des dringeos nimmer 

^ mere. 

anders in str. 1414. hier lenkt er die anfineiksanikeit gleich 

viel hestimmter auf die person des alten kOnigs: 
Bö hete sich gesamenet mit den von Tenelant 
Lude wie der alte 

und die folgenden worte cuuceutrireu all unser Interesse auf 

ihn und seine tatigkeit: 

I der truog an siner haut 

ein vil starkez wäfen. er stuont alsam ein herre. 
er nnd mne degene kdmen für die achranken ze verre. 
wir werden direct dazu angefordert etwas weiteres flher sein 
kühnes vordringen za erwarten ^ genau so etwas, wie str. 1431 ff. 
erzählen: 

Lüte ruoft du Ilcrwic; 'ist ieman daz crkant, 
wer ist jener aide? der hat mit siner liant 
8ö vil der tiefen wunden allez hie gehouwcn. 
der zusammenbang dieser Strophen ist so prononcirt, dass man 
ihre ursprüngliche Verbindung wohl nicht zu bezweifeln braucht 
sie würden zu eüier andern dichtung gehOrt haben als 14S?0 ff. 

In der sdiildemng des zweikampüds scheint die bearbeitung 
weit um sich gegriffen zu haben, str. 1433 f. sind auch abge- 
sehen von den verräterischen caesurreimeu so leicht als jüngere 
Zusätze zu erkennen, dass es unnötig ist, ein wort darüber 
hinzuzufügen 5 gründlicher erwagung bedarf str. 14.'3G — 14-44. 
der kanipf zwischen Ludwig und Herwig wird in unserer ilich- 
tung nicht auf gradem wege zu ende geführt; schliefslich wird 
Ludwig besiegt; aber vorher gc^^ingt es ihm Herwig zum weichen 
zu bringen, unter dem schütz seiner mannen zieht er sich 
zurück, erst ein blick auf die zürne der bürg und der gedanke 
von Kudrun gesehen zu werden, erweckt die schäm in ihm und 
treibt ihn in den kämpf zurück. Der inhalt der episoJe ist 
nicht ülme anstois. er gemahnt stark au jene zweite erken- 
nuugsscenc, nach welcher Herwig um seiner daine die treoiestü 
ergebcnheit zu beweisen , sich in den kämpf zwischen Hartmuut 
ond Wate begibt dieselbe, dem kern der ernsten sage fremde 
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auffassung der Verhältnisse tritt uns hier entgegen, auch hier 
scheint Herwig weniger von dem wünsch beseelt, die verlobte 
za befreien, als sich vor ihr sehen zn lassen; weniger besorgt 
foB zu verlieren, als ihre ongnade aof sich za ziehen: 

ach wie ist mir geschehen? 
ob min fronwe KAdiÜb ditze hat gesehen, 
gelebc wir da/ immer deich si sol umbcvahcti, 
si tmi mir itowizo, so ich bi miner frouweii ligc nahen, 
ganz die spielende aufi'assang des rittertums, der der ernst zum 
scherz, der scherz znm omst wnrde. 

Wie der Inhalt, so erregt auch die verknüpfong der' ent- 
behrlichen episodo mit den Strophen, welche die erzählung för- 
dern, nicht geringe bedenken. Auf Herwigs erklftmng antwortet 
Ludwig in str. 1435 du drSmi mir m mhn lande ffor ze ^r«, 
die folgende stropho setzt seine rede fort.: Jhi h(ht mir dine 
bilde anc nid gvtän. wenn Bartsdicns erkläiun'^ 'es hat dich 
niemand aufgefordeit zn bekennen, wer du bist und was man. 
dir getan hat' notwendig wäre, so läge da.s anstöfsige dieser 
Worte auf der haud. denn Ludwig selbst hat ja so eben gefragt 
(1432, 2) vm itt der m der herte Mt gefräget mSn, alttGt auch 
wenn man die werte so aaslegt: *es ist unnötig, dass da ddne 
beichte abgelegt hast; ich mache nur daraus nichts*, ist die 
Verbindung mit dem vorbei jidienden nicht gut. denn was soll 
nuin sich unter dem ausdnick M)ciehte ' vorstellen, derselbe 
würde jiassen, w(>nn Ilnrtinuot von dem herzeleid geredet hätte, 
dass ihm Ludwig bereiti>t hatte, von der angst und sorge und 
was sonst sein herz beschwert, wie er es in den jüngem Stro- 
phen 1433. 1434 wirklich tat, aber auf seine kohn herausfor- 
dernden Worte in 1435 passt es schlecht; Herwig bekennt nicht, 
er fordert d& drotut mir in kmde gar u üre ist Ludwigs 
sehr angemessene antwort 

Augenfälliger ist der anstofs, wo der bearbeiter von der 
episodc in die alte dichtung zurückkehrt, zwar die Nibelungen- 
stropbe * 1444 hat Müllcnhoflf beseitigt und sie ist schlecht 
genug, aber wenn man sie auslässt, fehlt es an natürlichem zusam- 



1) Wem der dichter nicht das praetedtom ««Mf brauchte. 



* 
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menhang. str. 1442 fiUlgt Herwig wieder an gegea Ludwig vor- 
zudringeo. Ladwig hdrt den lirm and kehrt sieb um. die 
Strophe schlieTst mit den werten 
die dä M in^ w&ren, die mohte ir beider grimmes wol 

verdriezen. 

d. h. also die von Ormanie litten unter der kühnen kraft Her- 
wigs, Herwigs mannen von Ludwig, die beiden selbst sind 
nach der anschauung des dichters offenbar noch nicht beisam- 
men (vgl. 513), sie Sachen erst za dnander za kommen, es 
findet also, wenn man str. 1444 ansscbeidet, ein offenbarer 
sprang in der erzShlnng statt 

Vor allem aber ist str. 1443 selbst bedenklich, sonftchst 
ist zn bemerken, dass der fortschritt der erz&blnng nldit ganz 
tadellos ist. dass Ludwig das neue kanipfgetöse in seinem rücken 
zuerst durch das ohr wahrnimmt, ist gut-, aber wenn er sich 
dann umwendet, so erwartet man nicht mehr 

do horte er üf den helmen swerte vil erdiezen 
sondern eine wahmehmnng dorch das ange, wie es in gleidiem 
falle in slr. 1432 geschieht, zo dieser and der ihr folgenden 
zeigt Str. 1443 sonst die nächste beziehnng: 

1432, 1 Hartmoot bi im hdrte nngefBegen schal 

1443, 1 Ludewic der hörte hinder im den schal; 

1423, 1 Dö kertc er sich hin umbe 

1443, 2 dö kerte er wider umbe. 
man hat darin das zeichen desselben dichters gesehen; wenn 
man aber genan prüft, erkennt man in str. 1443 den nach- 
ahmer. was sollen in v. 1443, 2 M hkU «* wiä$r ukA$ ff^gm 
M» 10 fii? die werte u taJ bedeoten? von berg and tal ist 
flberhanpt nicht die rede gewesen, dass Herwig niedriger steht 
nirgends angedentet. Martin eridärt tal näher heran*; aber 
ich zweifle sehr, dass die spräche diese erklärung zulässt. der 
dichter von str. 1443 hat viclmeln-, wia das so oft geschehen 
ist, die i*eime seiner vorläge (1422) beibehalten; hier aber ohne 
einen klaren sinn für sie zn finden, in str. 1422 keifst es 
ganz angemessen: 

1) Bartsch hat das Uberliofertc im beibehalten und erklärt Herwig, 
wird dadurch die steUe veratändlicli? 
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Hartmuot bi im hörte uugefüegcn schal 

er sach das bluot rilichen vliezen hin ze tal. 
die cpisode ahmt also zugleich die zweite erkenaungssceiie und 
den kämpf zwischen Horant und Hartmnot nach; man mius sie 
mitiim fCbr eine jttngere erweitenmg halten« ob zwischen 1435 
mid 1445 etwas älteres verloren ist, weife ich nicht 

Die groOse Ähnlichkeit der anläge in den kämpfen Hart- 
muots nnd Ludwigs kann keinem leser entgehen; man sieht 
jetzt, dass sie erst unter der gegenseitigen einwirkung beider • 
sücuen sich entwickelt hat. str. 1431 ff. ist in 1404 1422 
in 1443 copirt. 

Die werte da von mmtte Ludetote da grimmen todes da vor 
m erhiUn (1445, 4) könnten wohl die scene beschlossen haben, 
die folgende Strophe, mit einer assonanz in den caesuren, ver- 
fasste vielleicht schon ein bearbeiter, der mit grellen &rben 
ausführen wollte, was die vorläge zurttckhaltend andeutete, 
jedenfalls jünger ist str. 1117 mit caesurreim; aber sie schliefst 
sich gut an das vorhergehende an und hält die anschauung von 
1414, 4 fest, zu den jüngsten teilen der dichtung gehört sie 
gewiss nicht, merkwürdiger ist str. 1448. sie versetzt uns in 
natürlichem fortschritt der erzälüung in die bürg, wo mann und / 
weih laut den tod des kdnigs beklagen, aber sonderbar ist der 
schhiss EMrÜH md ir gewide fibwmdm dA u hm mtgotiUtihe, 
der mit dem folgenden in gar keinem zosammenhaage steht. 

§, 28. Mit str 1449 kehrt die dichtung zu Hartmuot zurück, 
er ist mit seinen mannen weit vorgc^drungen durch die feind- 
lichen scharen, und beschlieM jetzt, ohne vom tode seines vatei-s 
zu wissen, umznkehi*en und in der bürg von dem heifsen kämpf 
zu ruhen, aber er findet die tore besetzt es bleibt nichts 
Übrig, als von den rossen zu steigen und den Zugang zu erzwin- 
gen, die ritter drängen an, Hartmuot und Wate stoisen auf- 
einander. Dies ist im allgemeinen der gang der erzählnng von 
str. 1449 — 1468, die im einzelnen nicht geringe Schwierigkeiten 
bietet. Die erste strophe mit caesurreim gibt an , dass Ilart- 
muot von dem unglück nichts wusste, und plötzlieh das klag- 
geschrei in der barg vernahm, sie ist offenbar dazu bestimmt, 
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zwisdiou 1448 aud 1450 einigen Zusammenhang herzustellen; 
ohne ide stehen 1448 and 1450 in gar keiner beziehang; aber 
ebenso offenbar ist anch, dass die verbindong erst später geschaf- 
fen ist denn einmal entspricht os nicht den Voraussetzungen 
von Str. 1450 ff., dass Hartmuot das klagen in der borg hört, 
sodann ist aus Ilartnmots Worten offenbar, dass er dieses angst- 
geschrci gar nicht vcrnomnicii liat; er will nicht umkehren, weil 
er seine Inu-g in gefahr ghuibt, sondern weil er streitniüde ist. 
schon Ettmüllcr hat die Strophe ausgeschieden, ebenso Mülleu- 
hoff, der mit str. 1450 ein neues lied beginnen lässt. Mül- 
lonhoff hält auch, und ich glaube mit recht, str. 1451. 1452 
für jfingm zns&tze. die zweite, eine Nibeluagenstrophe, die^ 
nach der absieht ihres dichters wohl aof str. 1450 folgen sollte, 
ist eine mmfltze fortsetzong der rede Hartmuots, die andere 
neben 1453 ist störender flbeifluss. auch str. 1455, mit cae- 
surreim, macht den eindruck, als wenn sie eine jüngere aus- 
iiihruiig des vorher gesagten wäre , und ist von Ettmüllcr und 
MüllenhoiT deshalb verworfen. Wenn aber MiUlenlioff in str. 
1450. 1453. 1454. 1456 den echten anfang eines ueueu liedes 
zu haben glaubt, so kann ich dem nicht beipflichten ^ mir scheint 
hier die bearbeitung weiter um sich gegriffen und das alte ganz 
ttberwuchert zu haben, denn str. 1450 hat c<u»ufreün und 
1456 schliefst sich nicht an 1454 an. wenn der dichter gesagt 
hat, Hartmuot und die semen sahen, wie man von der mauer 
herab auf Wate mit steinen warf, so kann er unmöglich fort- 
fahren : Do saeh m her Sartmuot vor dem hürgetor. der mangel- 
hafte fortschritt liegt aber nicht nur in diesen werten; schon 
1453, 4 greift zu weit. str. 1456 setzt eine Strophe voraus, 
weiche sagt, dass Wate bis ans tor vorgedrungen war; zu Hart- 
muot darf VY in ihr noch in keine beziehung gesetzt sein, eine 
derartige strophc ist nicht erhalten. 

Str. 1457, die fortsetzong von Hartmuots lede, mag jünger 
sein als 1456, jedenfalls die folgenden Strophen, in denen die 
vier scharen mit ihren wappen anfgez&hlt und dem entsprechend 
vier burgtore an stelle des einen in s&. 1456 f. angenommen 
werden, der schade, den die erweiterung hier der dichtung 
bringt, ist gans; oü'oubar. wenn die mauer vier torp hat, sieht 
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man nicht oiii , wanini Ilarljiiuot grade da durclibiccheii will, 
wo Wate den duichbrueh am sclnvierigstcn macht. wo die 
täügkeit des jungen beai-bciters hier iin- ziel fand, ist schwer 
za sagen. MüUcuhoff lässt str. 1463 auf 1456 folgen; aber 
Str. 1462 deatot in den inirten: «in eHwm üh ufä ich wmd$ mä 
ifiiMii redtm hm so natfiriich und ungezwungen aof den inhalt 
der folgenden Strophe, dass es mir bedenklich erscheint, sie 
einem jüngeren dichter beizulegen. Ebenso gewagt dünkt mich 
die winahme, dass auf str. IIGG ursprünglich 1178 gefolgt sei, 
die scene wo Ortrun ihre frenndin bittet, den brnder Hartmuot 
aus Wates händcni zu befreien, allerdings liegt es am nächsten 
die Worte do bestuont er Watm den ffrintmen so aufzufassen, 
dass sich beide beiden schon im haudgemenge befinden; aber 
die letzte zeile dS hSrt^ mim tw$H erUingen* do starp- gwfUr 
ritter dett$ mSre lenken ans wieder ab, und man erwartet, ehe 
Str. 1478 eine natürliche anknüpf ung ßndot, das zu hören, was 
str. 1467 ff. erzählen, kurz ich sehe hier kein mittel, die 
bostandteilo der ältorn dichtnn^j; auszuscheiden, und halte Mül- 
lenhoffs echte strephen nicht für die grundlage dieses absdinittes. 
von den acht str^iihen , welche er verbindet, haben di'ei cae- 
snrreime (1450. 1464. 1465), zwei andere assonanz (1454. 
1466), von denen wol wenigstens die letzte beabsichtigt ist. 

Wie ans der form, so ergibt sich auch ans dem Inhalt, 
dass dieser absdmitt von einem jüngeren bearbeiter total* umge- 
staltet ist der dichter geht von der anschannng aus, dass 
während Ludwig in prölserer nahe der bürg bleibt und dort fällt, 
Hartmuot weithin durch die feinde sich seinen weg bahnt, diese 
angäbe von ilartniuots beginnen koiinnt aber sehr unerwartet, 
und seine lange reise scheint ebenso zwecklos unternommen, 
wie seine rttckkehr seltsam motivirt weder er&hrt man etwas 
bestimmtes über die gegner, die er gefunden und besiegt hat, 
noch begreift man seine erklänmg, er wolle nun in der bürg 
der ruhe pflegen, er muss doch wissen, dass er feinde in sei- 
nem rücken zwischen sich und der bürg gelassen hat die absieht 
Ilartnuiots den kämpf abzubrechen muss überhaupt der alten 
dichtung fremii gewesen sein, in ihr liandelte es sich, "vWe deut- 
lich genug zu sehen ist, nicht um ritterlichen sport, den man 
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nach belieben anheben oder fortsetzen mag, sondern um leben 
und tod. Dass es wirklich eine dichtong gab, in welcher Hart- 
mnot in der nfthe seiner borg blieb, sieht man aus str. 1411. 
1414. dort hie& es won Lndivig tmi <Ipm degtm k6mm mt 
dig teknmim al W9 mrr», bis Herwig ihm ein ziel setzte; Hart- 
mnot fand sogleich in Wate and seinem ingesiude gegner, die 
ihm seinen ritt nicht wüiden gestattet haben: 

der hcn-e von den Stürmen leidet in sö sero: 

swer im kom sö nahen, der gedahto des dringens nimmer mere. 

§. 29. Eine sehr wnnderliche episode beginnt mit str. 1471. 
nm den tod ihres gemahles za rBchen, will GerUnt Kndnni nnd 
ihr gesinde erschlagen lassen, ein trenloser mann, durch geld 
gewonnen, eilt mit gezflcktem schwort, wo die franen ans den 

fenstem dem kämpf zuschauen, sie erheben ein lantes klage- 
geschrei , das zu llartmuots obren dringt, als er seine Wicke 
empor richtet, und sielit was bevorsteht, verscheucht er den 
inissctäter durch seine di'ohungen. Die episode ist hier aufser- 
ordentlich verkehrt wie soll Hartmuot im kämpf mit dem 
gefiUurlkhsten gegner mu£se' finden, die Yorgftnge in der bnrg 
zn bemerken mid tätig in sie einzugreifen, sie ist aqgenschtin- 
lieh ein pendant za der folgenden scene, wo Kndran za gonsten 
Hartmnots intervenirt, nnd wie die Nibelangenstropben 1473. 
1475 zeigen, von einem jüngeren bearbeiter hinzugeftigt. aber 
mag sie auch von einem flickdichter verfasst sein . so ist es 
doch sehr unwahrscheinlich, dass der, welcher im stände war 
sie zu erfinden und poetisch zu gestalten, sie für diese stelle 
bestimmte, die absieht der bösen Gerlint Kndnm za tddten 
entspnmg aus dem schmerz ftber den tod Ludwigs, wie dies 
Str. 1471, 2 noch aosdracklich hervorhebt an dieses ereignis 
sddoss sich glanbe ich ursprünglich die secnie an. erst nachdem 
Hartmuot den tod der Kudrun verhindert hatte, kam er mit 
Wate zusammen, und hierauf folgte passend, was str. 1478 ff. 
erzählen, so begreift man, warum str. 1448, 4 mit den werten 
Kudrün und vr gemtie tkundm dä u hove angettlicheii so bestimmt 
auf das hinweist, iTas nach unserer jetzigen ttberlieferang erst 
zwei und zwanzig streben nachher erzSblt wird. Der bearbeiter, 
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wi'lcliL'i- jt^dcntall.s durch cino andere vorläge in bciner crHudung 
geleitet, den langen Ijerieht über den rückritt Harinmots ein- 
sehob, mosste notweudiger weise die ui-sprünglichc Verbindung 
aufheben, denn nachdem Kudrun durch Hartmuot gerettet ist, 
konnte er nicht mehr davon erzählen, weil die rottung Hart- 
moots anwesenheit In nftchster nähe der borg voraosBetzt 

Welche verse vor der contamination str. 1448 und 1478 
mit einander verbanden, kann man natürlich nicht mehrvrissen; 
aber ihren inhalt kann man wohl mit ziemlicher eicherheit erra- 
ten. Wo der contaminator von dem kämpf zwischen Wate und 
Ilartiimot zu der episode koiiimt, erklärt er. ohne dass mau einen 
nutzen für da^i folgende merkt, Hartmuot habe das klagegeschrci 
seiner muttcr gehört; ebenso, aber viel seltsamer, weil Harl- 
mnot noch weit entfernt ist, versichert er in str. 1449 dö hörte 
er m der bür^ tahtim UUe und MiffettUek geiärm, in der vor- 
läge, von welcher er sidi nach str. 1448 entfernte, werden 
diese angaben wohl ihren grund nnd ihre bedentong gehabt 
haben. Femer wenn Hartmnot nicht weit von der bnrg gekom- 
men war, so kann ihm der tod seines vaters nicht lauge anbe- 
kannt geblieben sein, die ausdrückliche Versicherung des con- 
taniinatui"^ JJö weste niht der mmre der degm Hartmuot, scheint 
darauf hinzudeuten, dass gratle das gegenteil in der vorläge, 
die er verliefs, angegeben war. grade so veranlasste ihn die 
nächtliche tiberfahrt in der nacht unmittelbar nach der ankauft 
in Ormanie str. 1151 za der bemerkong Die naht sie heim rrnm. 
Hiemach glanbe ich, dass anf str. 1448 nrsprttni^ch die angäbe 
folgte, Hartmnot habe, dnrch den fall des vaters bewogen, sich 
der borg zugewandt, ans der ihm das wehklagen der seinen 
entgegentönte, dann folgte die episode, dann der znsammen- 
stofs mit Wate, und die hilfe der Kudiim. Welchen gang die 
erzählung nahm, ehe die episode hinzugefügt war, ergibt sich, 
vorausgesetzt, dass die vorstehenden annahmen richtig sind, von 
selbst alles was str. 1478 ursprünglich voi-auging ist verloren ^ 
denn str. 1448 ist von dem Verfasser der episode. 

Str. 1478 kommt Ortnm zu Kudmn. sie klagt über den 
tod ihres vaters nnd beschwiht sie ihr wenigstens den brader 
za retten (1478 — 1480). die beiden folgenden Strophen sind 
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jflngero zusätze. in der ersten sacht Ortnm, die Yon nenem 

als redend cingeftthrt wird, ihre bitt« dadurch zn begründen, 
ilasH sio auf ihr froundliclies henehnion g('gen Kndiun hinwoist. 
diese berufung auf eine freundschaft, die der Kudruii wahrlirh 
wenig geholfen hat, ist überflüssig und matt nach str. 1470, 3 
und gedenke wie dir wtsre, da matt sluoe den vaUr dtnen. die 
zweite Strophe hält mit törichtem gedanken den gang der hand- 
lang aof. Kadnm weife ja gleich nachher Qin mittel den sireit 
za schlichten, waram soll sie sich erst strftahen and ratlodgkeit 
erheucheln, der bearbeiter hätte wenigstens noch eine Strophe 
hinzufügen sollen, in der Ortnm antwortet, und den weg bezeich- 
net, den Kudriin uacldier einsrldägt. denn dass sie, als sie 
sich au Kudrun >Yendct, nicht an eine bewaftiicte iutervention 
denkt, und weife wie Kudrun eingreifen könne , versteht sich 
von seihst der Verfasser ist offenbar derselbe bearbeiter, der 
Str. 1033 hinzufügte. 

. Zwei andere Strophen sind, wie Martin richtig gesehen hat 
zwischen 1484, 2 und 1486, 3 eingefügt die inteipolalion hat 
zur folge, dass Herwigs frage nach dem namen der Kudrun das 
erste mal iinlieaiitwortet bleibt, und dass str. IISH nach 14Hf) 
als. völlig übertlii.ssig erscheint, die sorgfältige ticjinuiig derer 
von llcgolingen und von Seland zeigt den jungen bearbeiter. — 
Unter den übrigen Strophen ist entbehrlich sti*. 1489. 

§. 30. Nachdem die zosämmensetzung der sieben- and adit- 
nndzwanzigsten aventiure im einzelnen untersucht ist, möge ein 
blick auf die entwickelung ini ganzen gestattet sein, in keinem 

andern teile der dichtuug tritt es so deutlich hervor, wie die 
Verhältnisse sich allmählich vergröfserten , und die dichtung aus 
ihren ursprünglichen grenzen hinaustrieb. Wähi-end ursitiüng- 
lich die beere als untei^schiedslose masse aufgefasst waien, aus 
denen sich nur die heidengestalten der führer erhoben, traf der 
bearbeiter, welcher den Mohrenkönig zum streitgesellen der 
Hegelinge machte, die ointeüung in vier selbständig operirende 
scharen, deren jede in sp&terer 2eit noch ein eigenes lan- 
desbanner bekam. — Bas Hildenzeichen , welches Horant fOhrt, 
ist so>icl wir sehen können alt iu unserer dichtung, alle andern 
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stellen, wo raliiK'U vorkommen, hüben sich als jüngere teile 
ergeben: die stropbeu der teichoskopio mit ausnähme von 1372, 
die entsprechende stelle, wclcho bei Harünnots rückkehr die 
vier burgtore besetzt zeigt , die episode in dem kämpf Ludwigs 
and Herwigs (1437. 1442). sfcr. 1447, wo Ludwigs mannen 
nach dem tode des kOnigs sich ziäUckziehen, str. 1467 wo Wate 
dem alten Fraote die fiihne anverteaat, und endlich str. 1489 
die wenigstens entbehrUch war. 

Zugleich mit der Tierteilung des heeres wurde der bürg 
liUihvigs eine gröfsere ausdehnung gegeben, antangs ein bau 
mit einem tore und \on so geringem umfang, dass seine liewoh- 
ner beciucm mit den Streitern auiseiiialb verkehren konnten, 
miiiin er später so bedeutende dimensionen an, dass vier tore 
durcii die umschliefsende ringmauer auf das feld fühlten. Der 
kämpf selbst gewann eine andere gestalt; in den beiden scenen, 
die als die filtesten erscheinen, Ortwin und Horant von Hart- 
mnot verwimdet werden und wo Ludwig von Herwig besiegt 
wird, kSmpfen die beiden zu fuis nnd treten von vornherein als 
fhfskämpfer auf. in der dichtung e werden rosse schon auf der 
reise erwähnt (IMG. 1317)-, ob und wie der dichter sie in 
der kampfschilderung verwendete, lässt sich nicht mehr sagen, 
in ihr sclieinen alle Strophen, welche die i)ferde (!rwähnen, 
jüngeren entwickelungscpoclien anzugeliören. str. Viid'S. 1394, 
in denen die Uegeüngo auf das zweite and dritte signal auf- 
sitasen und vorrOcken, eiregten bedenken durch die mangelhafte 
Verbindung mit der vorhergehenden strq^he. str. 1397 ff. gehörten 
dem beaibeiter, der den MohrenkOnig eintohrte, noch jünger 
Ist die Schilderung des ritterlichen Zweikampfes zwischen Ortwin 
und Hartmnot 1403 ff. und str. 1425 f., wo Horant und Ortwin 
das Schlachtfeld verlassen; ebenso die längen; scene, in der 
Ilartmuot zur bürg zurückkehrt str. 1150 ff. auiserdem erwälnit 
das reiten nur noch str. 1395, deren Ursprung vorhin unsicher 
blieb, gegen deren alter aber sich noch ein anderes bedenken 
aus dem Inhalt ergeben wird. Die Ungleichheit, welche durch 
die einfilhrung der teitergefechte in die darstellung kam, konnte 
den bearbeitem nicht wohl entgehen; str. 1390 f. scheüien dasu 
bestimmt, sie zu erklfiren. in ihnen werden drei corps m der 
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mannschaft der Nonnannen nnterschiedeii. fOnfhiindert bleiben 
als besatzimg in der borg, elfbnndert werden als Lndwigs man- 
nen bezeichnet, and von ihnen unterschieden dreitausend, die 
zn pferde mit Hartmnot die bürg vorlassen, die erste schien 

von demselben jungen bearbeiter verfasst zu sein wiv die drei 
vorliorgebcuden Strophen; dass die zweite nicbt zu einer alten 
dichtuii^f geliürte , ergeben die vier tore. sie ist aber vielleielil 
docb älter als str. 1390. denn dass hier neben den vier burg- 
toren die zahl der Nomianneii , die sonst auf viertaus(»nd angege- 
ben ivird, auf dreitausend reducirtist, scheint so lanfEailend, dass 
wenigstens die -vermutang nahe liegt, erst der dichter Ton str. 
1390 habe die rednction Yorgenommen, um die gesammtsonune 
nicht zu sehr zu llberschreiten. str. 1391 wttrde sich gut an 
1386 anschfiefisen. — Mit der einfßhmng des reiterkampfes 
hängt die erweiterung des Schlachtfeldes, das anfangs auf die 
nächste Umgebung der bürg beschränkt blieb , eng zusainnien. 

Schlielslich ist noch ein zug zu erwähnen . der nur in jüngem 
Partien vorkonmit, und für die gesammte auöassung der dich- 
tong tiefere bedeutung hat, als es auf den ersten blick scheinen 
mag: die annähme, dass Kndron yon der liöhe der zinne dem 
kämpfe zuschaut an drei stellen wird er erwähnt, in str. 1395, 
1413 und in der epsode des kampfes zwiscben Ludwig und 
Herwig, an den beiden letzten tritt deutlicfa die anschanung 
hervor, dass für Herwig nicht die befreinng sondern die gunst 
der Kudmn das ziel des kampfes ist. die anschauung stammt 
aus der erkeunuiigsscene der dichtung c (sti*. 14Ö4 fil). 

§. 31. Dieselbe geringe ausdehnung der bürg wie str. 1483 
setzt auch die erste Strophe der neunundzwanzigsten aventiure 
voraus, wo Wate, nachdem er Hartmuot gefangen hat, wieder 
zu dem tore der bürg kehrt um es zu sprengen, wenigstens 
verstehe ich die worte Waie UibeU tSn; d$ ffienff fw «faw 

dßr porim hSJm nur unter der Voraussetzung, dass die 
pforte in den saal selbst fohrt^ die wwte lassen zugleich 



1) So nimmt auch Martin an. Bartsch bemerkt 'die pforte war 
gegcn&ber dem hauptgebäuüo, tu dem der rittersaal sich befand.' 
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annclimcn, dass die einnähme der bürg unmittelbar bovorslaiul, 
ood deuten so auf die Verbindung von str. 1494 und 1490. 
die trennende Strophe hat Müllenhoff mit recht ausgeschieden. 

Unter den folgenden Strophen ergeben sich dureh inhalt 
and form als j&ngere znsfttze gtr. 1498 mit caesoReimen und 
die kleine epiflode lÖOl — 1503, die mit einer Mbeluigen- 
strophe beginnt in beiden stellen vird Wales beldennator ear- 
rikirt; in der einen ruft er nach den knecbten mit den Säcken, 
in der andern mordet er selbst die kindlein in der wiege trotz 
der einspraclje Irolts. Die übrigen,, str. 1497. 1499. 1500. 
1504 bieten keinen sonderlichen anstofs und schliefsen sich gut 
an einander i namentlich ist zu beachtcu wie str. 1499, 4 in den 
werten genuoge sluQgen wunden, die andern wm^m vaste nach dm 
gmU das thema Air 1600 nnd 1504 beaeidmet vieUeicbt aber 
sind Str. 1497 (vgl. 792) 1499 nwi 1500 doch aneh 
so dass die seUnssworte von 1496 dm SmmMm 0$ ulhaiim 
framm ursprünglich anf die scene zwischen Ortnm nnd Kndmn 
hingewiesen hätten, und su die dichtung gleich auf ihr iiüchstes 
hauptziel die bestrafung der bösen Gerlint und der treulosen 
Hergart gerichtet gewesen wäre. 

Als die feinde sich mordend und plündernd durch die 
gemMier ergieisen, kommt Ortrun herbeigeeilt, nm sich mit 
ihrem gesmde hi den schätz der Kndron zn begeben (1504 — 
1506). -Str. 1507 gibt «n, dass dieses gesinde ans 62 dem 
kämpf entflohenen rittem nnd 33 mftdchen bestanden habe, 
die angäbe steht im Widerspruch mit str. 1539, wo zwar auch 
62 ritt er aber nur 30 mädchen erwähnt werden, so dass wenn 
man Ortrun hinzurechnet, die zahl der rittor grade doppelt so grofs 
ist, als die der fraucn. dass beide Strophen nicht von demsel- 
ben dichter sein können ist klar, wenn man sich nun erinnert, 
dass anderwärts, bei festlichen gelegenheiten, zwei herren eine 
dame iBhren, so möchte man annehmen, dass die anf einem 
fSesten Terh^tnis jmhenden zahlen m str. 1539 die ursprtlnc^en 
i^d. der dichter wird nicht angenommen haben, dass die ritter 
sich aus dem streit hinter die weibeiTöcke geflüchtet haben — 
eine annähme die überhaupt seltsam ist ^ — sondern dass sie 

1) BwtMh, der aneh daran «utofli gtnomnMii bat, ■dumbi: 
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je zwei zom dienst der Ortrun und ihrer Trauen bestellt waren, 
ist .das richtig, so folgt, dass str. 1507 von einem Jüngern 
bearbeiter aus matter und falsclier auffassong lüuzugefügt ist 
die Strophe ist durdiaus entbehrlich. 

Als Ortrun schütz gefunden hat, eilt auch Gerlint herbei, 
om durch Kudrun der drohenden strafe zu entgehen, und an 
dritter stelle Hergart aber sie kmnmt erst lange nachher, als 
Wate schon tot dem saale erschienen ist, der held mit den 
knkschenden zfihnen und flammenden aogen. der furchtbare 
anblick Wates erregt den franen entsetzen, Kndmn geht ihm 
entgegen und bittet ihn nicht näher heranzutreten, die eine 
von den frauen, die er sehe, sei Ortrun, die andern ihre 
gefährtiniien aus Hegelingen. darauf tiitt Wate zurück und gelil 
zu Hen\ig, Ortwin, Morunc und Fruote (1515). ei'st jetzt 
kommt Ilergart und nachdem de sich unter die frauen gemischt 
hat, führt die dichtung Wate von neuem ein. 

Man hat angenommen Heigart, die der ursprOqglichen 
dichtung fremd gewesen sei, habe die Ungereimtheit der erz&h- 
lung Yeranlasst aber wenn an inteipolator nur die absiebt 
gehabt hätte sie einzuführen, so hätte es ihm unmöglich ent- 
gehen können, dass die bequemste und einzig angemessene stelle 
nach str. 1501) wiir. um seinen zweck zu erreichen, hätte er 
nicht zwölf stroplicn und den doppoltt n besuch Wates, in dem 
grade das anstöfsige liegt, zu erfinden brauchen, wenn er es 
aber dennoch getan hätte, so würde er sicher da, wo Wate 
zum zweiten mal vor den saal 'kommt (str. 1519) sich anderer 
ansdracke bedient haben, denn, wenn er angenommen hätte, 
Wate habe den frdschen angaben der Kudmn vertrauend sich 



un<l niniint liiut seiner anmerkung an, ilass «Iii- ritter zum sdmlz der 
frauen liin<r( stellt waren, bozieht also das s/ der letzton zcile vermutlicli 
auf die fruurn. wird durch diese conitctur aber die stelle wixklieh gebes- 
sert? man nimmt von der schützenden mucht der ritler nichts wahr, 
und wenn die einstürmenden Hcgellnge die abali^t gehabt bittoa, midi 
die frauen tuMumorden, durch diese 62 ritter hatten sie doh gewiss nicbt 
abhalten hmen. 




stuondeu bi den i'rouwen. 
81 waren von den gesteu gar verliouwen. 
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«Dtfernt, um Gerlint anderswo sn suchen, so h&tte er ferner 
annelimen raOssen, dass er erst siirflckgekehrt sei, als er sich 

von der teuschung Überzeugt hatte, dauii aber wdv unausbleib- 
lich, dass ein berechtigter uumut in str. 1519 aiisdruck fand. 
Wate kommt aber ohne irgend welche andeutuug von dem, was 
ihm widerfahren, als ob er vorher gar nicht da gewesen wäre. 

Und 80 war es anch; nicht str. 1511 — 1621 sind eine 
interpolatiQn, sondern der erste besach Wates str. 1510 — 1515. 
ich glaobe nicht, dass der bearbeiter die riesenhafte scfaildemng 
des alten Wate selbst erftmden hat, sondern dass er sie in 
einer andern vorläge fand , und dass der wünsch sie zu erhalten, 
den geschmacklosen einfall erzeugte, seine eigne dicht ung wird 
wohl bei str. 1512 begiimen, wo die Vorbereitungen zu Wates 
rückzug anfangen und Kudrun nachträglich von dem, was str. 
1510,4. 1511,4 allgemein behaapteu, ausgenommen wird. — 
Um die neue ankonft Wates zu vermittehi, schob er str. 1518 
ein. als sein weik gibt sie sich durch das noch im zweiten 
Terse zu erkennen, jüngem nxapmngs verdfichtigt sie auch der 
anfemg. Kndron hat in str. 1517 Horgart mit harten worten 
zui'ückgewiesen ; die fortsetzung ihrer rede in str. 1518 üdoch 
. stet mir dar fiaher under diu viagedtn hebt die bedeutung des 
vorher gesagten gradezu auf, und schädigt, man mag sie auf- 
fassen wie man will, die Wirkung der dichtung gar sehr, nimmt 
lüidmn die trenlose fran nnr zorn schein imd am ihren bitten 
ZD' entgehen mter ihr gesinde auf, ^ bl^bt sie tief unter ihrem 
Charakter, in den ein soldier zog tnfiuner treolosig^eit schlech- 
terdings nicht passt; wird de aber wirklich im letzten angen- 
blick noch von mitleid crgrifien, uud ist es ihr ernst mit ihren 
Worten, so raüsste sie sich nachher der Hergart, wenn auch 
nicht mit erfolg, so doch wenigstens mit aufrichtigem eiter anneh- 
men, der ursprünglichen dichtung gehörte nnr 1517, und nur 
sie stimmt — aber genan, selbst im ansdmck — zu jener Stro- 
phe, wo Heigart in die dichtong ebgeftthrt wird (1094): mom 
4r iSmm ^etekmhs dm um EMri^nen wman. — Str. 1504 — 1506. 
1508. 1509. 1516. 1517. 1519 scfaliefsen dch in tadellosem 
fortschritt aneinander. Die erwähnung der Hergart zeigt, dass 
c '/M gründe liegt, es ist demnach ganz natürlich, wenn Wate 

Wilu»nas, Zar KuUruu. 14 
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Endmii sogleich eikennt, und bemeri^eiiswert, daae der intor« 
polAtor 8tr. 1513 Um Büt fragendem gnifee begbmen Utet: 
'MOb, inag$t «tbU/ ät ir dM Bädm hmtV — Unter den 
folgenden atrophen ist nnr eine 1627 , die ddi in gleicher weise 
durch den inhalt nnd durch den caesurreim als jüngeren, über- 
.flüssigen znsatz verrät, unentbehrlich ist str. 1523, die in doii 
beiden ersteu versen gleichfalls caesurreim liat; aber unentbehr- 
lich nur in ihrem zweiten teile, es ist sehr wahrscheinlich, 
dass 1522,1.2. 1523, 3.4 die ältere Strophe bildeten, wie 
trefflich sich beide hälften aneinander fügen, kann Iceinem ent- 
gehen, bei der hand zieht Wate Gerlint fort, dann als er den 
streich ftthren will, greift er ihr haar. 1532, 4 ist ans 1521, 4 
entlehnt, 1523, 1. 2 ehie tibeiflflssige bemerkong^ weldie die 
ansdiauung von der haiqvtscene aof die zoschaoer ableitet 

Ißt Str. 1528 hört die erzählung ohne abschluss und Über- 
gang auf. die letzten werte er sluoc ir ah daz houhet ; sie beyun-r 
den hinder Küdruneti vliehen weisen über sich hinaus, und zeigen 
deutlich, dass die scene zwischen Wate und den frauen, wie 
sie der phantaaie des dichters vorschwebte, noch nicht beendet 
war. ganz nnvennittelt werden wir in die gesellsdiaft der hol- 
den nnd in eine emp&ngsfi^erlichk^ venetzt trOmmer dea 
verlorenen werden naddier zu tage treten. 

§. 32. Die empfangsscene nmfiisst ftnf Strophen 1529 — 
1533. die ersto gibt an, Herwig mit seinen streitgenossen sei 
zu Ludwigs saal gekommen und von Kudrun freundlich empfan- 
gen, es ist derselbe saal, in dem Kudrun mit ihren frauen 
stand, als Wate Gerlint und Ilcrgart herausforderte (1519. 1523). 
ein jüngerer zosatz ist str. 1530. sie schüdeit, wie lierwig 
das Schwert von der seite bindet, das paozeihemde in den schild 
scfafittet nnd dann UemtHr zu der veriobten tritt also erst wird 
er empfiuigen, dann macht er toilette, dann g^t er, aber 
doch nodi ungewaschen neben die fran stehen, daa ist gewiss 
eine nnnatarliche erzfthlnng. — lUeselbe behagiichkeit der sdiil- 
derung wie ßtr. 1530 zeigen 1531 — 1533. die drei Strophen 
melden zuerst die ankunft Ortwins, widmen ihm aber nm' eine 
Zeile und beschättigeu sich dann ausfühiücU mit der eutwatiimug 
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und dem empfang Irolts und Moruncs. wie der Verfasser 
der ursprünglichen dichtuug zu dieser ungleifibm&fsigen anlege' 
gekommen Bein sollte, zwei beiden, die von untergeordnet 
ter bedeotimg sind« einen breiten ranm zn gestatten, Idng^^ 
den broder nnr in einer Eeüe m erwShneii, Honnt gans so 
flbeigelien, sieht man nicht ein. die vier Strophen, welche in 
ihrer ersten hUfte denselben nam wiederholen, gehören einem 
bearbeiter, der mefar Interesse für Irolt und Mornnc als für ein 
ebenmäfsiges ganzes hatte, der ursprünglichen diclitung hat wohl 
nur Str. 1529 angehört, und eine aufzälilung der einzelnen 
helden in ihr überhaupt nicht stattgefunden: sie fasste alle in 
dem ausdrock thr lünie Monok mä Hnm walgmözen zusammen. 

Einen merkwUrdigen na«ditrag aber erh&it die empfiftngs* 
seene noch lange nachher in str. 1640. schon sind die. beiden 
zn einer beratnng zusammen getreten. Wate hat den Vorschlag 
gemacht die bürg Kassiane zn verlffennen, nnd FraoCe die ans 
ftthmng verhindert seinem mte gemftfs hat man das hms 
gesäubert, die todten hinausgetragen und ins meer versenkt 
die beiden schicken sich zu einer heerfahrt durch Ormanioland 
an, da heifst es plötzlich: Ihr lünic von den Marm dir wart 
mphangm wol, es ist undenkbar, dass der dichter der Strophe 
sie £Br die stelle bestimmte, au der sie überliefeit ist. denn 
wenngleich es genugsam fest steht, dass der kOnig von Earade 
erst dorch Interpolation in die diditang kam, so ist es doch 
nndenkbaT) dass ^ interpolaitory der bete empftng der helden 
den Mohrenkönig vermisste, nicht sollte wahrgenommen haben, 
an weldier stelle seiner vinrlage Aeser empfang beschrieben 
wurde. Str. 1540 kann nicht wohl Ton demselben verftwser 
sein wie 15130 — 1533; denn wäre dies der fall, so würde auch 
m Str. 1540 das entwaffnen erwähnt sein, welches in jenen 
Strophen eine so hervorragende rolle spielt, sie ist älter und 
sollte auf 1529 folgen, indem der jüngere bearbeiter str* 1630 
zn 1629 hinzufügte, gab er vermutlich den anlass zur Unordnung. 

In der scene, welche die vorberdtongen zn dem plOnde- 
rangszug dnrch Ormanie enthalt, ist noch ehie andere Strophe, 
welche zwar ftnfserUch mit ihrer nmgebmig veri^unden ist, aber 
doch «of anderem boden erwachsen zn sein scheint Ist es 

14* 
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nicht wunderbar, dass ürtrun und ilir gesinde erst gefangen 
genommen werden, als Ktidnm ihre freunde und verwandten 
begrttlkt hat, die helden zu einer beratong zusajmnen getreten 
nnd die geMenen vier tdsent oder baz — bestattet sind? 
natOrlicbe enfiblnng ivOrde verlangen , dass die ge&ngennabrae 



nrsprttnglich war, nnd dass str. 1539 wenigstens ihrem hanpt- 

inlialt nach, eine von den Strophen war, welche in der älteni 
dichtung zwisclien 1528 und 1529 staudeu. jetzt zwar ist ihre 
Verbindung mit der vorhergcheuden Strophe so eng, dass sie 
nicht einmal durch einen punkt von einander geschieden werden 
können, aber diese enge Verbindung beruht doch nur auf dem 
ersten worte nnd dem darauf folgenden dativ. dem sinn 
nnd yers Ist vollkommen genflgt, wenn man liest twine md 
tMo iegene md drhk nmdSn, di$ umrdm tr gSuL 

Den anlass str. 1639 mit der heerfidirt durch Qrmanie an 
verhinden, wird wohl str. 1541 gegeben haben, wo Horant die 
bewachung der gelseln tibernimmt, während! die andern helden 
die reise antreten, dass der dichter, welcher diesen abschnitt 
verfasste, str. 1530 selbst zu einem teile seines Werkes gemacht, 
ist nicht wahi-scheiulich. denn die Strophe bildet durchaus kein 
notwendiges glied in demselben, str. 1541 kann sehr gut anf 
1536 folgen; Str. 1537 hat einen reim, str. 1538 eine assonanz 
in der caesnr, nnd der abschnitt zeigt auch sonst bedeutende 
erweiterongen eines jflngeren bearbeiterB. dieselben sind freilich 
an ftufsem zeichen nur noch selten zu ericennen, da die dich- 
tung von hier an fiist lediglich echte Kndnmstrophen hat str. 
1542 — 1544 sind eine überflüssige ausführung von 1541. 
str. 1543 steht in Verbindung mit der interpolirten Strophe 1495. 
ebenso entbehrlich sind 1546. 1547 und 1549 — 1552. der 
anfang von str. 1553 DO si ze HegeUingtn der verte heten muoi 
weist anf die ursprüngliche Verbindung mit 1548, 4 m woUm 
dmnm fcheidm^ ne- muoU» ä& u umtne fM mSr», — Wie 
Wate in str. 1551, ohne die antwort anf sehie frage ahamwarten, 
den befiehl gibt, Eudrun herahzofOhren, so ISsst er str. 1554 
Hartmnot, str. 1555 Ortran herbeischaffen, beide Strophen, 
von denen die erste caesnrreim hat, sind ganz überüüssig; 
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Str. 1653 meldet das abführen der schätze, str. 1556 das der 
gefiEmgencn. auf sie kann gleich str. 1561 gefolgt sein, was 
die vier letzton Strophen der aventinre erzählen, ist eine miUsige 
und in sich nnwahrscheinlidie erfindnng. str. 1560 kehrt zn 
dem ponkt znrflck, anf den die dichtnng schon dnrcfa str. 1553. 
1556 gekommen war (vgl. 1560, 1. 1653, 2). 

Obschon die zusätzo zeigen, dass die erzälihiii^? von der 
heerfahrt durch Ormanie nicht zu den jüngsten teilen der dich- 
tung gehört , so darf man sie doch sicher nicht zu iliren ältostcu 
zählen, die beteilignng Moruncs neben Horant erregt bedenken, 
mehr noch die bedentnngstosigkeit des Inhalts nnd das plötzliche 
hervortreten des namen Kassiane, nirgends voriier ist Ludwigs 
borg so benannt Wer der verfiisser ist, bleibt imentschieden; 
man möchte an den dichter der bestattungsscene anf dem Wfll- 
ponsande denken, auch in ihr gibt Fruotc den rat, die gefal- 
lenen zu beerdigen, auch dort erscheint neben ihm ein hold 
zweifelhaften alters, Irolt, und was den Inhalt botrififl, so fördert 
sie die cniäblimg nicht niclir als die heerfahrt durch Ormanie. 
aber ein unterschied ist doch wohl nicht unwesentlich, in der 
achtzehnten aventinre ist Fraotos rat seinem milden Charakter 
gemftfo allein anf die bestattung gerichtet, hier ordnet er diese 
nur nebenbei an; die hanptsache ist ihm der kricgszng. ja man 
hat sogar grnnd zu bezweifeln, ob Fruotc und sein rat in dieser 
scene überhaupt ursprünglich sind, drei Strophen, in denen er 
vorkommt (1537. 1538. 1544) waren jüngem urspnmgs schon 
verdächtig, auch die beiden andern (1535 f.) sind nicht ohne 
anstols. zweierlei verlangt Fmote, indem er dem alten Wate 
entgegentritt; einmal dass Kassiane unvorbrannt bleibe, sodann 
dass sie eine heerihhrt durch Ormanieland unternehmen, dieses 
zweite ist jedenfalls die hauptsacho, denn Kassiane soll nur 
unzerstört bleiben, damit die frauen, wflhrend die beiden das • 
land verheeren, im\ angemessenes unterkommen haben, gute 
darstellung also \vni(l(^ verlangen, dass in Wates Vorschlag die- 
sem zweiten haui)tsächliclien punkt der gegensatz nicht fehle. 
'Da nach dorn fall von Kassiane auch das übrige land wider- 
standslos geworden ist, mOsste or sagen, so schlage ich vor 
türme und äUe zu verbrennen und dann nach hause ssn fohron. 
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Es helfet aber in str. 1534 nur *Da nach dem foU von Kassiane 
auch (las übrige laud widcrstandsJoß war, so schlug ^Vatü vor, 
türme und sälc zu verbrennen.' 

Fcnier. die ersten zeilen von str. I53i können, wie sie 
überliefert sind, nicht anders erklärt werden, als Bartech tut:. 
^IHe herren und ihre mannen kommen über ein, dass mit dem 
CbU von Kawaanft dai ganze land miterwoar&n sei' dabei aber 
ist an bedenken, dass man nicht einsiebt, wamm der diehter 
eine beratang in soeoe setst, wenn sich die beiden nichls mit- 
^ znteOen haben als die ttberzengung, dass Ormaoie nnterworfen 
sei, dass ferner der rat Wates m dieser fliberzcagmig in keine 
bezichunp gesetzt ist, vor allem aber dass ze rate werden sonst 
nicht heilst über ein lonwmiy dass etwas ist, sondern ühereinkoui- 
rnen dass oder wie etivas gescheheti soll; es heilst in erwägwig 
«mAm oder bmhUe/sen. nimmt mau aji, dass auch in str. 1634 
die weodnng in gewöhnlicher bedeutnng gebraucht war , so mnsa 
man folgenden inbalt erwarten: 'Die Hegeünge Irate» in berm- 
tnng, da Kassiane genommen sei, wie sie sich da dem ttbrigea 
binde gegenüber verhalten sollteil ; da riet Wate an seqgen und 
zu brennen.' so wttrde man auch gleich sehen, wozu die berar 
tung ist; und Wates Vorschlag mit dem anfang der Strophe In 
engen und natmiiciien züsanmionhang gesetzt sein. 

Es ist mir demnach wahrscheinlich, dass hier eine ganz 
ähnliche Interpolation stattgefunden habe, wie nach sti\ 1255, 
wo der bearboiter in Hcnvigs Worte einen andern sinn legte 
als der mtere dichter wollte, gegen diese seine anslegong Ortwin 
opponiren nnd «ddieüBUch dieselbe anschaoong zw geltong kom- 
men lioTs, die der filtere dichter schon in Herwigs werten ana- 
gedrOckt hatte, aber wflbrend er dort die llltere Strophe anan- 
getastet Hefe, mtteste er hier die zweite halfie von str. 1594, 
wenigstens den dritten vers, verftndert haben. 

§. 33. Auch in den letzten tlrci aventinren lassen sich 
altere und jüngere stroi»hen erkennen, die Untersuchung bewegt 
sich, da sie durch äulseic kriterien fast gar nicht unterstützt 
wird, aui' sehr unsicherem bodeu. doch lässt sich soviel wohl 
behaupten, dass bei weitem das meiste einer sehr spftten ent- 
wickeUmgsepocho d(^ dichtnng zofiUlt 
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OlOddich segolii die llcgelingo ihrer hcimat zu; boten, 
die {^ie voraussonden, beuachnchtigcn die kümgin Hüde und 
verBGbm&ben ibre geschenke. Hikte ixiSt vorkehrangen sniii 
empSBog (1561 — 1568). die folgenden vier Strophen sdieinen 
ein nngehflriger zosate. die aste mit caesureim Aütrt nur wei- 
ter «08, was in str. 1568 schon gesagt ist, die zweite stimmt 
in ihrem anfang nicht zu 1562, 1 und die Verbindung von 1572 
iiiit 1573 ist sehr bedciiklicli. die letzten werte von 1572 
Waten 9chif des aldm wären nü in eine habe gestozen kann man 
bei der Stellung Wates zunäclist kaum anders verstehen, als 
dass damit die anknnft der ganzen flotte bezeichnet wird. str. 
1573 aber fügt hinza: Ld Mmm oim4 die degm iam Or&M^ 
man konnte Tersacfat sein, diese Strophe, zomal da sie Gaflsarreim 
hat, ftr den nachtrag eines bearbeiters zu halten, der dem 
ansdrnek Wtim Mf nicht die idlgemelne bedentung gegeben 
hätte, aber wenn er die absieht gehabt hätte, die ciiizAluen 
scharen der Hegelingo aufzuführen, so wäre auffallend, dass er 
neben den beiden Wates nui* die von Ortlaiid genannt hätte, 
wahrscheinlicher ist ob, dass str. 1573 unabhängig von 1572 
entstand, und dass mit den dtgmm 4tm OrÜmt die gesammte 
madit bezeidmet ist, fthnücfa wie 37^, 3. , so verstanden, wMe 
sich die atrophe an 1568 anscUielhäi kdnnen. ob die vier 
trennenden Strophen freie erfindung eines interpolators sind, oder 
ob er sie wenigstens teilweise ans einer andern vorläge ent^ 
lehnte, bleibt zweifelhaft (vgl. aber 1367, 3). 

Durch Str. 1573 wird eine feierliche cmpfangsscenc auf 
dem strande eingeleitet, es handelt sich dabei vorzugsweise um 
den Torsöhnnngsknss, den Ortmn empftngt; Endrun und Hild- 
burg treten nicht zu sehr mfixk, am so anffiaUender ist die 
behandlung der beiden, lidüt stdit voran, er fahrt Kndnm ihrer 
mntter za; Herwig mnss mh mit Qrtrun begntigen nnd wird 
nnr nebenbei erwShnt (1578, 4. 1579,1); Hüde würdigt ihn 
keines blickcs. auf den Mohreulvömg kommen drei Strophen; 
Ortwin wird mit den kurzen werten abgetan sam tet stu Ortwinen 
(15 7ö, 3). dass eine so verkehrte dai-stelluug nicht einem dichter 
in den sinn kommon konnte, der den gesammten stotf gestaltet 
hatte, verateht neb von solbBt schon vorher finden sich zwei 
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empfangssconen, wo frolt eine hcrvomgoude rolle spielt; zuerst 
in der siebenten aventiurc (480 ff.), wo Hüde dem könig Hetd 
zugeführt wird — ihr verfiuser war ehi contaminator — , 
sodann nach der einnähme von Ludwigs borg, derselbe dichter 
wird auch diese Strophen wertet haben, wenn hier, hn unter- 
schied von jenen stellen, Monrac idcfat neben ihm anflaritt, so 
war das eben nicht möglich, weil Morunc mit Uorant in Ormanie 
zurückgeblieben war. 

Nach den empfan<r entladen die beiden ihre schiffe und ver- 
lassen den Strand (1591). der erzählcr führ wohl fort in str. 
1594. die beiden Strophen 1592. 1593 sind so ttberflflssig, 
und an die letzten werte von 1591 : nmn meh n gegm ktrbtrge 
ffSkm schUefst sich 1594: l>ä vuoweten ü» mSedm ims m im 
fünflm tae so natOiüch an, dass man an ihrer ursprünglichen 
Verbindung wohl kaum zweifeln kann. W&hrond dieser fftnftägi- 
gen rast nun findet die Versöhnung zwischen Ilildo und Ilart- 
muot statt (1594 — 1602). die Strophen setzen voraus, dass 
Ortrun schon in gnaden aufgenommen ist, denn sio verwendet 
sich für ihren bruder. älter als die emp&ngsscene also können 
sie auf iceinen fall sein; wahrscheinlich sind sie von demselben 
dichter^ der den hass, den Hilde schon im gesprftdi mit den 
boten (1565) an den tag legt, in diesen bdden ecenen versöh- 
nen will, filtere ctichtnng htbnmerte sich dämm nicht in Ihr 
stiftete Kudrun auf eigne band durch ehebündnisse ewigen frieden. 
Str. 1628, wo Hildburg mit Hartmuot verlobt werden soll» 
befindet sich dieser trotz 1594 —1602 noch in banden. 

Mit der fünftägigen resultatloson rast in organischem Zusam- 
menhang steht wohl auch Herwigs entschluss die heimreise 
anzutreten, den Hüde kaum hintertreibt, um erst im vaterhause 
ihre tochter Icriäien zu sehen (1603—^1608). jünger sind viel- 
leicht wieder die beiden folgenden (1609. 1610), welche wie 
1592. 1593 die freigebigkeit der Hilde hervorheben, oder wenig- 
stens die zAveite, die cacsurreime hat gleiche bedeutung 
liabcn str. 1614 — 1616, von denen die mittelste caesiu-reim 
hat unjl die letzte mit mühe und not die anknüpfnng zur fol- 
genden sucht, in* der sich zuerst bedeutendere ereignisse vor- 
bereiten. — Sehr merkwürdig ist str. 1611 JroU umi bmmtre; 
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der deqen in ihr lant mtioste komen gahss. knrz vorher ist er 
noch dagewesen, und nun muss or auf einmal h(M-h('i5;eholt wer- 
den, ist CS gedankenlosip;keit des dichtcrs, oder cxistirten die 
Strophen schon ehe Irolt an der fahrt teil nahm? (s. YI. §. 11). 

% 34. Str. 1617 Iftsst Kttdmn ihren hxvAes konunen, nm 
ihm zur veilolmiig mit Ortnm zn raten, str. 1618 mit cae- 
snrreim in aUen ^r versen ist jflngem ursprongs, wohl von 
demselben dichter, der str. 1026 zn {^dohom zweck in 
gleiche" ibrm einschob, jünger sind anch str. 1620 f., eine 
nachahmung von 1G27 f. 5 die zweite ist eine Nibelungenstropho. 
ursprünglich folgte str. 1622 auf 1619. Als späteren znsatz 
erkennt man leicht auch die folgenden drei stroi)lien. sie haben 
den zweck, den übrigen personen, namentlich Fraoto, anteil 
an der handlung zn verschaffen, die in der ältem dichtung 
Eudmn alleui ansführte. sie wendete sich, .als Qrtwm seine 
zasljmmnng gegeben hatte, sof^eich an Hildbnrg, um sie zn 
einem bflndnis mit Hartmnot zu bewegen. In dieser scene sind 
jtingere znsätze str. 1629. 1630, beide mit caesmrreimen; in der 
zweit-en ist wieder l^ote angebracht stOrend sind anch 1632 f. 
(^s hat gar keinen sinn, dass Kudnin Ilartmuot erst zum sitzen 
einludet, um ihn gleich wieder aufstehen zu lassen, noch weni- 
ger, dass sie ihn an ihr gesrhick in Ormanie erinnert, solche 
unnütze Verweisungen aoi andere teile der sage sind den inter- 
polatoren geläufig, ganz deutlich verrät sich 1635 als späteren 
zQsatz. 'soeben hat Kudron gesagt: da» 90I memm hären totm 
ich und ir nn$, 1636 fährt fort, offenbar nur nm Fmote anzu- 
bringen: dmr mio hin im nimm nmaan li^uotm gin, wie viele 
Strophen aber dei* bearbeiter hier einlegte, ist schwer zu bestun- 
men. Mairtins verschlag, 1635 und 1636 auszuscheiden, wird 
bei andern sclivverlich beil'all tinden. denn wahrend in der über- 
liefenmg die erzählung von str. 1635 zu 1630, und von 1636 
zu 1637 tadellos und ohne den leisesten anstofs fortsclireitct, 
ist die Verbindung von str. 1634 ui^d 1637 so mangelhaft, dass 
die Worte der Kudrun in str. 1637 nahezu unverständlich wer^ 
den. alle Strophen bis 1641 sind eng verbunden und wie aus 
ehiem gm», die letzte nü' caesnrreim ist weitlAnfiger als die 
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vorhergehenden und füllt nri^ mflhc das mafs der Strophe, ich 
glaube, dass erst mit ihi* der bcarbcitcr seine liitigkeit schloss 
und dass str. 164*2 wieder zu der dichtiing {j:eliört, die er in 
1634 Nerliefs. nui* wenn inaa der intorpolatioa diese ausdeb- 
ntmg gibt, begreift sich einerseits der enge Zusammenhang von 
Str. 1636 — 1641, andrerseits die mühe, welche der dichter 
hatte, als er den anschlnas an die alte didituig suchte, nnd 
die enibehrlichkeit yen str. 1642 neben 1640. d«r gmnd, ans 
dem er seine vorläge Änderte, wird sich später orgeben. 

Weiter bllH Martin slr. 164d— 1647 flir interpolirt aber 
auch hier ist der überlieferte zusaninieiiliang nicht genügend 
beachtet, nicht nach str. 1G42 blicht die erzälüung ab, son- 
dern, und zNvar in sehr schroffer weise nach str. 1643. wie 
hätte dor bearboitor, dessen absieht es war, die zeugen zu der 
doppelten Verlobung zusammen zu rufen, darauf kommen soUeo, 
Strophe 1643 ganz tiberflassig und zpsammenhangglea voranni- 
schicken? nein, str. 1643 findet ihre natflriiche fortsetnmg In 
Str. 1661 und die sieben Strophen 1644 — 1660 sind intefpolirt 
ob der interpolator sie alle selbst verfiuste, ist zweifelhaft; 
sicher die ersten vier, aro verfolgen dieselbe tendens wie 
1623 — 1625. Fnito ist wieder in den vordei-grund geschoben, 
und die ganz junge strophe 1610 findet hier ihre geschmack- 
lose Verwendung. 1644 hat caesuncim, wie 16in. 1625. 1641. 

Der rost der avcutiui'e handelt von der vermälüung des 
Mohrenkönigs, alle strophon, in denen er bisher als tcilnehmer 
der Uiat nach Ormaaie vorgekmamen ist, waren echte Kudnm- 
Strophen; anch fitr diese scene mnss man eine dichtnng m sol- 
chen vorausaetzon, wenn sich anch ihre ursprüngliche fassong 
nidit mehr herstellen IflssL die wesentlicfaen punkte tind in 
echten strophon dargosteUt, die caesorreime (1666. 1667. 1668) 
beginnen ihi, wo die reise der boten beschrieben wird (vgl. 
1656 mit 51) S). tüesc reise und alles was von dem empfang 
erzählt wird bis str. 1662 gehört, glaube ich, einem jüngeren 
bearboitor, ^ dor durch eine breitere Schilderung die kurze 

1) Yiolloieht auch str. 1652 und 1653, und 1655 diA d«rbotflateiM ' 
vorangeht der diehtor, der den MohreakSnig einfaiirte, TorachwendeCe 
sdne Worte nloht. 
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meidung dei- aiikinilt oi-sctzcn wollte und ersetzt hat. es sind 
hifir dieselben züge aogebracbt, wie ia den iaterpolaUonen der 
entOD vier aratium 

<» 

§. 35. In demselben tone fidiren die ersten strömen der 
efauuiddreilsigsteii ayentiore fort an die Vermahlung schliefst 
sich, wie in den Jüngern zosätzen zn den festen Sigebants und 
Hagens, eine scliwertleitc (str. 19. 17tS, niit str. 19 stiiniut sogai* 
die zaU) buhuit und rittci-spicl werden >vie dort wiederholt (47. 
183), wie dort treten die fahrenden auf, ehe es zweckmätsig 
ist (48). alles dies wird man demselben bcarbeiter zuschreiben 
mttssen. str. 1666 schloss nrsprttngiich die scene ai>. den 
' anüuigBworten von str. 1667 merkt man deutlich • die bestimmung 
an, den jüngeren znsats an die altere dichtung anzuheften, es 
scheint aher £ut, als hätte der Interpolatckr» um die verbindnng 
recht eng zu machen und seinen zusatz als etwas unentbehrliches 
erscheinen zu lassen, die letüiten worte von str. 1666 verändert, 
denn aus welchem andern gründe wäre dort allein von den 
frauen, hier allein von den mäaneni die redcV die natürliche 
anschanung, die der dichter von str. 1642 auch offenbar hatte, 
ist doch, dass die paare gleichzeitig gekrOnt und eingesegnet 
werden. 

Das ende der interpolAtion bildet vermutlich die Nibelnngen- 
strophe 1672. die folgenden strophon, wo zn guter letzt die 

spielleute reichlich beschenkt werden, scheinen älter zu sein, 
au mehreren stellen sind jüngere zusätze, zum teil bedeutenden 
umfangs eingeschoben. Der dichter preist nicht nur die freige- 
bigkeit der haupthelden, sondern auch ihrer mannen; neben 
dem voget van Siwm (1674, 1) erwähnt er tSn mäge utid dne 
man (1675, 1) neben Qrtwin (1675, 4) dne deyem (1676, 4), 
neben Hartmuot (1678, 2) j«m früinäe (1679, 1). dadurch ergibt 
sich Str. 1677, welche an dritter steDe die von Mdrlande nur 
allgemein bezeichnet, als jüngerer zusatz. später hinzugefügt 
sind offenbar auch str. 1680 f., wo ein klügelnder beai'beiter 
zu erklären sucht, wie denn HartmuGt zu den mittehi kam, um 
andere zu be^chenlvon. Nach den drei königen werden die von 
St&rmen und unter ihnen vor allen der alte Wate gerahmt 
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auf sie kommen wie auf Hartmuot vier Strophen, doch worden 
hier wie dort zwei jünger sein, die Strophen 1683. 1684 sind 
durchaus entbehrlieh und erinnern durch die steine von AbaH 
und das golddurchflochtene haar an junge zusfttse (yf^ 1683 
und 355). dass an dieser stelle erst die von Stttrmen im ganzen, 
dann ihr ffthrer genannt wird, mag absieht sein, jedenfalls ist 
CS wirksam, dass der hauptheld der ganzen dichtnng den schliiss 
macht, denn str. 16J^6 wird wolil niclit melir von dcnisolbcn 
dichter sein, sie holt Irolt und Fruotc nach, letztern als käm- 
nierer .(vgl. 549), dessen amt in str. 1611 Irolt bekleidete, und 
entspridit nicht mehr dem ]^an, den der dichter bis dahin ver- 
folgt hat 

Der vertoer der scene war offenbai* selbst ein fiihrender, 
der am schhiss seines werfces den hOrem die pflicht der milde 

nachdrücklich empl'chlcn wollte, man kann danach annehmen, 
dass er bei dem nun folgenden abschied der beiden nicht gar 
zu lange verweilte , und die Untersuchung bestätigt die Vermutung 
vollkonunen. str. 1695 geht zum Molirenkönig über und begiiint: 

Ir vart wir lan beliben und wellen ahten das, 

daz von höchgezite nie geschieden baz 

redten al deheine noch dehehie ir mftge. 
es ist ganz deutlich, dass hier von der fidnt Hartmnots die rede 
ist, der vorher in str. 1687 abschied genommen hat. diesen 
versen konnte urspriinglich eine beschrcihuiig der reise nach 
Ormanie nicht vorangehen; noch viel weniger aber die reise 
Uorants, wie jetzt geschieht str. 1695 kann gedichtet sein 
zum anschlnss an 1690, vermutlich aber sind sieben atrophen 
1688 — 1694 unter ihnen eine Nibelungenstroi^e (1692) inter- 
polirt mit den werten si» kSmen sU u hni$ hast damte et 4mm 
moMe ffdrotuam nhnmt der dichter sehr passend von Hartmuot 
abschied, und ebenso passend kntipft der interpolator an tr vart 
wir län helihen. wenn er den ausführlichen absoliied Ilartmuots, 
wie ihn str. 1688 ff. erzählen, vor angen gehabt hätte, würde 
or auch schwerlich darauf gekommen sein, seine Mohren ohuo 
jeden abschiedsgmis abziehen zu lassen, dass aber die erwSh- 
nnng der Mohren einem interpolator gehört, und nicht etwa 
von dem Hohrendicfater die ganze scene hinzngefttgt ist, darf 
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mau daraus schliorscn, dass der könig vorher, wo die milde 
gelobt wirdy orsprUjigUcli auch keinen platz hatte. 

Wenn mm aber der dichter das scheiden Hartmaots nnd > 
ffildbmgs so knrz abgetan hatte, so niiiss man annehmen, dass . 
auch die ansftthrliche schUdenmg 1697 iE. nicht in seiner absieht 
lag. ' gewiss ist es natttriich, dass mntter nnd tochter der abiAdded 
schwer wird, aber der dichter hatte doch nicht nOtig die sctoe 
auszumalen, und wird sie ebensowenig ausgemalt haben wie den 
abschied der ti'euen Hildburg von Kudrun, der schwerlich leichter 
war. als er die festschilderung geschlossen hatt«, eilte er mit 
Str. 1687. 1705 schnell zum ende, später kamen hinzu 1695. 
1696; noch sp&ter das übrige, das wieder in melireren pnnkten 
an die jungem Strophen in den ?ier ersten ayentinren erinnert 

Nachdem so die einzehnen aventinren betrachtet sind, scheint 
der boden geebnet, um zn anfsddtlssen Aber wesen nnd ent- 
wickelung der dichtung und sage zu gelangen. 

VI. ENT WICKELUNG DER SAGE UND 

DICHTUNG. 

§. 1. Die zwölfte aventiore Ifisst deutlich erisennen, dass - 
die dichtung Herwig als emen mann ansah, dessen wert nicht 
in vomehmer herinmft und bedeutender macht, sondern in sei- 
ner , persönlichen tflchtagfceit bestand. Kndmn hatte mit stolz 
imd Verachtung auf sein unbedeutendes geschlecht, sein ähiez 
kiinne wie er es selbst nennt (656) hinabgesehen und ihre band 
ihm versagt, erst die proben der tapterkeit, die er im kämpf 
mit Iletel ablegt, flöfsen ilu* und ihrem vater achtung ein und 
machen sie einer Verbindung geneigt von seiner herkunit und 
seinem lande wissen jie nichts, als Kudrun den streit sclieidet, 
ruft sie von der bürg hinab (661): 

bA schaflfet eine wÜe dem herzen und den Uden 

ruGwe in dem strite, unz ich iuch beide vr&ge, 

wä der fUrste Ilerwlc habende si die aller beste mage. 

ja was wichtiger ist, der dichter dieser soene selbst kam von 
seinem lande nichts gewnsst haben, denn obwohl str. 661 so 
bestimmt auf die erOrtenmg der frage nach Herwigs verwandt- 
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Schaft n fidiren Bobeint, geht er nadiher ihr denooeh ans dem 
wege. Seeland wild in der gamen wealUm^ selbBt in den 
jüngem Strophen nicht genannt 

Dieselbe höchst auflfallende Unkenntnis zeigen nun weiter 
alle die teile der dichtung, \velclie zu c i^ehOren-, überall heifst 
der lield lienvig schlechthin, so in di'r schlacht auf dem Wül- 
pensandc nach Hctels tod (888), dann als Hilde zur heerfahrt 
anfordert (1076), ferner in der vogelpropheseinng (1173), obwohl 
dort nehoi ihm Qrtwin ab der kmk vm Ortkmk beaeichMt 
wird^ nnd schlieMch da, wo er aof .Utten der Endnin Butt' 
nnot ans den hinden Wates errettet in dieser scene legte 
ehi hiterpolator zW^i Strophen ein (1484, 3 — 1486, 2) die tob 
Sewen und Ilcgelingcu äugstlich scheidend, mau sieht jetzt, aus 
welchem gründe. 

Ja selbst der bearbeiter von welclier den könig^^^ v^^ 
Kai^e ei^Ohrte , scheint noch nichts von Seland gewnsst zo 
haben. Als nSnüich Kndmn dem Mohrenlcdnig sm einer fiim 
verhelfen will, wendet sie sieh an ihren gatten adt den werten: 

Herwic, herre min, 
mngen dinin erbe hie 86 nähen sin, 
daz man dine swester, swie man daz bedaehte, 
dem künege üz Karadie her ze minor munter lande bnehte? 
also anstatt einfach zu fragen, ob Herwig bereit sei, seine 
Schwester dem mohrenkönig zu vermählen, erknndigt sie sich, 
ob sein erbland, das erbland ihres gemahles, nahe genng gelegen 
sei, am die Schwester anf irgend weldie weise herbeiholen sii 
können; nnd anstatt das Jand, ihren Idtnftigen wohnsite, mit 
namen zn nennen,' beaeidmet sie es mit dem allgemeinen «uh 
dmck dmtu erbe, die ganze scene ist scherzhaft erzählt, nnd 
offenbar soll auch in dieser frage ein scherz liegen, einen sol- 
chen aber auf die verstellte unwissenlieit der Kudrun zu basiren, 
wäre nicht nui* frostig, sondern läge, wie mich dünkt, liist 
auüserhalb des bereiches menschenmöglicher einfiUie. 

Was hat man nnn diesen tstsachen gegenflber tob Sswen 
nnd Seehind zn denken? an sich ist es ja möglich, dass ehie 
sage, die in der anen gegend noch frisch blflht, an einer andern 
verkümmert und diesen oder jenen namen fallen lässU aber 
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^ese möglichkeit ^klftrt hier nichts, nicht um üas vergessen 
eines namens handelt es sich, sondern um eme änderung in ^ 
den Verhältnissen Herwigs, der überhaupt als landloser fürst 
geringeren geschlechtes erscheint, dass sage und dichtong, 
die 80 gern alles vergröfsern und prächtiger machen, an einer > 
Ihrer hauptpersonen eine derartige denunnlip capitis TOigenoin* 
ipen bab^ ist in der tat schwer i^anblich. vlehnebr das kleine mid 
sellsame hat man tot das nisprOngUche, das königreich Seeland 
fttr die zatat jUng CTgr^dichtqng za hatten, was fbr einen mann 
die alte sage sich unter Herwig vorstellte , ist mir nicht zweifel- 
haft, er war ein Vikingerhauptmann , ein s^lormngr , wie sie 
in nordischen sagen vorkommen, und wurde unter veränderten 
zeit- und ortsverhältnissen, aus einem Seoköi^e zu einem ktinic 
von Sewen nnd dann von Seelfmd. dass in unserer dichtung 
damit die dänische haoptinsel gemeint sei, ist, keine frage i dass 
die sage den namen früher gekannt und etwas anderes damit 
beseicbnet habe, unwahrscheinUGh, mid durch gar nichts erwiesen. 



• * 2. Sehr seltsam ist dio rolle, die Herwig in unserer 
dichtung spielt, von glühender liebe entzündet, hat er zum 
Schwert gegriffen und die braut sich erkämpft, wie wenig ent- 
spricht dieser liebe sein auftreten, als frech o räuher die Kadrun 
entfuhrt haben« an der Schlacht auf dem Wfllpensandf nimmt 
er tefl. er kommt ' hu str. 888 vor, und vorher bei der landnng 
in den kterpolirten Strophen 867. 868. aber im handgemenge 1 
eisch^t er nicht, er sucht nicht den verletzer seiner ehre, | 
und er ist es schliefslich , der rät den kämpf abzubrechen. — i 
Ludwig mid Hartmuot entfliehen. Verfolgung ist uumüglicli. 
trauernd ziehen die holden heim, man sollte envarten, dass 
Herwig alles in bewegung setzt, die braut aus der macht der 
entführer lU retten, aber neUi; orjv^hftlt ^ch ganz passiv 
und flberiasst de r kdnighi ffilde ^die sorge jSisx rach^. — Als 
die ftlurt unternommen wfrd, eigeht die «ofbiderung auch an 
ihn. «r zieht m it nnd^ --^rettet seinen feind ain d(m hSnden 
des alten W ate. "A^v-r ''^. /.^? ^' -^ vv,';V.'.,r^ /-yjiv. ^iu. -^^t] . 

Dass das keine ursprüngliche sage sein kann, muss sofort '^^ /\''r 
jedem einleuchteu, in dem natürliche emptiuduug nicht ganz 
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erstorben ist so abnorme gebild e können nnr entstehen, wo 
verschiedene sagen emschneidend anf Lander wirken oder mit 
einander verbunden werden, anch erscheint es noch als mög- 
lich, eine ziemlich bestimmte vorstellnng von den sagen zd 
güwümeu, welcliü unsere dicbtung voraussetzt 

Ein doppelter gmnd zur fahrt nach Ormanie ist vorhanden : 
Herwig muss die verlobto heim holen, Hilde den tod des gatten 
rftchen and die tochter befireien. es ist recht wohl denkbar, 
dass die beiden jetzt eng mit emander verbundenen motive, 

ursprünglich getrennt, in selbstftndigen sagen vorlagen; und nur 
wenn sie ui-siHüuglich getrennt waren, erklärt sich der gang 
unserer dichtung. dass Herwig an dem racliezuge der königin 
llilde ursprünglich keinen teil hatte, darf man aus der tuihiahm- 
losigkeitj in der ihn noch unsere jetzige dichtung lässt, mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit folgern; und dass der könig, um 
dessen tochter Herwig freit, urafirQnglich nicht Hetels r^htnm 
an berOhmten beiden hatte, Ifisst das fehlen die ser beiden isL 
4er 12. aventiure vermuten. Man wflrde hiernach ^ei sagen 
folgender grundgcstalt anzunehmen haben: 

1) dem könig von Hegelingen wird seine tochter Kudrun 
entfährt er setzt dem rftuber nach, holt ihn anf einsamer insel 
ein und fiUlt im kämpf mit dem grOlsten teil seines volkes. 
seine gemahlin ffilde erwartet mit sehnsacht das heranwachsen 

eines neuen geschlechtes, um den tod des gatten zu rächen, 
und die tochter zu befreien, erst nach langen jähren kann sie 
das heer entsenden^ die feinde werden besiegt und Kudrun 
zurttckgeführt 

2) Der seekdnig Herwig wirbt am die band einer mftchtigen 
königstochter. er gewinnt sie im kämpf, ehe er mit ihr ver- 
mahlt ist, wurd sie geraubt Herwig verfolgt den rftober. und 

erschlägt ihn im kämpf. 

Dass 4ipso annalmien, wie sie die orklärung unserer jUg^ 
t^Dgjals notwendig erscheinen lässt, auch tatsächlich das rich- 
tige treffen, eigibt ihr die H^^age^die veigleichang einer 
beilade, die noch gegen ende des vorigen jahrhonderts auf den 
Shetlandsinsefai bekannt war ond deren beziefanng za onserer 
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Gudrun man schon früher geahnt hat. * Danach freit Ililuge^ 
ein vornehmer man am norwegischen hofe, um die königstochter 
Hildina , wird aber von ihr versclimälit, obschon der vater ihm 
geneigt ist als der künig und Hilage anf einer kriegsfahrt 
abwesend sind, landet der Orkneyiarl in Kofwegen, trifft HU- 
dina, gewinnt ihre Hebe nnd entflieht mit ihr nach den Orkneyen . 
dorthin folgt ihm der könig mit Hilugo. ^ Ifildina flberredet 
den jarl ihrem vater unhewaffnet entgegen zu gehen und um 
gnade zu bitten ; der könig Uisst sich auch rüliren , verzeilit und 
gibt sogar seine einwilligunt,'. kaum ist jedoch der jarl fort, 
um Uüdina die frohe künde zu bringen, als Hiluge, indem er 
des jaris Termessenbeit aa& schlimmste schilt, den könig za 
neuem grimm reizt nnd dahin bringt, alle seine gelflbde zurack- 
zonehmen. — Es kommt nnn znm Zweikampfe zwischen Hilnge 
and dem jarl, nnd dieser fiUlt. Sein haapt wirft Hilage mit 
den hSrtesten schmfthungen Hildina vor. de mnss nach Nor- 
wegen zurückkehren und lässt sich endlich bewegen Hiluge ilire 
band zu geben. ])ei der hochzeit aber sclienkt sie ihren gasten 
mit schlaikräutern versetzten wein, als sie in schlaf gesuulcen 
sind, lässt sie ihren vater hinaustragen und zündet das gäste- 
hans an. Hilage, der beim krachen des brandes erwacht, bittet 
nm gnade; aber Hildina antwortet ihm so hart wie er, als er 
ihr des jarls haapt brachte, and lässt ihn m der lohe sterben.' * 
Die gemeinsamen zOge foUen so dentlich in die angen, 
dass Verwandtschaft von vombereln wahrscheinlich ist Hiluge 
ist Herwig, der unebenbürtige freier einer königstochter, wie 
in der bailade so im epos. in beiden findet di(^ entführung vor 
der hochzeit statt, iu beiden während vater nnd verlebter auf 
der kriegsfahrt abwesend sind, in beiden wird der entführer 
erschlagen. Andrerseits freilich ist aach die Verschiedenheit 
nicht gering zu acl^ten. zwar die episode, welche auf dem 
schwankenden verhalten des kOnigs bernht, ftUlt nicht schwer ^ 
ins gewicht; sie ist gftnzlich ftberflflssig nnd mag jüngere erwei- 
temng der ballade sein, aber darf man die Identität zweier 
sagen behaupten, in denen das Verhältnis der beiden haupt- 



1) Die 4antelliiiig nach Uartln 9. 38, wo weitere iwehweite. 
Vilnaan«) Zer Kndna, 15 
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Personen ganz entgegengesetzt anfgefasst ist? und m ganz w> 
schiedoncr eutwickeluiig der handlung führt? Es ist wunder- 

_^lich; grado diese vorsfliiedeiiheit beweist die ideiititiit. wodurch 
wäre der aufschub der Vermählung motivirt, wenn nicht durch 
die abneigong des miidchens gegen den werber? die_ bailade 
hgt da s^m^rttngliche bewahrt, (bis epos Tm9l aidi yto willktjr - 
licb e mngeBt altoiig, indem es die wirinmgon bc^efaielt, aber die 
Ursachen entfernte, in den werten, mit denen Herwig Kndnm 
anredet (656) ülblt man noch das Sitere Teihältnis dnrdL — 
Der grund für diese Umgestaltung lag in der Verbindung , welche 
die sage von Herwig mit der von Kudrun einging, diese ist bis- 
her anderwärts noch niclit aufgefunden, dass sie aber existirte 
und in ihrer grundform richtig erkannt ist, kann nicht mehr 
zweifelhaft seui, nachdem es gelungen ist, durch sichere aiis- 
scheidung sie auf die ein&ehste form znrttckzofikbren. 

Durch die Verbindung beider sagen exftJftrt sich der meA- 
'wflrdige gang der bandlung in unserer flberKefemng Ton der 
scene an, wo Herwig Endmn ge\nnnt, ^ bis zum kämpf vor der 
bürg in Onnanie. der contaminator verfuhr nicht ungeschickt. 

Herwig hatte seine geliel)to , Iletel seine tochter Kudruu 
verloren, um beide sagen zu verbinden , machte er Herwig zum 

/ freier und verlobten der Kudrun. die doppelte person des ent- 
führera behielt er boi, machte den einen zum vater des andern 
und ttbertrug, ipn beide zu beteiligen^ den raub des mftd- 
chens dem solme, den mord des kOnigs dem vater. ^fße weit 
er schon die namen in seinen beiden quellen vorfond, ist unsicher, 
die königstochter der Herwigsage mag in seiner vorläge wie hi 
der ballade den namen liildina geführt haben, vielleicht auch 
Hildburg, schwerlich Kudrun. denn ich glaube, dass aus tler 
Verschiedenheit der namen in beiden sagen sich das auftreten 
dieser doppelgängerin der Kudrun erklärt, die zwar eine rei- 
zende poetische gestalt ist, aber weder in der einen, nodi in 
der andern sage eine feste nrsprfinfi^che bedentong hat Für 
' den vater des mfidcliens und ihren entAlbrer Metet. dijs balhide 



1) Man sieht auch, Waram in dieter ftTentivre r<m fietds maasea 
^ ' nicht« ro merken ist. 
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keine namen; wenn es in der qn^e des contandnatare ebenso 
war, 80 wttrde sich am 'so leichter erld&ren, dass er namen 

auf sie ül)ertrug, die er anderwärts vorfand, der entfülirer aber 
scheint docli in der llenviss'sage einen bestimmton namen gehabt 
nud Ludwig gehcifseu zu lial)en. >venn man nämlich den zusam- 
menliang der ereignisse überdenkt, so ist es nicht wenig auf- 
fallend, dass im entscheidenden kämpf Herwig wider Ludwig, 
Wate gegen Hartmoot streitet Ton einer natürlichen gestaltong 
des tnhäts sollte man erwarten, dass der vasaU den tod seines 
kOnigs, der verlobte den raub der »geliebten rftchte, dass also 
' Wate nnd Ludwig, Herwig nnd Hjartmnot einander gegenüber 
gestellt wflfden. die abweichong wäre Terstftndlich , wenn Lnd« 
wig ursprünglich der gegner Herwigs war, und der dichter den 
kämpf zwischen beiden schon ausgebildet vorfand, die Strophen, 
welclie in unserer diclitung diesen kämpf einleiten, bestärken 
die Vermutung, dass es wirklich so gewesen sei, nicht wenig, 
als Herwig erfahren hat, mit wem er es zu tun hat, redet er 
Ludwig mit den Worten an: 

dd nseme mir min wip. 19)r 
die muost du geben widere, oder unser eines lip 
muoK dammbe sterben. 

also gi^c als ob Ludwig, nicht Hartmuot ihm die gelieble ent- 
rissen liättc. dass es sich auch darum liandelte , Hetel zu rächen, 
ist in dieser scene nirgends angedeutet, einem interpolator Idieb 
es vorbehalten, in zwei atrophen mit caesurrcimen (143.3. 1434) 
daran zu erinnern. — Ist es aber richtig, dass Ludwig seine 
ursprüngliche Stellung in der Herwigsage hatte, so miiss es 
^ine erfindnng der oontaminirten sage sein, dass er den könig 
Hetel erschlSgt wie der dichter zu dieser Übertragung kam, 
liegt auf der band, wenn er auch diese tat Hartmuot überlassen 
hätte , so wäre Ludwig hinsichtlich des raubzugcs nach Hegelingen 
überhaupt zu einer unbeteiligten pci'son geworden. 

§. 3. Die dritte sage, welclie in nnsero dichtung aufge- 
nommen ist, die sage von der entführung^ der kiMUgin IlUde, 
Hagens tochter, ist zwar mit der Kudrunsage nicht so innig 
verschlungen wie die Herwigsage, hat aber durch die Verbindung 

15* 
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mit ibr kanm gcringoren einfliifls ftosgefllit und empfangen, üm 

(lies zu erkcuucii ist es nötig, eine möglichst genaue Vorstellung 
von der iiltoni gestillt der Kudrunsagc zu gewinnen. Es ist 
vorher gezeigt, und kann jetzt noch weniger bezwiitVlt werden, 
lUiss nach der ursprünglichen sacro Qrtwin beim raube der 
y^Kudrun und dem todc Iletcls noch ein iinmttndiges kind war. 
der königin Hilde stand kein schwiegersobn znr seite, in dem 
einsägen söhne mg sie den rftcher des jcemaMes, den befreiet 
der flcbweBter grofis, nnd entliels ihn, kaum herangewachsen, 
mit dem beere, anch das ist schon hervorgehoben, dass diesen 
^ YorausseLzungen Ortwins geringe tätigkeit im kämpfe entspricht; 
er wird mit leichter mülie von dem älteren Hartmuot zurück- 
getrieben, waram er aber Hartmuot t;o':,'enüber gestellt ist^ 
sieht man jetzt ein; Hartmuot, nicht Ludwig hatte ihm den 
vater erschlagen, es bestätigt sich von nenem, dass in jenen 
i nterpo lierten strojphen dw zininzigi^ nnd sieb ennndgwaiirig' 
sten ave ntinre alte sa^ znm dnrchbmch gek ommen ist Es 
lässt tich ans diesen stellen aber noch mehr gewinnen. 

Wo Hilde den söhn dem schütz ihrer mannen empfiehlt, 
übergibt sie iiorant das laudeszeicheu und ermahnt die loieger 
ti'eu zu ihm zu stehen: 

volget minem vauro, der kau iuch daz beste wol geleren. ////^V. 
dann hebt sie seine nahe Verwandtschaft zu Hetel hervor: 

daz ist Udrant da Ii er von Tenehmt 

1^ mnoter din was sMwter Hetelen des riehen. 

weit ir^s im getionwen, sö snlt inn in dem stürme niht 

entwichen. 

wer ist denn da der führer? Wate doch nicht? es ist ganz 
klar, die scenc setzt eine gcstalt der sage voraus, in der Horant 
au der spitze des Unternehmens stand, ihm werden die mannen 
verpflichtet, er vertritt die stelle seines königs. 

Dieselben Verhältnisse lässt die entsprechende stelle in der 
fliebennndzwanzigsten aventinre erkennen, als Qrtwin verwundet 
ist, gabt Ho rant das baa ner ans der band, nm ihn an Htirtmnot 
zn rächen. Wer di» erfond, kann nicht die absieht gehabt 
haben, dass Horant nnn in gleicher weise heimgeschickt winl 
wie Ortwiu , und Hartmuot uuu für lauge zeit aus dem auge deü 
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kOitm verschwindet» die ausdrüdio der dichtang iu str. 1421 — 
1423 deaten noch ganz bestinimt damnf hin, dass mit HoraniB 
auftreten der entscheidende schlag sich vorbereitete, und dass 
er ihn Aihrte. in str. 1421 heü3st es: 

dö g<ip daz Hilden zeichen von im der degon guot 
daz er wol künde bringen näcb maniger grozen ero 
ze schaden sinen vindou 

und dann in der folgten Strophe: 

Hartmnot bt im hörte ungefüegcn schal. 

er sach daz bluot rilielien vliezcn hin ze tal 

vil manigen üz den wunden uidei; zuo den vüczen. 

ein held, der die feinde so vor sich niedermäht, wird Uartmuot 
nicht 80 ganz ohne schaden liaben von sich Icommen lassen, 
und ein dichter, der so nachdrücklich Honutts hriegerische 
bedeutong hervorhebt, mnss einengro&en erfolg im auge gehabt 
haben, nach alter dichtan^ g fielTSartmnot von Horants hand . 
Ortwin wurde geschützt, Hetcl gerächt durch den f (ihrer des 
heercs, den nächsten verwandten dos königshauses. 

Die Verbindung der Küdrun- nnd Hildensage fahrte eine 
umgestaltang der verhftltniBse herbei die haunthelden dieser 
t r.it < 11 in jene hinilb^ . der gewaltige konnte dem jünge- 
ren Horant nicht untergeordnet werden: darum überging der 
dichter, was in str. 1111 erzSMt wird; er konnte in dem ontr 
scheidenden kämpfe nicht unbeteiligt bleiben, darum stellte er 
ihn Hartmuot gc^jenübcr und liefs in der kampfscene Ilorant gar 
nicht auftreten, str. 1111 ff. und 1420 ff. sind als Interpola- 
tionen erkannt. Dass aber der dichter unserer Kudrun jene 
ältere gestalt der sage wirldich kannte, das sielit man ans sei- 
ner daistellung von der schlacht auf dem Wülpensande. dort 
bridit, als der vater gelallen ist, Ortwin hervor, um ihn zu 
lüchen; neben ihm ersdieint Horant (885): 

Sinen vater wolde rechen Ortwin, ^ 
d6 kom mit mcnigc Horant und die heldc sin. 

die scene ist ^offenbar ^ ein pendant zu jener andern, von dem 
dichter ver&sst und erfunden, weQ er die der filteren sage nacb 
dem plan seiner dichtung verwerfen musste. 
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Diesen einfluss der Hilden- auf die Kudrunsage bestätigt 
in liaiid^^reiflicher weise die rolle, welche Fruote spielt, er 
steht neben dem alten Wate in fast glciclicni ansehen. 

waz haiä Uaz si uu wiste der aide Wate und von Tcnen 

Fruote? 

heifst 00 beim beginn der Seereise str. 1124. der engel iiat 
« beide neben einander gesehen: 

Wate von den Stflrmen der hftt an stner baat 
ein starkez stiemioder in einem kiel b! Fnioten, 

bezzer Munde keiner darftü niht bi urliuge muoten. 
beide beiden beraten , wie sie heimlich vor die bürg konunen 
können; und dennoch liat Fruote gar keine reale bedeutung. 
es erklärt sich dies einlach daraus, dass er mit Wate zugleich 
aus der .Uildensagc aufgenommen wurde; in ihr hatte er alß 
iaiufmann eine eben so wichtige loUe als der tapfere loieger 
Wate, das beldenpaar hatte dem kOnig Hetel seine gemablin 
erworben, als ebenbUrtiges paar traten sie in die Kadnmsage 
binttber. 

Umgeke hrt ab er hat auch die Kndmnsage auf die fiBlden- 

Wige stark eingewirkt, wir wissen aus ilu*em sonstigen vorkom- 
men * mit Sicherheit, dass in dem kämpf, der der cutfülirunf? 
folgte, ursprunglich Iletel und Hagen einander todteten. nach 
einem solchen schluss war eine fortsetzung nicht mehr möglich; 
danim bleiben jetzt beide am leben, und die achte aventiure 
schliefst mit fröhlicher hpchzeit, nach welcher Hagen vergntigt 
und auf nimmer wieder sehen abschied nimmt Ebenso tief- 
greifende Terändemng wie die handlang erfuhr der Charakter 
Eaß&na. wenn man sieht, mit welcher sorge Horant könig 
Hetels entsdibss betrachtet, wie selbst Wate erschrickt, als er 
hört er solle nach Irlant, wie sorgfältig die boten vor Hagen 
die absieht ihrer reise hehlen mtissen, so wundert man sich 
billig, in Hagen einen so freundlichen alten und muntern gesell- 
, ' scbatler zu finden, der nachher auch nicht viel Schwierigkeiten 
macht, als es sich um die Versöhnung handelt, ursprünglich 
war es anders, noch jetzt heilist er der^wUde Hagem und iuter- 



1) W. Grimm bddenaage 0. 827. Uutia XXXY. 
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polatoron wnssten, dass mftn ilm Mmi aUw hmige genannt 
habe. * dioseu teoflischen charaktcr verlor er erst, als die sage 
den friedlichen schluss erhielt, aber hier wie in dor sage von 
Herwig sind wieder die Wirkungen beibehalten. ^^<^< 

§. 4. Bis hierher erscheint alle Umgestaltung der sage als 
notwendige folge der contamination ; eine wesentliche ändorong 
hat der dichter ana freier entschUe&img, aber dem Charakter 
seines ganzen werkea gernftüi vorgenomman. Wie die Hilden- ^^^^ 
sage, so entkleidete er anch die sa^ von Herwig ihres tragi - 
sehen addasses und löste alles in friede und frende und- 
firenndachaft 

Möllenhoff nimmt an, dass mit str. 1530 die alte echte 
dichtung schloss, und Martin meint die letzte zeile der stroplic 
bilde einen deutlichen schönen abscliluss. ich muss go^toliuii, \ 
dass ich in ihr weder einen deutlichen und schönen, noch über- i 
haapt einen abschluss wahrnehme, vielmehr wenn der alte dichter | 
sein werk ttber diese atrophe nicht hinausgeführt hätte, so mtlsste 
|man annehmen, dass er an seiner fortsetzong durch den tod. 
^ '/oder sonst frgend wie behindert war. jedenfidls zeigt die anläge 
der dichtongf dass er eine fortsetzong beabsichtigte nnd zwar 
die, weldie in unserer tiberliefemng noch Yoriianden ist was, 
soll denn aus Hartmuot werden ? w^arum w^ird er gefangen genom- 
men im kämpf V doch oficnbar nur damit er am leben bleibt 
und mit Hildburg' vcuiieiratet werden kann, die durch ihr treues 
^ ausharren eben^io gut einen mann verdient zu haben schien als 
KndnuL der hochzeitliche schloss ist eine notwendige folge der 



1) Auf die cxintonz einer dichtung, in wclrhor Ilagcn dies ehrende 
pracdicat i>ciiicra chaxakter gemäl's führte, weist deutlicher als str. 168. 
196. 615 atr. «88. 

Si het wol tüsent mUc daz wazzor dan getragen 

hin 9« Hagenen bfirgo, s6 wir hcnren sagen, 

dft er Iwn» wnie, ze Baijän, lästerliche. 

•ie liegent toheUdie; es eidst dem nuwe niht gdtche. 

es mnss eine sage im gang gewesen sein, in welcher Hagen als gans 
sehlimmer henr ^wgestellt ivar: denn gegen ein geschöpf seiner eignen 
phaatasie würde dcfa der «U^ter nieht so ereilem. ' , 



DigitizcG by Li(.)o^le 



232 VI. BHTWICKBLIWa »BB 8A0£ ÜHO DICHTDHO. 

gefongeiuialimo üartmaots, eia organisdies gUed unserer ganzen 
dichtimg. * 

Die vemildiuig Hartmnots mit^HUfUmig ist düvon aUifogig 
gemacht, dass Ortwin Ortron znr fran ninunt daraas folgt, 
dass der contaminat or der sap;cn die Grtrün als Hartmaots Schwe- 
ster kannte, vcrmutliclj ist sie sein gescliöpf und mir erfunden, 
^ um eine ajigemossene frau für Ortwin abzugeben, für die cnt- 
wickelting dor handlang ist sie bedeutungslos, und, wenn sie 
irgend welche bedcutuug hätte, vrürde sie sie schädigen; es 
heifst, sie war der Kndron in frenndschaft zngetan; man meikt 
^aher keinen einflnss dieser frenndschaft auf die läge der Kndron. 
— Die b(}se Gedigt mag &chon in der Endronsage ihre stelle 
gehabt, ihre gefangene gleich hart behandelt nnd ihre grausam- 
keit gleicli schwer gcbülst liabeii; aber dass Wate tlie cxccution 
vollzieht, muss gleichfalls ciuo erliuduug des coutaminators sein. 

§. 5. Wer den entschluss Isssto, die drei besprochenen 
sagen an einander zo fingen, wie sie in unserer dichtung vor- 
liegen, mnss notwendig, ehe er an die aasftthmng semes Werkes 
ging, das ganze in allen seinen wesentlichen punkten festge- 
setzt, und so bald er mit der aosfährong begann, die aosfllh- 
rang des ganzen beabsichtigt haben, denn der plan ist einhe it- 
lich und mit voller conse(iuenz durchgel iilirt; schon die darstcl- 
lung von Hägens chai-akter weist auf die Verbindung mit den 
pudern beiden sagen. Wer aber war der scköpfcr dieser sagen- - 
contamination? in welcher spräche, nnd in welcher form wurde • 
sie zuerst ausgefilhrt? — da keine spuren darauf hmweisen, 
dass vor unserer hochdeutschen Eudrundichtung die drei sagen 
jemals in gleicher art mit einander verbunden waren, so darf 
man vorläufig wohl annehmen, dass eine von den drei b earbei- 
tungcn, deren bi iirhstücke wir kennen gelernt haben., die erste 
und urspriiiiglii'be darstellung des sagoncomplexes war. welche 
von ihnen, kann dann nicht melir zweifelhaft stin. in der erzäh- 
lung vom raube der königin Hilde ist es jedenfalls die mit a_ 
bezeichnete dichtung, in der Wate und Frute als Metels boten 



1) Vgl. Plgnnies a. S58 ff. 
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auftreten, denn nur aus ihr erklärt sich die Stellung, die 
"230. PYuote nachher nchcn Wate einnimmt, in den folgenden aven- 
tiuren muss man die dichtung £_für ihre fortsetzung halten, 
denn die gefangennähme Uartmuots ist ciu notwendiges glied 
1 der contaminirten sage; sie aber hängt aufs engste mit jener 
I zweiten- erkennmigsscene zosammen, die ab ein wesentMdier 
I bestandteil der dichtong c erlcamit ist als tefle von e baben 
sich anch die Strophen eigoben, in denen Froote das bebe 
ansehen beigelegt wird: die beratnng am bofe der königin Hilde, 
die Seereise, die vogolprophezeiung , die nächtliche überfahrt, 
in_^ VN ar auch Herwigs ursprüngliche stclliing n oc h am reinste n 
bewahrt. 

Jetzt begreift man auch, wie der dichter dieser bearbeitong 
dazu kam, die lange gefiEtngenschaft der Eudnin nnd die dar- 
stellnng ihrer leiden an&ngeben. nicht mir gab die Herwigi»- 
sage, deren ereignisse, soweit er sie anfiiahm, in eüien engen, 
zeitranm fallen, den aniass zu der znsammenziebnng derKndmn- 
sage, sondern die ganze anläge des werkes drängte dazu, er 
konnte Orlwin und Horant nicht die räche für den erscldage- 
ueu üherlassen, weil er Wate aufginonimen hatte, wanim sollte 
er da also Ortwin erst heranwachsen lassen, und nicht vielmehr 
annehmen, dass er schon beim raube der Kudnm erwachsen 
war. anch was vorher als möglich hingestellt wurde, dass der 
sinn des dichters sich gegen eine darstellnng der schweren leiden 
gestreubt habe, erschemt jetzt, wo wbr sem^ geschmack nihor 
kennen gelernt haben, in seiner Persönlichkeit wohl begründet 
er ging mit bewusstsein darauf aus , <len düstorn Charakter der 231. 
alten sagen auszulöschen, nnd ihnc^n das heitere gewand höfischer 
poesie umzuhängen, aber eben diese schonungslose consequenz 
brachte später seinem werke den Untergang. 

Ehe dies jedoch weiter verfolgt werden kann, ist es not* 
wendig, die stelle des Ale MndeiKedes. wehsfae eine beziehnng 
auf unsere sage enthftlt, einer prdfiing zn unterziehen, wenn 
nilmlicb die bisher anerkannte auffiassnng der stelle notwendig 
und richtig wäre, so würde dadurch die ansieht, dass der dich- 
ter c die sagen von Hilde, Herwig und Kudrun contaminirte, 
zu boden Men. die stelle lautet (iu der ausgäbe von Weismann) ; 
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1675. von einem volcwtge höre wir sagen 

der A f Walpinwerde gescach 

inzyischen Hageneii uiide Waten; j^^jji^ yt^Hk 

der ne mohtc sih hi zö uiht gegaten. 
1680. Herwicli unde Wolfwin 

ne mohten ime niwit gelidi sin 

noh nehein man ander, 

al86 freifiUeli wu Alexander. 

man saget von gftten knehten, 
1685. di wol getorsten yeehten, 

in der Troierc liedc, 

c der Storni gcschicde, 

Achilles unde Hoctor, 

Ajax unde Nestor, ^ 
1690. di manic tAsint irslAgen 

imde onh scarfe gire trügen: 

Iz ne mohte nnder in allen 

ze AlezandrA niht gevallen. 

die ersten fünf verse enthalten jedenfalls ein zou'^nis für die Hil- 
densage, dass Hetol niclxt genannt und Hilden vater als eine von 
Hagen verschiedene person anfgofülirt wii*d, steht allerdings in 
unlösbarem Widerspruch sowolü mit unserer Kndnin als auch mit den 
übrigen aeugnissen Aber die sage, aber die beaiehung ist dodi so 

deutlicfa, dass man an eine andere sage unmOgUeh denken kann, 
die alte annähme, dass hier ein versehen oder ein irrtum des 

diehters vorliege, und von redbtswegen Hetel, Hagen und Wate 

I als die helden genannt sein sollten , die im kämpf ihr leben 

1 einbüfsen , hat alles für sich. Abgesehen von diesem Widerspruch 

aber scheint klar zu sein, dass der dichter die Hildeusage noch 

in ihrer Selbständigkeit mit ihrem tragischen schluss kan nt^. 

denn der kämpf, in welchem Hilden vater 'und Wate^ fallen, >^ 

kann vemttnitiger weise kein anderer sein als der, welcher auf 

die entfittumng der königin Hilde fblgte; xmd wenn in diesem 

die helden umkommen, so war eben die gesdnchte damit ans. 

die sagencontandnation unserer dichtung kann daher dem pfaifen 

Lamprcüht_nicht jjckaiiüt gcwesen_soijj. Dass nach der angäbe 

( 

Digitized by Google 



* 



TL INTWIOKELüNO AB SAGE VKD DICEETUlfO« 235 

des Aleziinderlied^ auf dem Wälpensande der kämpf gegen 
Hagen, in miBerer Kndnm der gegen Ludwig von Qrmanie statt 
findet, ist ein nnterscbied der sieb Idcht begreift und auf kei- 
nen feil die annabme bogründet, der 'dichter des Alexaaderliedes 

habe jeucn kämpf Hetcls mit Ludwig gekannt, der coutamini- 
rende dichter ^ der Kudrun vielmchi- verschob das local der 
sage, um den Wülpcnwert als altberülimten Schauplatz eines 
mörderisch vernichtenden kampfes beizubehalten, ein solcher 
ist in seiner dichtung nnr der kämpf der Hegelingo igegen die 
von Qnnanie; denn Hetel nnd Hagen lAsst er in freondschaft 
scheiden, noch ehe einer ihrer beiden gefallen ist 

Wenn man hiernach annehmen mnss, dass der Verfasser 

des Alcxanderliedes eine fortsetzung der Hildensagc nicht kannte, 
so muss der IIei*wig, (U*n er v. 1680 erwähnt, falls er mit 
seiner Hildensagc übcrliaupt in Verbindung stand, in ihr eine 
ganz andere Stellung eingenommen haben , als der Herwig unserer 
dichtung; er müsste einer von den beiden Hetels oder Hagens 
sein, die bei der entf&brong der jungen königin, oder wenig- 
stens bei dem kämpfe nm sie beteiligt waren, fer seine Iden- 
tität mit dem verlobten der Kndmn spricht weder ein bestimmter 
zng im Alexanderliede noch die gesellschaft Woifwins, der in 
unserer ganzen Kndrandichtimg nicht voikommt Aber sdbst 
die Voraussetzung , dass Lamprecht Herwig und Wolfwin mit der 
Schlacht auf dem Wtilpcnsandc habe in Verbindung setzen wol- 
len, ist unsicher, die auslegcr pflegen nur vv. 1675 — 1G83 
ins auge zu fassen; doch sind ftlr die richtige beurteilung der 
stelle auch die folgenden verse nicht ganz unerheblich, um die 
tapferkeit seines beiden an pr^en, vergleicht d^ dichter ihn 
mit andern, imd zwar scheint er zn diesem zwecke drei bilder 
in parallele zn stellen, jedesmal den schlnss dnrch die bezie- 
bnng auf die Alezandersdilacht deutlich bezeichnend 1675 
1679, 1680—1683, 1684—1693. die anläge der dichtang 
föhrt also darauf, dass Herwig nnd Wolfwin nach seiner anschauung 
auf dem Wülpcuwerdo nichts zu tun hatten. Jedenfalls ist das 



1) Yiolleidit taten m «ogar erat die bearbeiter* fl. nnAea. 
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w(dil sicher, dass diese stelle keine handhabe bietet, um die 
anrieht, der dichter e habe erst die sagen contaminirt, zu 

widerlegen. 

§. 6. So sehr auch die beiden darstellungen der liihlensa^^e, 
die in der fünften bis achten avcntiore verbunden sind, in den 
Personen and mittoln, dorch weidie die entfllhnmg der k&Mgs- 
tochter ins werk gesetzt wird, von einander abweidien, so 
stinunen sie doch in dem friedlichen aoßgang flberein; nnd man 
darf daher annehmen, dass anch In der dichtnng h die fflden> 
sage mit den beiden andern verbunden war. wenn es nun 
richtig ist, dass diese Verbindung der sagen zuerst ihren ans- 
tlruck in der dichtnng fand , in welcher Wate und Fruoto Iletels 
boten waren, so würde daraus folgen, dass die dichtung by iu 
der üorant Fmotes steile einnimmt, jOnger ist und auf gmnd- 
läge jener andern dichtnng entstanden, diesen schlnss bestiUigt 
eine ver^eichnng beider daretellangen voDstfindig. In « ist 
alles fest und nrBprfinglich; die Charaktere sduurf geschieden, 
jedem seine bedentende, angemessene rolle znerteilt, der plan 
natftrlich angelegt und sicliei ausgeführt, der milde Fruotc hat 
seine waaren am strande ausgestellt, Wate mit seinen kriegcrn 
bleibt im schiffe verborgen, erst als die junge königstochter 
durch die kostbaren schätze der kaufleute angelockt an den 
Strand gekommen ist, greift er in die handlnng ein und sichert 
ihren ranb. Ganz anders in der di<ditong h. zwar im einzehien 
ist sie vortrefflich: die heitere scene, wie Wate mit Hagen 
ficht, die spannende schmnckreiche erz&hlong, wie Horant heim- 
lich vor Hildo singt, der launige schluss, wo Ilagen erklärt, 
wenn er mehr töchter hätte, würde er sie alle nach Hegelingen 
senden, sind alles lobcs wert; aber die anläge der ganzen 
dichtung ist verfehlt wie seltsam ist die annähme , dass Hagen 
den boten Metels, die er grade deswegen aufgenommen hat, 
weil sie vorgaben, mit Hetel verfeindet za sein, einen hdflichen 
besuch madit, als er hdrt, dass die Versöhnung erfolgt sei wie 
viel seltsamer noch wd die ontfohrang dadurch ins werk gesetzt, 
dass die königliche ^üie am letzten tage auf die schiffe kommt, 
um die reichtumer der fürston zu schauen, die lange genug 
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aji ihrem hofe verkehrt hatten, diese willkürliche und unglückliche 
eräudung kann nur durch die erzählung in a veranlasst sein. 

Man hat aus der Snorra Edda, wo ein Hiarrandi als Iletels 
vater genannt wird, und aas einem angelsächsischen gedicbte, 
in welchem D6or klagt, 'dass er, der fraber der.sBnger der 
Heodeninge gewesen, non dnrdi Heonenda ans seinem amte 
yerdrftngt woirden sei', geschlossen, dass Horsnt und sein gesang 
in der ffildensage Ton alters her bedeutsam gewesen wären; 
ich weifs nicht ob niit recht, denn in dem angelsüchsischon 
gedieht wird allerdings ein Ueorrenda als Sänger der Heodeninge 
genannt, aber das ist alles; jeder bestimmte hinweis auf unsere 
Hildensage fehlt, in der Snorra Edda aber ist von gesang über- 
haupt nirgends die rede und Hiamndi nidit ein vasaU, sondern 
der- vater Hetels, der g^r nicht in die handlnng eingreift, nnd 
sddielslich ist der name fliarrandi oder Heorrenda gar nicht 
derselbe wie Horant; ihnen wflide vielmehr ein dentsches Her- 
rant entsprechen (MüllenhoflF in Haupts Zeitschrift 12, 312 f.) 
sollte aber der schluss, der mir sehr lose vorkommt, dennoch 
das richtige treffen, so inüsste jedenfalls die vorausgesetzte 
ilUdensage eine von der unscm sehr abliegende auch sonst 
nicht bekannte gestalt gehabt haben, denn dass in nnserer 
diehtung Horants gesang keine nrsprttngUche stelle hat, das 
scheint mir sehr einleuchtend, was soll er denn?- die einzige 
wiikmig, die er hat, ist, , dass Hilde in ihre entftthmng willigt; 
und doch ist nnd bleibt diese entftthmng eine gewaltsame. 

Grimm in der heldcnsago wundert sich darüber, dass der 
herrliche gesang Horants, worauf unsere diehtung so grofses 
gewicht lege, in den andern Überlieferungen der sage gänzlich 
fehle, die auffallende erscbeinung erklärt sich einfach, wenn 
man annimmt, dass dieser «gesang nidit &lter ist als unsere 
diehtung, und zwar nicht filter als die jüngere diehtung h 
erst ihr verfosser föhrte Horant in die ffildensage em, um ihn 
filr die einbnfse zu entschftdigen , die er durch die contamina- 
tion der drei sagen erfahren hatte, denn in die rechte, die 
ihm der ältere dichter c genommen hatte, konnte er ihn nicht 
wieder einsety.en, wenn er nicht die Verbindung der drei sagen 
und Wates heldengestalt anheben wollte. 
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Sonst hat man wohl hehanptet, /dass gerade umgekehrt 
HcHrant ans derHflden- in die KudnuiBage gekommen sei; aher 
abgesehen 'davon, dass bei einer solchen flhertraguug die Torans- 
Setzungen, aus denen str. 1111 ff. und 1420 ff. gedichtet sind, 

völlij< unbegreiflich wären, schon eine vergleichung von Ilorauts 
tütigkeit in dem ersten und zweiten teil unscriT dichtong, hätte 
vor dieser annähme wahren sollen, ein bearbeiter, der Horant 
als den ritterlichen aftnger aus der Uildensage icannte, wflrde 
nimmermehr den wesentlichsten, einzig interessanten zog in 
seinem wesen flbersehen oder aosgelflscht und ihn zum gewfihn- 
liehen beiden gemacht haben, wohl aber ist das rnngekehrte 
denkbar, dass man ihm, nm ihm neben Wate eine gebtihrende 
stelle zu verschalten, die gäbe wunderbaren gesanges verlieh; 
vielleicht unter einwirkung der Tristansage. 

§. 7. Derselbe dichter, welcher Wate ond Horant zu 
Hetels boten machte, wird wohl auch die schönen Strophen der 
20, 21, 25 aventinre, die Toriier als tefle emer dichtong h 
bezeichnet waren, verfiisst haben, daas sie wemgstens nicht zu 
e gehörten, ist sicher, da der verilssser dieser bearbdtnng von 
den langen leiden der Kudrun und dem wiedersehen auf dem 
strande nichts erzählte; und dass auch in diesen aventiuren die 
dichtung b schon die containinii-to sage darstellte, ergibt sich 
für dio zwanzigste aventiure daraus, dass Ortnin in die band- 
Inng eingreift und — freilich an etwas zweifelhafter stelle — 
Ludwig, für die fünfondzwanzigste daraus, dass wieder Ludwig 
voikommt, ond in der erkennmigsscene Herwig neben Ortwm. 
— Was die darstellung anbelangt, so wird sich schweiüch ein 
nnterschied entdecken lassen, hier wie dort tritt uns derselbe 
sprachgtnvandte und talentvolle dichter entgegen, das trefflich 
ausgeftihrte gespräch zwischen Hartmuot und Kudrun, das wie- 
dersehen am strande, dann dio vielgepriesene scene, wie Kudrun 
die Wäsche ins meer wirft, stellen sich ebenbürtig der schilde- 
nmg Yon Horanta gesang und semer Wirkung auf die jonge kihii- 
gin zur seite. 

Dass die dichtnng h auch in der 20. 21. 25 aventimre 
jünger ist als ergibt sich schon daraus, dass sie hier die 
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contaminirte gestalt der sage voraussetzt, die zuerst In c ihren 
ausdruck fand; es etg^hi sich aher auch daraus, dass Herwig 
in der erkennungsseene ansdrfiddich als Seeländer beseichnet 
wird (1241). man braucht also wohl nicht unntttze zweifei gegen 
die Zusammengehörigkeit der mit ft bezeichneten , dicfatnngen zu 
eiheben. Eine einzelne stelle bestätigt sie. es ist vorher 
darauf aufmerksam gemacht, dass nach dem plan der dichtung 
a Hilde allein entführt werden musste, und dass Hildburg als 
ihre gefäbrtin der dichtung b angehört, wenn also Hildburg in 
atr. 1247 ak dm magti iot Jrlatd bezeichnet wird, so entspricht 
das jmr den voraossetzangen von h. 

Was den dichter beweg, die sddldernng von dem leiden 
der Eudnm und dem widersehen in sein werk an&nnehmen, 
das Ist bei der wirksamen Schönheit der scenen leicht entdeckt, 
wfe er füi' Horant, der in der alten Kudrunsage gröfsere bedeu- 
tung gehabt hatte, einen platz wieder zu gewinnen bemüht war, 
so suchte er auch diese beiden mit der langen dauer der 
gefangenschaft eng verbundenen scenen neu gestaltet in die 
contaminirte sage einzufüiuren. ^ 

Ob der diditer den gesammten Stoff selbständig behandelte, 
oder einzelne teile ans 0 unTerSndert aafhahm, Usst idch mit 
Sicherheit nicht entscheiden, aber wenn man bedenkt, wie er 
die Hildensagc umgestaltete , wie er femer einen eignen sdiönen 
weg fand, um die erkennungsseene mit dem anbrechenden 
schlachttage zu verbinden, und dass er, so viel wir sehen kön- 
nen, die iut)phezeiang des vogels nicht in sein werk aufnahm, 
sondern ihre einfügung einem jüngeren contaminirendcn bearbeiter 
ftbeilielii, so ist bei weitem das wahrscheinlichere, dass er eine 
. ganz neue dichtung verfRsste. aus ihr mag auch die pnichttolle 



1) Lh will nicht bezweifeln, dass der Inhalt dieser scenen schon 
tler alten Kudrunsage angehörte, aber eins ist doch Hchr aufiallond. Wie 
ist es denkbar, dass Herwig die geliebte in der band der feinde lasse? 
muBste er nicht darauf roehuen, das» sie die niederlage der Norinanneu 
mit ihrem leben würde bezahlen müssen? die interpolirten atrophen 
1856 — 1261 dnd aus t&am. mhr begilfaidetiii bednÜGen entstanden » aber 
sie teiehen sieht aoa, kSanen natllrUeh nieht anireielun, dieien seUwoieii 
pnakt der sage sii erküien. 
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scliilderung des alten Wate, wo er das ei*stc mal kommt mit < 
scbinendon äugen und ellenbreitom barte , entU'lint sein , und 
die verlobungsscene 1648 — 1650, wo Hildburg wieder als die 
maid aus Irlant bozeiclmct wird, vielleiclit ancb der schluss, 
der die Freigebigkeit der helden preist (1673 ff.) und anter ihnen 
zuerst Herwig yon S6wen. Einen andern abscbnitt, der ihm 
zn verdanken ist, lernt man kennen, wenn man die person des 
HohrenkOnigs näher ins aage fasst. 

§. 8. Es ist vorber gezeigt, dass der Mohrenkönig von 
einem interpolator der diclitung c zum bundesgeuossen der Hegc- 
Uiige gemacbt wurde, und dass dem interpolator die dichtung c 
noch in einer gestalt vorlag, die an der knrzen dauer der 
erdgnisso festhielt und von Seeland nichts wnsste. das ziel, 
welches der bearbeiter verfolgte, als er dem seltsamen kOnig 
zn liehe die dichtung mit consequenz erweiterte, kann k^ 
anderes gewesen sein, als dem schluss der dichtung jene heitere 
scene einzufügen, in welcher der könig mit Herwigs namenloser 
Schwester vermählt wird; denn nur diese scene lässt die bedeu- 
tung des hohen buiidesgenossen erkennen. 

Ebenso eigentümlich, wie die ganze poi-son, sind die anga- 
ben, welche sich in unserer Überlieferung über sie finden. Als 
das reich der Mohren werden teils die i&nder Abake und Al/abe, 
teils KaradS genannt die fülle der namen mag schon au&iUen» 
aui&llender aber ist ihre Verteilung tkber das gedieht so hinge 
die Mohren den Hegeliugen als feinde gegenttherstehen, wird 
fast immer AlzabI (daneben seltner AbakI) als ihr land bezeich- 
net: Str. 579. 667. 670. 673. 706. 728. 719; nur viermal 
kommt Karadd vor str. 702. 719. 731. 733. hingegen von dem 
augenblick, da ihr könig mit den Hegelingen frieden schliefst 
und ihr bundesgenosse wird, ist fast immer von Karade die 
rede: 833. 1120. 1139. 1368. 1540. 1643. 1651. 1654. 1663; 
nur an zwei stellen kommt noch Alzabe vor 836. 1696. Femer, 
wo der Mobrenkdnig um die schöne Kudrun wirbt, heilst er 
Stfrit (580), ebenso, wo er den verheerenden zug in ifferwigs 
land tut (668. 706. 718) * und unmittelbar vor dem friedens- 

1) An dieser HtelW- int ilcr nnmo nicht ühorliefert, aber schon von v. d. 
JUagen in den t«xi (gesetzt und geitdem voo ali«u berftU8geb«m b«ibehalteii. 
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sclilufs (832). nacliher aber, wo er den Hegelingcu hilfc leistet, 
heifst er entweder der voget der stolzen Ma-re (874), oder 
der voget üz Morlaude (047), oder der künic von den Moeron 
(112a. 1540), oder der kümc von Earade (1139. 1651. 1654. 
1663); sein personenname wird nicht einmal da erwülint, wo 
er ndt Herwigs achwester vennfihlt wird, nur zweimal heifst er 
nach dem friedensscUnss Sifrit; in str. 836 und 1589. eine 
solche Verschiedenheit kann weder tohSl noch absieht sein; sie 
mnss in der entstohung der diclitung ihre uri>aclie Iialxm. 

Der interpolator der dichtung c, welclier den Molireiikönig 
an der Schlacht auf dem Wülpensandc und an der lieerfahrt 
nach Ormanio teil nehmen lieüs, sah Karado als das Mohren- 
reich an nnd Icannte den namen des königs nicht die drei 
stellen, an denen Alzabo und Sifrit ia diesem teil der dichtnng 
vorkommen, sind nicht von ihm. fiOr str. 836 ist dies sdion 
in der nntersnchting der sechzehnten aventinre nachgewiesen; 
Str. 1696 ist Interpolation in einer dichtnng, welche Herwig 
von Scwcn kennt, kann also gleichfalls nicht von ihm sein, 
für Str. 1589 endlich hat sich wenigstens ergeben, dass sie zu 
einer sceno gehört, die jünger ist als die vermälilungen ; und 
wenn auch daraas nicht notwendig folgt, dass sie junger ist als 
die teihname des mohrenkönigs, so widerstreitet doch nichts dieser 
annähme; nachher (s. 253) wird de sich als notwendig heraus- 
stellen. Wenn nun dem interpolator von 0 Überall Karade als 
das reich der Mohren gilt, und er nirgends den namen Sifrit 
erwähnt, so folgt daraus notwendig, dass es eben so in' seiner 
Vorlage c >Yar; denn dass er im Widerspruch mit ihr einen 
andern liindernamen cingc^fiihrt und den namen seines lieblings 
constant verschwiegen habe, ist doch undenkbar. Alzabe und 
Sifrit müssen einer andern dichtung angehören und die drei 
Strophen 836. 1696. 1589 aus der Verbindung beider dichtungen 
hervorgegangen sehi. 

Wenn diese dichtnng & war, so ergibt sich, dass der anfang 
der dreizehnten aventiure , wo die beiden von Alzabe nnd Abake 
unter Sifrit in Herwigs land einfallen, ans dieser dichtung auf- 
genommen sind; und daraus erklären sich auch einige Schwie- 
rigkeiten, auf die in der untci*8uchung der eii»zelnen aveutiurcn 

16 
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hingewiesen ist, ohne dass sie gelöst werden konnten. Unter 
den interpolationen der dreizehnton aventiure war eine vor allen 
andern merkwürdiu; , weil sie mit einer echten Kudrunstropho 
anhebt, deren bcstimmung es gewesen zu sein sclieint, ein(Mi 
neuen abschnitt ein;;uleitcn (7()0\ in dem Zusammenhang der 
erzählung konnte kein anlass gefunden werden, diese stioidie 
einzuschieben, jetzt darf man sich ihre exiatenz dnrch die- annähme 
erklären, dass der contaminator der diditongen h and e sie 
aus c beibehielt, eine annähme, die um so wahrscheinlicher ist,' 
als an dieser selben stelle und wieder in einer echten Kudrun- 
Strophe (702) zuerst Earadie als morenreich in unserer Über- 
lieferung erscheint. 

Diese zweite sti'ophe ist dadui-ch besonders auffallend, dass 
sie von zwei königen von Karadc redet, wie ein interi)olator 
dazu gekommen sein sollte, sie zu oründen, da doch vorher 
nur von einem die rede war, wäre unbegreiflich, wenn die 
Strophe ans einer andern dichtung herttbergenonunen ist, darf 
man an dieser angäbe keinen anstofli nehmen, freilich ist auch 
in der dichtung e nachher nur Ton ^em k(}nige von Earade 
die rede, da wir aber nicht wissen, welchen Terhinf die erzäh- 
lung in 9 nahm, wflrde es ganz willkflrlich sein, daraus filr 
Str. 702 auf einen unsinnig interpolirenden Verfasser schliefsen 
zu wollen, dass in der tat der bericht von dem mohrenkrieg 
in c ganz anders lautete als in darf man daraus vermuten, 
dass in unserer jetzigen Überlieferung dieser krieg in lauter 
jungen Strophen mit caesurreimen beschrieben ist; man darf es 
auch vermuten nach folgender Überlegung. 

In der Herwigssage wird Herwig die verlobte geranbt, wäh- 
rend er mit ihrem vater auf heerfabrt abwesend war. diese 
gemeinsame heerfiaihrt muss ein raubzug in fremdes gebiet gewe- 
sen seui, denn Herwig hatte kein land. da nun die dichtung e 
im allgemeinen an den anschauungen über Herwigs person fest- 
hielt, wird auch sie den kiieg gegen die Mohren als einen 
raubzug Herwigs und Hetels nach Karade angesehen haben, 
nicht umgekehrt die Mohren in Herwigs land haben einfallen 
lassen, diese Umwandlung war sehr natürlich, als Herwig zum 
länderbesitzenden kdnig geworden war. Die ältere anschauung 
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scheint noch an einigen stellen unserer ftherUefennig durchzu- 
Bchimmem. gieich die erste Strophe, in denen die von Earadie 
erwShnt werden, macht vi^ehr den eindmdc, als wären die 
mohren die angegriffenen als die angreifer: 

Do ez die von Karadie gefriesclien, in was leit 
das wftren zw^ne kfinige, den ir arbeit 
kom ze nnsenfte, dö Hetele der herre 
mit stnen holden nusren gestrichen was näch in vil harte 

verre. 

auch in der folgenden, jungen stropho sclieiut der dicliter durch 
diese anschauung beeinflusst, und ebenso in 729, wo Hetel 
schwört nicht eher das leid zu räumen, als sich die Mohren 
ergeben h&tten. in diesem schwor liegt etwas bedeutendes und 
vermessenes, wenn Hetel der angreifer ist, er ist nichtssagend, 
* wenn die feinde in seinen oder seines Schwiegersohnes landen 
liegen, dass er sie da nicht loaUsst, ist selbstverständlich. 
Endlich mag In diesen voranssetznngen jener wunderbare letzte 
kämpf, den Hetel noch unternimmt, als er schon die kundo 
vom raube seiner tochtcr hat, seinen urspi-ung haben, wenn er 
die Mohren in Herwigs land eingeschlossen hielt , so dass sie sich 
nicht mehr rühren konnten, wäre derselbe unmoüvirt, denn ej- 
konnte den frieden billiger haben; stand er dagegen in feindes 
land, so konnte ein letzter entscheidender schlag notwendig 
sem, um freie band gegen die neuen feinde zn bekommen. 

Sollten diese nicht eben sicher gegrtlndeten * Vermutungen 
auch unrichtig sein, so steht doch wolil soviel fest, dass hier 
in unserer Überlieferung zwei dichtungen in einander greifen, 
und so kann es nudit befremden, dass in str. 732 späher Hart- 
muots nach Ormanie zorllckkehren, von denen vorher nichts 
erwfihnt ist, und dass, wenn man die jängem Strophen zwischen 
Str. 826 und 833 weglässt, die dichtong sich nicht zusammenfügt. 

§. 9. Durch die erkcnntnis , dass in der bearbeitung b die 
länder Abake und Alzabe au stelle von Karade getreten sind, 



1) Itr. 833, 3 widerspricht. 

16» 



Digitized by Google 



244 



VI. SMTWICJLSLmfQ VtH 8A(JB IMD OlCETOltO« 



ist der Standpunkt gewonnen, von dem aas man noch einon 
anderen bedeutenden teil unserer dichtung dem Terftsser h zuwei- 
sen kann. Hagen utrd Yon einem grafen aus Karade von der 
einsamen greifeninsel gerettet nach str. 110. 130 ]ag das land 
in der nfthe yon Irlant und seine einwohner lebten mit dem 
Irenkönig Sigcbant in feindschaft. dasselbe land ist str. 610 
gemeint, wo von Ilagcu gesagt wird, er habe in Karadinc leben 
verteilt, dass diese stellen auf einer richtigen geographischen 
Vorstellung beruhen, hat zuerst J. Grimm bemerkt, indem er 
zeigte, dass Karado *das beutige Cardigan ist, ein schmaler, 
Irlant gegoittber liegender landstrich in Wales.' Es ist klar, 
dass der dichter, der diese kenntnis hatte, unmöglich nachher 
Earade zum mohrenreich machen konnte, dass also die vier 
ersten aventiaren nicht zur dichtung 9 gehOrt haben kdnnen. 
hingegen ist das sehr wahrscheinlich, dass der dichter, welcher 
in den ersten \\ot aventiuren die geographische kenntnis an 
den tag legt, derselbe war, der für das mohreureich nachher 
die namen Abake und Alzabe einführte, d. b. der dichter b. 
Noch in der Orthographie des namens scheinen sich die verschie- 
denen quellen des contaminirenden bearbeiteis zu verraten, das 
mohrenreich wird flberall richtig mit anhintendem i Earade oder 
Karadie oder Karadin genannt, hingegen das eigentliche Cardi- 
gan ist durch eme mangelhafte auffassung des anlantes nur an 
zwei stellen (108. 610) mit k, sonst immer und zwar achtmal 
mit (f gescluitben , während die cndung grade wie in Karade 
schwj^nkt (s. Martin zu 108). 

Dem dichter, der in der erzählung von der eutführung der 
Hildo mit keckem griff die kauiieute durch fürsten, den alten 
Frute durch Horant ersetzte, kann man auch zutrauen, dass er 
die exzfthlung von Hägens lehen hei den greifen er&nd. wie 
er in der ersten aventiure die sangeskunst preist, stellt er nadi- 
her den sänger Horant in den Vordergrund, und die heiteilceit, 
mit der er Ilagens leben auf der inscl darstellt, ruht auch auf 
der scone, wo Wate schirmen lernt und Ilagen uadi glück- 
lichem frieden wieder in die heimat zieht Eine einzelne stelle 
bestätigt auch hier den schluss über die zugehöiigkeit der 
ersten vier aventiuren zur dichtung b. 
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AI« Hartmuot nach langer abwcsonhcit lieimkchrt, und nun 

hüti't, sich mit Kudiuu vorbinden zu liüuucu, heilst es in 6 
(str. 1022): 

Dö cz dem ninwen jdrc nähen bogan ' 
(UartDuot dor was wiso), der belt sicli versan 
deiz im und sinon vriimden wsere gar oin Bchande, 
daz or niht kröne trttege und doch hetre hiczo ob kOno- 

ges Ittide. 

Er kam geritcn üz strite er und sine mau. 

mit vil hühcm ellou pris er gewan. 

dö w&ndo er Kddrflnen die schoencn minnen solte, 

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben weite. 

dor Zusammenhang der dicbtang yerlangt, dass Hartmnots hoim- 
kolir durch die hoffnung bestinnnt wird, Kudrun werde nun nacli 
so langen jahi'cn und in dem freundlichen verkehr mit seinen 
verwandten, ihren gram vt>rgessen und ihre abneigung gegen 
eine Verbindung mit seinem gcschlecht besiegt haben, aber 
merkwürdiger weise gibt die dichtung nicht dies als sein motiv 
an, sondern die absieht, sich die kröne "aufs baupt zu setzen, 
weil es ihm unangemessen vorkam, herr zu seUi Aber königdand 
und nicht als könig anfimtreten. dann aber, als er nach hause 
kommt, ist wiedw von dieser absieht nicht mehr die rede, son- 
dern alle seine gedanken sind auf die erwerbung der Kudrun 
gerichtet Wie ist dieses doppelte abspringen vom plane zu 
erklären? ieli glaube, was uns als ein solches erscheint, fand 
nach der anschiuiung des diehtcrs gar nicht statt: ihm fielen die 
feierliche kriinung und die vermiihliing als zwei notwendig ver- 
bundene acte zusammen, indem Ilartmaot erklärt , er wolle jetzt 
kröne tragen, spricht er nach der moinung des dichters damit 
zugleich die absieht aus, Kudrun zur königin zu machen; und 
indem er um ihre band wirbt, denkt er zugleich an scme und 
ihre feierliche krönung. diese identificirung zweier an sich ganz 
verschiedenen acte ist eigentOmlich, aber die dichtung setzt sio 
in Str. 1022 f. voraus. 

Ganz dieselbe auschauung liegt nun ebenso deutlich in der 
vierten aventiure vor, wo sich Hagen verheiraten soll (169. 176). 
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Im rieten sine niäge, er wnrbe nmbe ein wip. 

din was im dH vil nahen, daz nindert echcener lip 

lebete in al der werlde M dem ertriche. 

din bete erzogen in selben. j& wnobs er bi ir harte sorcliche. 

Er sprach ze sinen vriunden ^uu ratet ir mii* daz, 
daz ich ein künic heize. ez zimt mir deste baz, 
ob ich von herzen minne diu bi mir trage kröne, 
ich erwinde nimmer nnze ich ir ir arebett geldne.' 

Martin bemerkt zu den Worten tiü ratet t'r mir rf«z, daz ich ein 
küuw lieize: 'von diesem rate der verwandten ist noch nicht die 
rede gewesen.' explicite freilich niclit, aber inijüicite. hier 
wie in der zwanzigsten aventiure genau dieselbe anschauoug. 
die verwandten raten den jnngen könig sich zu yennählen, er 
sieht darin die anflbrdemng, sich krOnen zn lassen. 

§. 10. Wenn der dichter i in der erzAUang iron dem 
rfttibe der ktoigfn Hilde Fmoten keine stelle gönnte, so darf 

man aniiebTiien , dass er es noch viel weniger in den folgenden 
aveutiuren tat, wo von hause aus seine bedeutung eine sehr 
geringfügige war. und so haben sich denn auch alle Strophen, 
in denen er später vorkommt, entweder als teile der dichtong o 
oder als jttngere Interpolationen ergeben, ausgenommen ist nnr 
die eine strophe 728, wo angegeben wird, dass die von Alzabe 
nicht entrinnen konnten und an Wate und Fniote Abele nach- 
baren hatten, wenn man aber in betracht zieht, wie unsicher 
gerade an dieser stelle die Untersuchung blieb, so wird man 
den si'hluss, der aus der anläge der ganzen dichtung gezogen 
ist, durch sie nii'ht für eiilkräftet ansehen, vielmehr anuelmien, 
dass sie erst von ciu^m jimgem bearbeiter verfasst ist 

In einer solchen dichtnng, in welcher Fniote an den ereig- 
nissen keinen anteil nahm, hat man nnn anch den boden zn 

sehen, auf welchem strophe 1611 — 1613 entstanden sind. Bei 

der feierliclien krömmg Herwigs und Kudruns übemebmeu Irolt, 
Wate und Fruote die ausUbuug der hofämter. 

A 

Irolt wart kam^sere; der deg^ in ir lant 
mnoste komen gahes. vil schiere man den vant 



Digitized by Goo^ 



VI. ENIWICKBLÜHG JDEB SAGE UND DICHTUNG. 



247 



Wate wart tnüisseze, der helt von Stonnlande. 
n&ch dem starken Fmote von Tenemaike mau do schiere 

sando. 

In dem znsammciiliang unserer Überlieferung müssen diese zeilcn 
sehr bolremdeu. denn nach ihi* haben Irolt und Fruote an dem 
zugc nach Ormanie teil genommen, nnd dass sie zwischen der 
ankunft in Hegelingen nnd dem feste in ihre heimat sich bege- 
ben hätten, ist nieht nur an sich onwahrscheinlich und nirgends 
gesagt, sondern in oflhem mderspmch mit 1609 JHe mit 4» 

dan, un» man vor MaUHäne 
der hochzU hegan. nun zwingt zwar der ausdruck senden in 
-1611, 4 nicht gerade zu der annähme, dass Fruote in seinem 
lande abwesend war (vgl. 1617, 2), aber wenn man sich unbe- 
faDgeucm verstäuduis hingibt , so kann man ihn hier doch kaum 
anders ÜEUBen. ich glaube Martin hat recht, wemi' er zn der 
Strophe bemerkt: 'War denn Irolt weggezogen? das gleiche 
gQt TOn Fmote.' die Strophe setzt eine dichtong voraas, 
in der beide beiden an der heerfiihrt nach Ormanie nicht teil 
nahmen, und das kann nur h gewesen sein, denn in c stand 
Fruote überall dem alten Wate zur seitc. 

Der eigentliche zweck, den der dichter hatte, als er Fruote 
hier am ende der dichtung nocli einführte , sclieint der scherz 
in den beiden folgenden Strophen zu sein, die königin ttber- 
trttgt Fmoten das schenkenamt: er antwortet: 

ich leiste ez gerne, froawe, weit ir das ich'z tno. 

din lehen solt ir fflien mit zwelfTanen riehen; 

sö Wirde ich herre in Tenelant* des lachte 

d6 fron ESlde ndnneclichen. 

Do sprach diu küniginne: 'des mac iiiht gcsin. 

in Tenelande ist herre Ilorant der nevc din. 

du solt in friundcs mazo an siner stat schenken. 

swie er si z' Ormanie, so solt dd doch hie heime in 

bedenken.* 

offenbar kannte der dichter die rivalitftt beider beiden in der 
dichtong und stellte sich das Verhältnis beider nm den ^espalt 
zn schlichten so vor, dass Fmote dem jttogeren Horant unter- 
geordnet wai\ wie er hier Fruotou als schenken fta ihn eintreten 
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läSBt, 80 mag er aach aBgenommen haben, dass dieser in der 
abwcsenheit Horants dessen land verwaltet habe. — Gehörten 
nim diese drei Strophen von hanse ans zur diditimg hf oder 
gehörten sie zn den znsätzen, welche diese dichtnng noch vor 
ihrer Verbindung mit c erfobr? die beantwortnng dieser frage 
hftngt davon ab , ob Morunc von bausc aus in b an der bcerfahrt 
nach Onuanic teilHahm. denn str. IGl.'i. 4 bezielit sicli auf 1556,3 
(vgl. 1562, 2) uud dort wird Moruuc ucbcu Horant goiiamit. 

§.11. In den Strophen, die aus der alten dichtung c 
erhalten sind, tritt Moruuc selbst als bändelnde pcrson nicht 
auf. a» Morunges hdd$ werden noben Friesen, Uegeiingen nnd< 
denen ans Stormland genannt, wo Hilde ihr volk znr kriegs- 
beratong versammelt (938), dodi kann man daraus srnnal bei 
der patronymischen gestaJt des namens nicht sieher folgern , dass 
der dichter Morunc selbst als einen Zeitgenossen und gefährten 
der übrigen beiden ansab. ich meine , wenn das seiuc anscbauung 
gewesen wiiro, so würde er eber gesagt haben Morunc und shie 
man; überbauet aber werden in dieser strophi* nur die Stämme, 
die Hotels berrschaft gehorcbteu, nicbt einzelne beiden bezeich- 
net — Auch in den abschnitten, die als ursj)iüngliche teile 
der dichtung b erkannt sind, kommt Monmc nicht vor, auch 
nicht MSnmffes heide, aber ein hearbeiter flocht ihn schon vor 
der contamination hinein.^ nach seüier erfindung macht Moranc 
den künig Hetel anf Hägens tochter anfim^ksam^ rät Horant 
rufen zn lassen nnd steht diesem beiden in seiner heimlichen 
Zusammenkunft unnütz zur soite. dass in str. 211 als Moruncs 
herrscliatt Nifland genannt wird, während nach str. 938 die 
Morunges beide in Waleis sitzen, kann nicht überraschen, da 
beide dichtungen ursprünglich selbständig neben einander stiin- 
den. der bearbcitcr, der Walcis mit Hotels berrschaft und 
Dänemark nicht zusammen roimon konnto, setzte dafür Nifland 
d. h. Lievland ein (Martin zu 211), wo im anfong des dreizehn- 
ten Jahrhunderts die Dänen besitzungen hatten nnd kriege fSÜbt- 
ten, an denen auch oberdeutsche teil nahmen. 

Wenn nun einerseits kerne spur darauf fldurt^ dass Monmc 
in der alten dichtung b schon vorkam, andererseits abor dio 
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tatsache vorliegt, dass ein bearbeiter sich bemühte, ihm einen 
platz zn gewinnen, so wird man wohl annehmen mOssen, daas 
Yon ihm auch str. 1656 herrCQirt, wo Monmc wieder neben 
Horant auftritt man wird diesen schlnss um so mehr ziehen 
mflssen, als die Strophe einem abschnitt angehört, gegen dessen 
alter schon vorlicr bedenken erwuchsen, sein inhalt ist über- 
flüssig und in ilnn kommt zuei-st der name der burg Kassiane 
vor, so viel aucli schon vorher von dieser burg die rede gewesen 
ist Für Str. 1611 — 1613 aber folgt, dass sie nicht von 
* dem dichter b, sondern von dem inteipolator seines Werkes 
herrühren. 

So bestätigt sich, was vorher ans der stollnng von str. 1539 
vermutet war, dass die erzfthlung von dem verheerenden zugo 
dnrch Ormanio (1534 ff.) zu einer andern dichtung gehörten als 
str. 1520 und die ilir vorhergehenden, und so die atlieteso von 
Str. 1585— 153S. 1544, wo nach dem muster von 903 ff. auf 
Fruotcs rat die todten bestattet werden. 

Durch die Verbindung der beiden dichtungen b und c kamen 
die widersprechenden angaben Aber Moruncs Wohnsitz neben 
ehiander. Nifland wird ausser in sfr. 211 nur noch str. 564 
genannt, dann kommt nur noch Waleis vor 641. 697. 938. 1087. 
1102. 1370. 1415 (884). merkwOrdig aber ist, dass ein junger 
bearbeiter in zwei strophon 271 und 481 Morunc aus Friesen 
herbeikommen lässt. 

Ebenso wie aus str. 1611 folgt, dass Fruote in der dich- 
tung b an der fahrt nach Ormauie nicht teil nahm, folgt es aus 
derselben Strophe auch für Irolt. und ebenso wie der bearbeiter 
Fruote ans der dichtung e herUbemahm, darf man vermuten, 
dass er auch Lrolt ans ihr entlehnte, er kommt in derselben 
in Str. 911 vor, und was sehr auffidlend ist^ nur an dieser 
einen stelle, alle andern Strophen, die ihn erwähnen, haben 
sich als junge, zum teil sehr junge znsätze ergeben, str. 911 
aber gehört zu jener bcstattungsscenc auf dem Wülpensando, 
von der es schon vorher zw^eifelhaft schien, ob sie von hause 
aus ein bcstandteil von c gewesen sei. — Wo er zuerst erwähnt 
wird, kommt er wie Morunc von Friesen, später wird Ortland 
als seine herrschaft bezeichnet (273. 481. 520. 565. 634) aber 
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nur so lange Qrtwin noch nicht in die handlmg eingrdft die 
angäbe kann also auf verstftndiger überiegung beruhen. 

§. 12. Als sicheres ergebnis der imtersiichung darf jetzt 
wolil angesehen werden, dass die bearbeitung b jünger ist als 
<5, und dass c überhaupt die erste darstellung der drei verbun- 
denen sagen war. zweifelhaft aber ist, ob die einzelnen sagen 
nicht schon vorher in hochdeutscher spräche, vielleidit sogar in 
Kndninstrophen behandelt waren. — In der zwanzigsten und 
fünfundzwanzigsten aventiitre traten neben h s^üche bmch- 
stttcke einer bearbeitnng a mit dentliehen zeichen grOl^eren 
alters zn tage, der dichter von e kann sie nicht verCuast haben, 
denn er nahm mit gntem bedacht diese abschnitte in sdn 
werk nicht mit auf. um ihre existenz in unserer Überliefe- 
rung zu erklären, ist die wahischcinlichste annähme die, dass 
diese Strophen als eine interpolation in die dichtung c traten, 
um ihr den iuhalt der fehlenden avcntiuren zuzuführen, die 
knapphcit der darstellong aber und die reinheit der metrischen 
tbrm zeigen nichts von der art der andern Interpolationen, und 
wecken die vermntnng, dass der bearbeiter, welcher diese Stro- 
phen einfOgte, sie wenigstiens teilweise in ehier ftltem selbstftn- 
digen darsteUnng der Endronsage vorfond. in der ftnfimdzwan- 
zigsten aventinre mflsste er ftnderungcn vorgenommen haben, 
denn dort wird an einigen stellen, die contaminirte sage vor- 
ausgesetzt, in der zwanzigsten aventiure aber entsprechen sie 
ilurchaus den Voraussetzungen der einfachen Kudrunsage ; weder 
Hildburg noch Ludwig noch Orti'un komnien dort vor, nur Ger- 
lint, Kudrun und Hartmuot. Dasselbe gilt von den wichtigen 
8tit)phon, in denen Hilde Horant die führnng des heeres über- 
gibt, nnd von denen, welche den kämpf Hartmoots gegen Ortwin 
und Horant schildem bis zu str. 1423. auch str. 1083 m(ichte 
man als ein glied dieser bearbeitnng ansehen, wenn sie Ober- 
haupt cxistirte. alle diese Strophen scheinen eine gewisse Ver- 
wandtschaft in strengem, Körnigem Stil zu haben. 

In gleicher weise kommt man auf die vonnntnng, dass 
auch die Ilerw igsat!;e , selbständig in Kudrunstrophen dargestellt, 
dem dichter c vorlag, wenn ihm uämlidi die sagen doicb münd^ 
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Hebe prosaische enfllilmig bekannt geworden irtien, oder wenn 
er sie ans fremdländisclier qnelle Mtte kennen lernen, oder 
anch aus deutscher dichtung von anderer spracldichcr und metri- 
scher form, kurz, wenn sie ihm in einer gestalt vorirolegon hät- 
ten, die für ihn einen vollständigen umguss in eine neu erfun- 
dene strophenforra nötig machten: so wäre die existenz einer 
Strophe wie 1435 in der tat nicht leicht begreiflich immerhin 
hätt6 der dichter, seinen quellen treu folgend — sei es ans 
sehen; sei es ans stomp&inn — äerwig im kämpf gegen Ludwig 
stellen mögen; aber wenn er tlberhanpt gezwungen war, die 
sprachliche und metrische form selbständig zu gestalten, so ist 
psychologisch nicht eben wahrscheinlich, dass er auf ausdrücke 
gekommen wäre, welche so ganz der einfachen Ilerwigsago, 
so gar nicht der contaminirten , die doch sein eignes wohl über- 
legtes werk ist, entsprechen. — Auch der zug, dass Herwig 
Uber Ludwigs persönlichkeit auskauft verlangt, passt besser in 
die einfache als in die contaminirte dichtung; denn in ihr hat 
er ihn schon auf dem Wttlpensande kennen lernen. 

Dasselbe gilt von einer Strophe ün kämpf zwischen Hetel 
und Herwig, dort heiliit es str. 648: 
Dö der künic Hetele s6 rehte kttenen sach 
den stolzen Herwigen, in dem strtte er sprach: 
die mir ze einem friunde des recken nilit engunden, 
die euwisten wer er wairo. er bouwct durch daz verch die 

tiefen wunden. 

ich habe an den Worten anstols genommen, che ich die ent- 
wickclung der sage ahnte, denn in d< r nnorkennung, welche 
Hetel seinem gegner zollt, schien mir ein anderer ausgang des 
kampfes vorbereitet, als der, welcher in unserer dichtnng erfolgt 
sobald Hetel bedauert, Herwigs freundscbaft versdunäht zu haben, 
«ffiien sich die tore des firiedens, und Eudrun braucht nicht, 
wie spftteriiin, im kämpf zwischen Hartmuot und Wate , durch 
zuruf dem blutvergiefsen einhält zu tun. str. 648 könnte der 
einfachen Uerwigsage ciitsprcchen, wo Iletel dem külmcn freier 
wohl will , aber die tochtcr ihn zurückweist. — Diese Vermutungen 
sind sehr zweifelhaft , doch möchte icli iluien gegenüber nicht 
mit völliger Sicherheit behaupten, dass der dichter ^ welcher 
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zuerst die verbundenen sagen darstellte , der erfindor der Kodran" 
Strophe sei. 

§. 13. Nachdem die dicbtangen h nnd c in ihren hanpt- 

punktcn festgesetzt sind, möge auch die tiltifikoit der intcrpo- 
hitoron und contaniinatoron * noch einer kurzen bctraclitung 
unterzogen werden, einen versuch für die einzehien str()i)lien 
zu hestimnien, oh sie aus dieser oder jener dichtung entnom- 
men, von diesem oder jenem hearheiter vcrfasst sind, will ich 
nicht machen; er würde schwerlich der mühe lohnen and nur 
an wenigen stellen zu sichern residtaten fthron. es kommt hier 
nur darauf an, die weitere entwickelung der dichtung im allge- 
meinen zu charaktoiishren. ehie etwas ausführlichere betrach- 
tung aber möge zuvor noch fflr Hildburg gestattet sein. 

In der dichtung c war Hiklburg eine freundin ^der Kndmn, 
die mit ihr aus Ilegelingen nach Ormanie entführt war; der 
dichter h machte sie schon zur gefilhrtin der nmtter IliUle, zu 
einer niaid aus Irlant; einem jüngeren hearheiter blieb es vor- 
behalten, sie zu einer der königstöchter zu erheben, die Hägen 
auf der grcifeninscl gefunden hatte. Als solche wird sie in den 
Strophen 484 1, $e nicht vor der contamination der dichtungen 
h und ü entstanden sein können, eingeführt 

Do emphio er albosundor din schoenen magcdtn. 

dö was einiu undor, diu molito vil wol sin 

geb(U"n von küniixos kiniiie. siu was von riclien ina«!;en. 

sin was der tiouwcn einiu, die da lange bi den grilcn lagen. 

Diu was geheizon Uüdeburc fron Hildo, üagnen wip, ' 
diu het erzogen n&ch dren hr tugenthafton Bp. 
siu was von Portegftle geboren Uta dem lande. 



1) Es scheint, dass man mehrere annehmtB niuss. vidleioht bilde- 
ten sidi suorst swei bearbeitimgeii und b-^-Cf dio daaa beide 
susammcngefasst wurden, dass dio dichtung 0, ehe ne einfluss von b 
erfuhr, von einem dichter bearbdtet war, welcher Strophen mit caesor^ 
reim liebte, trat in dem abschnitt von der entfOhrnng der königin Hildo 
deutlich hervor, und dass ebenso die dichtung, wdfdie schon l> und c 
vorband, noch weiter bearbeitet wurde, ergab aioh ans str. 1369. 1370. 
1374 und 1688 — 1694. 
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die angaben lassen an ausfülirlichkcit nichts zu wünschen ttbrig, 
und sind offenbar dazu bestimmt, den leser mit den neu erdich- 
teten Terbftltnissen gründlich bekannt zu machen, aber nicht 
erst an dieser stelle kam der bearbeiter auf den geschmacklosen 
einlUl, ffildbnrg, die nachher zugleich mit Kndran verheiratet 
wirdy zur jugendgospielin ihres grolkvaters zu machen. 

Der verfosser von Hägens jagendgeschicbte onterrichtet den 
loser Uber die herknnft der mSdchen, soweit es ihm angemessen 
schien, in str. 118 — 120, wo der graf von Karade sich nach 
ihren schidksalen erkundigt die eine ist ans Indien, die zweite 
ans Portugal, die dritte ans Iserland. nnr die erste hat weiter- 
hin interesse fftr ihn^ nnd nnr ihren namen erwfilmt er; aber 
nicht an dieser stelle, wo die gleichmilfsigkcit der anläge dadurcli 
gestört sein würde , sondern da , wo llagen sie zu seiner gemali- 
lin erhebt, ein jüngerer bearbeiter aber, der von Nibelungen- 
strophen gebrauch macht, schob drei Strophen ein (191 — 193), 
in denen die Jungfrau aus Iserland an einen füi-sten aus Nor- 
w^en Tenntthlt wurde, seine absieht ging offenbar dahin alle 
drei ktatgstOchter zu yerwenden; er wird daher auch Hildburg 
zur Fertogism gemacht haben. 

Diesem ver&sser darf man alle die stellen zuw(^isen, in 
denen Hildbuigs aufenthalt bei den greifen, nnd ihre herkunft 
aus Portugal, oder was dasselbe ist, aus Gralizienlande, erwähnt 
wild: Str. 656. 1008 — 1010. 1196; aber auch jene empfangs- 
scene nach der glflcklidien befreinng der Eudmn und was mit 
ihr zusammenhängt, die Versöhnung der gcschwistor ans Ormanio 
mit der königin Hilde; denn wenn doit von frow Ilildehurc üztr 
fretiiedm landm die rede iM (1584), so kann mit den fremden 
landen nicht wohl etwas anderes gemeint sein, als Portugal. — 
Ferner, so lange Hildburg als gespiel der Kadrun oder Hilde 
galt, boten die Verhältnisse keinen anlass sie selbst zu einer 
königstochter zu machen, man darf daher auch die stellen, wo 
sie als solche bezeichnet wird, dem bearbeiter zuschreiben, der 
sie zu einer tochter des kdnigs von Portdlgal machte, er legt 
von vom herein grofses gewicht auf ihr königliches geschlecht, 
und ihre mächtigen verwandten (484, 3). 
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Jetzt lässt ddi mit einiger Ücherhoit über den schloss der 
eimmdzwanzigsteii aventinre nrteileiL Hildburg als hSmffn küU 
wird in str. 1059 eingefillirt der dichter schweiit aber gleich 
nach der ersten zeile ab za der allgenidnen teifaiahme der mit- 
gefangenen, die schon in str. 1058, 4 em^hnt war; sein zweck, 
den vornehmen stamm der Hildburg hervorzuheben , war eben 
schon mit den ersten Worten erfüllt, die elende stroplie ist 
ganz überflüssig-, die durchgureimtc str. lOGO schliefst sich ohne 
tadel an die gleichfalls durchgereimte str. 1058. — Unter den 
folgten Strophen gehört jedenfalls nicht dem bearbeiter str. 
1063. denn wenn Hildburg in ihr mit bezog aof Kodron sagt: 

Si erbarmet mir so sere, swie ich selbe lidc uoL, 
durch ir liulien ^re, die got an ir gebot 
riebest aller küuige daz wären vor ir mage. 

80 ist doch wohl deutlich genng, dass sie för sich selbst dieselbe 
hohe gebart nicht in ansprach nimmt die Strophe kann ohne 
anstofe anf 1060 folgen, yon den beiden echten Kndrnnstrophen, 

ilie sie trennen, ist die zweite hci-zlich schleehte als interpola- ■ 
lion kenntlich, weil sich Hildburg wieder auf die kröne ihres 
vaters beruft, die erste, die an sich nicht so scldecht ist (vgl. 
aber Martin), erregt anstofs, weil Hildburg in v. 4 einen grolseni 
ireundschaftsdienst in aussieht stellt, als sie nachher ttbenummt 
und nach str. 1062 f. flbemehmen will 

Wenn aber str. lOGl. 1062 interpolirt sind, so ist es sehr 
unwahrscheinlich» dass str. 10G4 — 1067, unter denen nur 1()G6 
caesarreim hat, zn derselben dichtung gehend haben wie 1060 
and 1063. denn in diesen beiden Strophen deutet gar nidits 
darauf hin, dass Hildburg ihre worte an GerUnt gerichtet habe. 
Str. 1061 fährt sie naditrSglich ein, und doch wnd sie in 1063 
nicht angeredet, hatte aber nach der snschauung des dich- 
ters Hildburg ilu'c worte nicht vor der königin, sondern vor 
ihren mitgefangenen gesprochen, so konnte er mimoglich mit 
Str. 1064 fortfahren, mithin auch str. 1066, 3 nicht dichten, 
der zusammmihang gewinnt nur, wenn man str. 1068 auf 1063 
folgen lässt: denn die worte Ih ir dm vm erhuM kommen 
jetzt viel za spät 
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Wir würden hiernach im schlösse der einimclzwanzigsteiL 
aventinre wie in dem der siebenten als gnmdlage eine dichtong 
in Strophen mit caesarreimen haben, welche als eine fortsetzong 
des Yoriiererzlhlten angesehen werden kann, hier wie dort bfl- 
det sie die yennittelimg zwischen zwei wesentlichen teilen der 
dichtung, aber, was nicht uninteressant ist, hier scheinen die 
stroijhcn zu der alten dichtung a hinüberzuführen: 1058. 1060. 
1063. 10G8 (1069). 1070. 1071. 1073. 1074. 1083.^ 

Aufser in den beiden angeführten Strophen wird Hildburg 
als königstochter noch bezeichnet str. 1666, 4 in dem allgemei- 
nen aosdrack pürer hünige toMer und in str. 1639. für die erste 
stelle ist schon yorher wahrscheinlicfa gemacht, dass der bear> 
heiter ihren nn^nUnglichen wortlaat geändert habe, die andere 
ist als tefl einer jungen Interpolation erkannt sie scheint auch 
anfechluss über den anlass der ganzen erfindung zu geben. 
Schon in der dichtung c wurde Ilartmuot mit Hildburg vermählt, 
aber dort und in h war sie ihm nicht ebenbürtig, um di(^ 
mesaillance zu beseitigen, vcrhalf der interpolator dem mädcheu 
za einem königlichen Stammbaum.' dämm legt er überall so 
grol^s gemcht auf die königliche abknnft nnd lässt Hartmnot, 
trotz seiner hedrfingms in str. 1688 erklftren: 

1) Uebrigona halte ich für möglich , dass die vier echton Kudnm- 
ätrophen 1061. 1064. 1065. 1067, die an sich koineu aiistofs bieten, von» 
interpolator aus einer andern dichtxmg entlehnt sind, zu der dann auch 
1054 und 1057 (?) gehört haben mögen, zweierlei ist in diesen Strophen 
merkwürdig, einmal dass Hildburg sich bereit erklärt, ihrer herrin die 
wfiaeh« abnneluiien, da sie doch nachher nur dianfibe teilt, sodaiiiidaM 
Kidnui in atr. 10S7 wenig gefOhl su haben Bohaint, fOr die lost, die 
ffildbug auf idch aimnit, und meint, de beide irQxden anf diese weise 
fimide haben und ihre not Idehter «rtragen. fireilioh; geteOtea leid ist 
halbea leid» aber deeh nur fiir den, der Ton leid beCrelEBn ist Sollte 
in str. 1065 die erste seile auf Kndran gehen, und die Strophen Ursprünge 
lieh in der Ordnung 1065. 1061. 1067. 1064 auf einander gefolgt sein? 
Bei der ungewohnten arbeit hat Kudrun sehnsüchtig dem abend entgegen- 
gesehen, als sie heimgekehrt ist, geht Hildburg zu ihr und klagt mit 
ihr über das neue ungemach, das sie betroffen, das hört Gerliut und 
zornig über das raitleid ruft sie: wenn du nicht willst , dus.s Kudruu 
wäscht, so tue das selbst, ah Hildburg nun ohne zaudern .sich zu diin 
dienst bereit erklärt, segnet Kudrun sie und sogt, gemeinsam würden sie 
die not am leichtesten ertragen. ^ 
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d da2 Ich alsO minnet' d liezo ich min leben, 

daz ez mine m&go d& heime dhihte smaehe, 

sd Wolde Ich werltche, daz man mich e veigou gcsaehe. 

Kndrun kann seine besorgnis beschwichtigen: 

nim dn ^dehargcn, die edelen kaniginne. 

dA kanst in der werlde tiurer maget ninder gewinnen. 

§. M. Koino andere person der diclitnng liat eine so eiu- 
greifondo und geschmacklose ünderung ihrer ursprünglielien ver- 
liältnissc erfaliren wie Hildburg, ihr zunächst steht Frnote; 
ihn drückte die rivaiitttt mit Horant herab, anfangs ein held, 
der dem alten Wate ebenbürtig zor seite stand, sachte ihn der 
dichter h ganz bei seite zu sdueben. da er stand hielt, mnsste 
er äch mit einer nntcrgeordneten stdlnng begnügen, er tot 
an Horants statt schenken dienste (1612) und ftkhrt im kämpf 
die Ilolstcinor (1-415), ja nach str. 1089 scheint er sogar 
abhängig von Morunc. Im übrigen ist die ünfsere läge der 
Personen von den bearbeitcru unverändert gelassen, auch neue 
gestalten haben sie wenige geschaffen, und diese wenigen sind 
schattenhaft ohne bestimmten Charakter mid ohne einflnss auf 
die handlang, der alte interpolator von e fthrte dem Mohren- 
kOnig za liebe Herwigs Schwester ein, bedentender and zweifel- 
haften nrsprongs ist Moräne, ganz gleichgültig der norwegische 
könig, der die maid aus Iscrland heimführte, und der gute 
Wigalois, den der dichter in str. 715 als kämpfer, in str. 75 i) 
als ratgi'])er Iletels nennt, und den er sich nach str. 582 in 
sehr intimen bezichongen zam königlichen hause gedacht zu 
haben scheint. 

Leichter als neue pcrsonen sind neue länder eingeführt, 
und da haben es die bearbeiter nicht fehlen lassen, in der 
dichtung c kommen nur folgende Ortsnamen vor: Ilagens reich 
ist Irlant, seine bürg Baljän (293). Hotel herrscht Aber die 
Hegelingen, über deren sitz nichts bestimmtes angegeben wird, 
und wohnt in Matel&ne (937). ihm gehorcht Tenemarice oder 
Tenelant, wo Hmnt und Fniote, and Staimlant, wo Wate 
haust; femer die Fdesen and die Moranges beiden in Waleis 
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(938); in Holtland^ thront sein söhn Ortwin. seine feinde sind 
die von Ormanie und die von Karade. auf dem Wülpensande • 
•wird er erschlagen (809. 918). auf der reise kommen die 
Hegelinge in das finstere meer und beiläufig wird das fabelland 
Givers erwähnt. — Mehr wusste schon der dichter h. er machte 
Terbessemd die einwohner Ycm Earade m feinden Hägens von 
frland, und setzte als nudirenreidie die namen Absabe nnd 
Abake. Herwig erMelt eine herrsebaft in Seeland, Hagons 
mnttor stammt ans Norwegen nnd «of der greifenziiael findet er 



1) Mit draifieh wechselndem aaUmt komauui ▼ov Oxdmdy Hott» 

land, Nortland; Ortuanie, Hormanie, Normanie. die fonnen mit N sind 
nicht häufig und in der dichtung nicht alt. Normanie begegnet str. 588. 
604. 1630. 1693. 1703 und in str. 1C18 statt Nortnohe ; Nortland str. 371. 
1096. 1103. 1704. alle stellen gehören jungen teilen des epos an, zum 
teil solchen , die entschieden nicht vor der contaniination der dichtungen 
c und b verfasst sind, und die form wird wohl vom bearbeiter, nicht 
vom Schreiber hcrrührou. Den Wechsel zwischen M und 0 im anlaut, 
daxf man, was den namen Ormanie betrifft, unbedenUieh dem adunUMr 
suT last legen; d«ii]i nebon 74 ateUm, in denen Ormanie odor Qmandm 
ftbediefievt iet^ stehen nur «yd (7S9. 7S1), in denen ee Hormandin heifirt. 
bei Qrdand hingegen vA die form mit S die hemchende. nie begegnet 
an 18 etellen, wShrend nur aeobs (904. S07. S7S. 566. 716. 980) den 
anlant 0 bieten. Hortland ist der niejurfingliche niaie für das reich Ort- 
wins- die nahe besiebung beider namen erklärt zur genüge den wegfall 
des fl"; Vi'ährcnd die umgekehrte annähme, dass aus Ortland Hortland 
geworden sei, eben.so einer vernünftigen erklärung wie eines grundea ent- 
behrt, die häuüpfrc form ist auch die echte, dass der Schreiber die 
änderung vorgcnonuucn habe, ist hier nicht wahrscheinlich, denn er mei- 
det von Str. 920 au die form ohne 2f consequent; vielleicht führte sie der 
dichter b ein, jedenfjalls scheint der Verfasser von etr. 1871 iie gekannt 
in haben. Welehea land mit Hortland oder Ortland gepidnt eei, ist 
nnbekannfc. Ormanie iit die Normandie t. Martin m atr. 587. Hanpti 
ataehr. 3, 187. 

a)^Sa ist thflgena gar nioht so deher, daae der '^^ulfenswd von 
anCnig an als das local für den kämpf zwischen Hetel nnd Ludwig ange- 
sehen wurde, in der hestattungsscene seheint die strophe, welche ihn 

erwähnt (918) ein echtes glied zu sün; aber das alter dieser scene seibat 
steht nicht aufser zweifei. nnter allen übrigen Strophen, in denen er 
noch vorkommt (809. 848. 871. 883 897. 900. 949. 950. 1121), ist keine, 
gegen deren alter sich nicht bedenken erhoben hätten; sum gröfsteo teil 
sind sie als junge Interpolationen erkannt. 

WUinanns, Zar Kudrim- 17 J 
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königstöchter ans Indien, Portugal und Iserland. ein gnf ans 
Salme lettet sie. — Alle ttbrigen namen gehören den bearbeiteni. 
der .Wunsch, Fmoten neben Horant eine Uaie Btellong za geben, 
bradite die Holsteiaer in die dichtnng und stellte sie unter 
Fmotes leitnng (1089. 1415). in str. 1374 aber ftthrt sie Irolt 
an. als teile von Hetels reich werden neu aufgefilhrt Dietmcrs, 
das land der Bietmarsclien , mid Kiflaiid als aitz Moruucs (211). 
merkwürdig ist, dass str. 235 in Kampatill c ^ eiii neuer naine 
für Hetels bürg begegnet, und höchst wunderlich, dass in einer 
andern Strophe (564) Givers zu lletels herrschaft geschlagen 
und als wohnsitz Horants angegeben wird. Frideschotten scheint 
in Str. 9, vielleicht auch in str. 611 einen teil von Hagens 
heirschaft za bezeichnen, neben und für Portagal tritt Qalizen- 
land anf , der name der nordwestlichen landschaft der pyren- 
näischen haUnnseL Herwig sammelt nach str. 641 seine mann- 
Bchaft in Galeis, dem nachbarlande Momncs; das Mbhrenreich 
wird um Ikarja vermehrt (581) und Ludwigs noch namenlose 
bürg erhält den namen Kassiane (1534). aufserdem werden 
erwähnt Gustrate,^ als das land, in dem die sonne sich birgt 
(11 Gl), Amile (:VJ7) und Arabien (158H) in bezug auf gewisse 
weisen, wegen ihrer kostbarkeiteu Arabien (1326. 1616) Abalie 
(864. 1248) und Kampalie (332). 

§. lö. £s ist nicht nur die eitelkeit der beaij)eiter, wel- 
che mit ausländischen ^amen jironken wollte — denn an wirlc- 
liche geognq^iische kenntnis wird in den wenigsten fiUien zn 
denken sein — sondern der nngeschmack ihrer zeit, die sie zu 
solcher anspntznng der altem dichtnng veranlasste, man wflrde 
Überhaupt unrecht ton, wenn man bearbeitongen, wie sie die 
Kudnm und andere gedicbte gleicher art erfiihren haben, für 



1) Dflv berfifaoite Wallfahrtsort des heiligen JaMbus im ipaaiichffli 
Qalisien holfst Campaatelle. Pfeiffer, Mystiker s. 158. * 

2) Eine halbinsel an der Westseite Vordorindiens, südlich vom Wende- 
kreise, führt von alters her den namen Guzzcrat. ist dieses indische 
reich mit dem Gustrate der Kudrun geraeint, so hätte der dichter das 
land des Sonnenaufgangs mit dem des Untergangs verwechselt, mir ist 
das immer noch glaublicher als die lautlichen Verdrehungen, mittola 
deren man den namen bat erklären wollen. 
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die törichte launo einzelner wunderbar organisirtcr menschen 
halten wollte, die bänkelsänger , die diese gedichte in bänden 
hatten, und durch sie ihren lebensunterhalt gewannen, mussten 
sich nach dem bedürfnis ihrer zuhörer riditen, wenn sie nicht 
wollten, dass ihre quelle vor der zeit versiegte; und man darf 
wohl annehmeii, dass auch die medem schichten des yeüke» 
tkk allmählich an die kost gewohnten, die ritter und herren 
Iftogs^ aas der fremde bezogen und durch flhersetier tich mund- 
gerecht machen Uelsen, die alten dichtongen behielten ibres 
inhalts wegen noch immer treae anhängcr, aber auch de wollten 
das moderne costüm nicht missen, wodarch das ganze doch erst 
rechtes ansehen gewann, ja selbst die coiitaminationen , so 
geschmacklos sie uns erscheinen und in der tat auch sind, 
entbehren keineswegs ihres nattlrlichen bodens. wo verschiedene 
darsteliungen derselben sage neben einander herliefen, der eii^e 
diese der andere jene kannte, war der erzähler immer in der 
sdilimmen läge, es nnr einem teile seiner zuhörer recht zu 
machen, uid er konnte zufrieden sein, wenn man ihn nicht als 

• Ifigner ansah tmd beliatidelte. den wichtigen unterschied z«^- 
sdien historischer ond poetischer Wahrheit erringt der mensch- 
liche geist nidit so leicht freundlichere zuhOrer und willigere 
geber fiind der Tortragende jedenfalls, wenn er jedem gab, yrßa 
er erwartete und aufserdem noch etwas; d. h. wenn es ihm 
gelang, die verschiedenen rclationen mit einander zu verbinden, 
war ein solches werk erst entstanden, so mocliten die älteni 
bearboituugen als Itlckenhaft und unvollständig gern bei seite 
geschoben und leicht vergessen werden. Ans diesem |seaic;f|Lt8- 
punkt will die entwickelnni^des volksepos angesehen sein, auch 
die jungem teüe smd yQftBmftTsige poesie, zuweilen vielleicht 
in höherem ma&e als der kern. 

Die behagliche weltschweifi^eit der hofisdien ope^, 
freude an ritterlichem kämpf und prunk hatte den g^sdunacjlc 

. gebildet und weckte die tätigkeit der bearb^er. in der jfltN^ 
dichtung waren die schlacbtberichte kui'i: und auf die haupts?MJl^ 
gerichtet, jetzt wurde die liandlung in ihre einzchiou momente 
zerlegt, und auch das unbedeutende so ausfülyUch geschildert, 
daas .das .wioUUgie iuivie^n .upgebübrij^ch zurücktritt, der 2;w.e^- 




17 ♦ 
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kämpf Hetels und Ilagons auf dem Wtilpensand wird der alten 
dichtung gemäfs ganz kurz in einer Strophe gemeldet, aber 
ausführlich nachher die Wirkung, wie Kudrun klagt und Wate 
wtltet und alle den tod des königs zu rächen suchen , ohne dass 
doch ein bestimmtes resoltat . erzielt würde, mit gleicher antf- 
fiUudtehkeit ist voilier, mid in der achten avenüiire di^ lai^nng 
bescfariebei^, nnd die sorgloae rast, der sich die vm Ormanie 
hingegeben haben, als Hetel naht in dem kanq»fe vor Kassiane 

• verweilt der jüngere dichter mit vergnttgen bei der schildenmg 
der heerzeichen und dann bei dem wohlgeordneten anrücken der 
ritterlichen schai'en. der schlichte heldeukampf zu fufs gefiel 
nicht mehr; Hartmuot und Ort-\vin rennen mit gesenkten lanzen 
aufeinander, dass die Schäfte breclieii und die rosse strauchehi; 
auch Hagen erscheint im kämpf gegen die Hegelingon plötzlich 
zu pferde, nnd wo Hetels bürg erstürmt wird Hartmuot und 
Ludwig. Tor allem aber ist hier die lange stelle za erwähnen, 
wo Hartmuot in der aehtondzwansigsten aventinre, nachdem 
er die waUstaU mit iseinen mannen durchritten, za seiner Imtg 

' zurück will. Andi darauf ist' die aufmerksamkelt der bearbeiter • 
gerichtet, mOi^chst viele beiden auftreten zu hissen, undneben- 
bd doch die grotse masse der Streiter in der ansduuiung der 
hörer zu erhalten. 

Nach demselben mafsstabe wie die schlachtgemälde wurden 
auch die Vorbereitungen zu den entsclieideuden ercignissen aus- 
einandergedehnt , die beratungen , die . rüstungen , das kommen 
und gehen der boten, nirgends geschieht dies mit ermüdenderer 
Weitläufigkeit, als in der fünften aventinre, wo die fedut nach 
Irland ins werk gesetzt wird; aber audi die erzfthlimg von Hart- 
mnots ranbzug in der vierzehnten und fttnfisehnten aventinre, 
nnd vorher die Vorbereitungen Hetels zum kämpf gegen die 
mdhren haben sehr starke jüngere ausätze er&hran. besonders 
in den botensendungen sahen die bearbeiter ein günstiges fSeld 
für ihre tätigkeit die kundsdiaften , deren Inhalt in der ältern 
dichtung nur in indirecter rede kurz angedeutet war, wurden 
in directer rede fortgesetzt oder wiederholt, die boten selbst 
werden zu personen, die das interesse des hürers für sich in 

, ansprach nahmen und deren reise und em|i£Euig ausführlich 
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beschrieben worde. mit besonderer liebe ist die erste gesandt- 
sdiaft Hartmnots nacb Ormanie beb&ndelt der iroUgekkfdete 
nnd berittene gralbat sein be^anbigangsscbreiben bei sich, und 
koBont nach bmiderttägiger reise nach Teneland, nm yon dort 
unter Horants geleit nach Hegelingen gebracht nnd nach iJWÖlf- 
• tägiger rast abschlägig beschieden zu werden, mit gröfserem 
glänze und nachdrücklicherer instruction ist die zweite gesandt- 
schaft ausgestattet, die von zwei mächtigen grafen geführt 
wird, auch das aufgebet zum zuge nach Ormanie gab zu Weite- 
rungen willkommenen anlass. zuweilen werden diese scenen 
dadurch ansgedehnt, dass den berichten der boten ^misstranen 
entgeigengesetst wird; so als Hetel von der anknnft seiner brant 
in kenntnis gesetzt wird, aUi Hartnmot erfthrt, dass Eodnai 
ihm die band reidien wolle, nnd als Herwig nnd Ortwin von 
ihrer knndschait zom beere znrflck kommen. 

Wo die beiden ausziehen oder nach glücklichem kämpfe 
heimkehren, lassen die bearbeiter gern den gesang ertönen,^ 
überhaupt lieben sie es die eindrücke aufs gehör stark hervor^ 
Eoheben. die schifiswände ächzen in der brandung der wogen, 
die mder krachen beim landen,' flöten nnd trommehi ertönen 
bei höfiadien festen nnd beim emp&ng,' ja so sehr liebte ein 
bearbeiter diesen Iftrmenden schall, dass er ihn an einer stelle 
anbrachte (894), wo der Zusammenhang lautlose stille erforderte, 
dieselbe neigung brachte auch das häufige hervorheben des 
Schwerterklangs und helmerdröhnens hervor , * zum teil wohl auch 
die zahlreichen stellen, in denen von dem klagen und jammern 
der woiber die rede ist. * doch wirkte hier jedenfalls die an 
sich nicht tadelswerte absieht mit, die Wirkung der eroignisse 
auf die beteiligten personen zu schildern, die Strophen, in 



1) 645. 696. 1117. 1660. 168«. 1696.^1671. 464. 
8) 109. 856. 1119. 809. 

3) 49. 187. 1572. 

4) 504. 505. 515. 520. 866. 1401. 1443. 1466 f. 1494. 

5) 154. 493. 520. 557. 694.=' 709. 802. 803. 881. 901. 919. 927. 
034. 963. 977. 982. 1059. 1069. 1116. 1177. 1201. 1203. 1254. 1283. 
1400. 1446. 1471. 1474. 1598. 1700. 
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denen die männer w^en, scheinen sSmmÜich den bearbeitem 
za geboren. * 

Besonderer gonst erfrenfen sich empfangwcenen und feet- 
Ucbkeiten. sie boten gelegenbeit ancb den nnviditigen personen 

der dichtung, Irolt und Morunc, einigen glänz zu Terleihen, 
kenntnis in feinon sitten und gcbräuchen an den tag zu legen, 
zu erzählen und zu schildern, ohne dass die erfindung neuer 
ereignissc nötig war. die damen werden höflich an der hand 
geführt,* ein wohlgekleidetcs gofolgc zeigt ihren hohen stand, ^ 
kflssen nnd nichtkossen spielen eine mchtige rolle. ^ der drin- 
gende bnhnrt zeigt die hochachtiing, mit der man die ankomr 
menden gftste empfingt; * den 0am der feste Tennehren schwert- 
leiten und ritterliche tumiere,^ aber ancb dem essen nnd trin- 
ken wird gebührende anfinericsamkeit gewidmet,' zuweilen ist 
es als üb der dichter mit ncid auf die Schöpfungen seiner phan- 
tasie blickte, dass die fahrenden leute mit recht den namen 
gernde dict führten, zeigen viele Strophen, zwar soweit vor- 
kaimte kein bearbeiter den Charakter des epos, dass er mit 
seiner eignen person hervortretend für sich die milde der 
Zuhörer beansprucht hätte, aber in zahkeichen Strophen wird 
ihnen die togei^ der freigebigkeit nachdrücklich zu herzen 
gefllbrt»* namentlidi änd es die Ueiderspenden,* weldie die 



1) 58. 62. 155. 416 ff. 677. 824. 935. 1163. 1243. 1342. zwei 
stellen 1125. 1127 gehören dem abschnitt von der Seereise an. vergL 
906. 985. 

2) 481. 977. 1574. 1579. 1584. 

3) 12. 482. 976. 1575. 1660. 

4) 16. 96. 154. 159. 284. 841. 418. 476. 1308. 1576. 1578 S, 1584. 
1587. 1662. 

5) 14. 81. 188. 471. 1660. 1669. 

6) 19. 171. 549. 1667. Tgl. 305. 577. 940. — 184. 1668. 

7) 116. 899. 830. 836. 469. 1019. 1049. 1046. 1150. 1305. 1399. 
1331. 1383. 1459. 1593. 1653. 

8) 19. 91. 63. 164. 165. 171. 180. 190. 994. «69. 278. 980. 350. 
496. 599. 595. 679. 693. 738. 743 1 987. 1104. lUO. 1833. 1566. 1593. 
1614. 1678 ir. ^ 

9) 19. 36. 40. 64. 175. 1105. 1609 t 1614 l 1647. 16^8. 
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bearbeiter nieht mttde worden aa preiseü, wie denn Uberhanpt 
die achtung yor äniserer elegaoz selir stark bei Amen be^or^ 
tritt ^ die koBtbarfceiten von Abali und Aiabe, die schweUenden 

polster und die teuern decken, die röcke von Campalie u. dgl. 
sind ihre erfindung. löblich ist der sinn für reiiüichkeit , den 
sie an d(!n tag legen, es wird nicht vergessen zu bemerken, 
dass Herwig, ehe er seinen antrag macht, sich wäscht, Kudrun 
sorgt dafür, dass die geissein ans Ormanie ihr bad bekommen, 
imd an Hagen wird besonders gerObmt, dass er seine gefthr^ 
tinnen von der greifeninsel allezeit baden Melk der dicbter 
weife, was sieb schickt 

Mit ausgesuchter höflichkcit begegnet er den damen; er 
ervväluit sie gern und Iftsst sie auch da in die handlung ein- 
greiteu, ^Y0 sie von rechtswegen nichts zu tun haben. * aber 
, auch die beiden haben nicht Uber geringschätzung zu klagen; 
grade in den jüngem Strophen werden sie vom dicbter als berr 
Wate und berr Fmote ' ütnlirt. 

Zn den b(^8chen festen gebört gewissermafsen ancb der 

irirchgang, und die erwfthnung der firöhmesse in str. 441. 718. 
1671 wird nicht auf ein besonders frommes gemüt des dichters 
schliefsen lassen, aber es gab einen bearbeiter, der ein starkes 
bcwusstscin, sowohl von der gnädig waltenden allmacht, als 
auch von der strafenden gerecbtigkeit gottes hatte oder wenig- 
stens vorgab ; denn in den ersten aventiuren führt er den namen 
gottes gar nnntltzlicb. die niederlage auf dem WQlpensande 
suchte er als eine strafe fttr den raub der pilgerscbiffiB darzn- 
stellen. nachher beichtet der alte Wate, nnd ffilde macht den 
frevel gut. die reiche ansstattong des hlosters anf dem Wfllr 
pensande und der besuch der gräbor wird wohl aocb sein 
werk sein. 


1) 149f. 157. 260. 273. .332 ff. 338. 355. 3ö5. 463. 482. 596. 605. 
699. 972. 1074. 1103. 1301 ü'. 1307. 1397. 161«. 1683 f. vgl 107. IXB. 
U4. 1216 ff. 

2) 828. 592. 686 f. 691. 787. 747. 

8) 296. 856. 515. 747. ygl. 286. 849. ~ 248. 479. 716. 1161. 1870. 
1467. 1584. — her Indt 1874. — her Honme 1870. 
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§. 16. Wie die beaxbeitongeu die sachlichen Verhältnisse 
der dichtung glänsender zu gestalten sachten, so erhebt sich 
aach die spräche zuweilen durch bilder und vergleiche oder 
überkrttfUge ausdrucke über die schHchtere daisteUung der alten 
dichtung. als Herwig der Kndmn seine hand antrftgt, wnd w 
ven^ichen mit einem Inid von meisters hand anf die wand gewor- 
Isn, als Hartmnot frei von banden an den hol kommt, «imnit er 
m der gehöre j ah er mü einem peneel an ein permint woi ent- 
worfen tacBre. in der schlacht auf dem Wülpensand fliegen die 
gcschosse so dicht, wie der schnec im stürm von den alpen 
(861), ebenso im zw(!ikampf zwischen Ilartmuot und Ortwin 
(1417), auf Wate und seine genossen fallen die würfe wie ein 
gewitterschauer (1455). das mecrwassor Utht das blut der 
erschlagenen (500), so weit man mit einem epeer werfen Icaim 
(869); die walstatt, wo Hagen vnd Hetel gMmjß, haben, ist 
mit blut getrftnkt, wie vom regen (632 vgl 883). ans Harands 
wunde flielst ein roter bach (1424 vg^ 1451); Herwig und* 
Bfonmc dfingen das feld mit todten (675. 1415). unter den 
schwertscUftgen stiebt aus den helmen ein fenerheifser wind 
(499. 644), ja selbst wie feuerbrände sieht mans hen'orschiefeen 
(514) und Wato riecht unter den Schlägen des schirmmeistore 
wie ein begossener brand (364). Ortwin und Hartmuot wollen 
sich lieber in stücke hauen lassen , als ihren willen nicht dorch- 
setzen (757. 1259); ersterer lieber hundert Schwestern sterben 
lassen, als Kudran heimlich entfahren (1256). 

Demselben wünsche, krftftiger auf die phaalasie der hOrer 
zu wirken, verdanken wohl auch die vergrößernden ssaUenan- 
gaben ihre entstehung,' die zuweilen recht komisdi sind, so, 
wenn Ludwig und Hartmuot fibereinkommen, mit 10,000 mann 
den zog nadi Hegelingen unternehmen zu kOnnen (736), nach- 
her aber Ludwig 2^00 aufzubringen verspricht (739), und 
schlielslich 23U00 über see fahren (748), oder wenn in str. 
1101 die ankunft von 60000 beiden gemeldet wird, gleich 
nachher aber bei genaurer Zählung 70000 herauskonmicn. 
Am schädlichsten hat die sucht zu übertreiben auf den cha- 
rakt^ Wates gewirkt, der an einigen stellen zur carricatar 
geworden ist ^ 
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Dass in nelen der jüngcTcn Strophen die letzte zeile inhalts- 
leer ist, findet seine erkläning und entschuldigung in der Schwie- 
rigkeit der aufgäbe , in ein fertiges gedieht Strophen einzuschal- 
ten, denn gewiss ist os nicht leicht, gedanken zu finden, die 
sich nngeswimgen in den znaammonhang fitgm und das Tozge- 
Bchriebene maTs gerade fallen, andrerseits aber ist ^e gewisse 
scnqg^OfligkfiLt der bearbeitiniig nieht m Terkennen. ein mittel, 
v<m dem namenOicfa in den ersten aveotinren hfiafig gelnraiiGfa 
gemacht ist, ist ein anf die sokonft verweisender sats mit dt.^ 
fast ebenso beliebt und nicht viel besser sind Schlüsse, wo von 
gum^lkhen gleichgiltiges ausgesagt wird : st vmren mmeliche von 
verren layideti dar geriien (64), st beliben mmelich^ , die andern 
nach dei künige» willm vuorm (670), die gerne soll enf Mengen, 
im im» es mmelkhen gar ze heüe (672), de» habent mmeliehe 
eSre migoUm (^35), etlkhe «mA mm la$hm, tu me K ek» wmdm He 
hmide (985), m fftiäktM eumeUd^ *nü im ir ende nimm nfwm- 
im* (1168), M iMtH^ mmMke. de» wkMe K'MHtn diu iSr$ 
(1318), d6 irim et für läse mmMie (1339), darüf Ugtm 
mmuiMe ir koubd (1348), man horte da» si mmeUehe mngen 
- (1560); von allen diesen stellen gehört keine zu h oder e. 
elender noch sind die Strophen, die mit ('inom weisheitslobe 
der genannten personon schliefsen: si lobeten gotes güete und 
waren in ir tmtbm j'iren wUe (81), er was in sinen jungen jären 
wite (162), wm Tmm JBhiate, der was heidp hiene unde wUe (330), 
vm TmmutriB IVueU v$l wk» (439), Ltidmie der aUe der 
wua wUe (696), finm JEBUe wm vü wUe (949), d^ wtu diu arme 
XTiidriiu iM eS wUe (1046), SMrün diu türme wm ml wUe (1056)' 
vgl. anch 116. 471. 636. 1131. gewöhnlich steht im reim anf 
wiee episcy die der bearbeiter auch gerne erwähnt. Gleichen 
Ursprung haben die zahlreichen parenthcsen, die zwar anch in 
den Strophen der ältcrn dichtuug nicht unerhört, ganz vorzugs- 
weise in den jüngem teilen vertreten sind (s. Maitin zu 27, 3 
and auf s. XXXII), zum teil auch die ^ansrofangen und umfang- 
reiche titolataren. nichts anderes haben anch redensarten wie 
/ 

1) 14. 18 24. 25. 72. 75. 76. 159. 192. 217. 917. 919. 950. 952. 
lüOö. 1009. 1426. 1687. 1691 u. s. w. 
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aho uns üt gesett, oder 8$ mr hxrsn mgen u. ä. zu bedeuten 
(166, 1. 338, 1. 1430, 1. 38, 1. 288, 2. 1500, 1. 5 41, 4. 549, 2. 
617,2. H41, 1. 874,1), die weit davon entfernt sind, den 
sagen gelialt der betreffenden strojjlicn zu verbürgen, natürlich 
beweist auch die berofang auf diu buoch in str. 505 nichts, als 
dass der bearbeiter einen halbvers brauchte oder den wünsch 
hatte, seinen hörem die Wahrheit der neaen erfindnng zu 
yersichera. * 

In den endrcimen stehen die jüngeren Strophen an genauig- 
keit den älteren nicht nach ; gröfsere freihcit herrscht in den 
caesurreimen , und man kann nicht immer mit Sicherheit ent- 
scheiden, ol) die assonanz vom dichter heabsichtiprt ist. aber 
>viclitig ist, dass mehrere reime, welche dialektische eigcntüm- 
Uchkeiten der dichter bekunden , nur in den jüngeren Strophen 
vorkommen. * maMe : ahU 742. iw9i.do 827. (Iis amgelautete 
tum» 1644. ÜM 1325. nitM 1248. weimmä» 616, 1. ülnmim 
47, 3. 376, 3. 518, 3. ^ianäe 846. 1451.' dmr ij&r 1090, 1. 
am widbtigBten ist das fl gtcCTeichischc ou st. ü. kams 1603. 
gt^omm 1285. geromom 499. 656. 717. 738 nnd Tor allem das 
sehr beliebte getrouwm 165. 198. 215. 251. 269. 326. 363. 
41J. 491. 537. G20. 654. 948. 992. 1044. 1161. 1168. 1285. 
1305. 1363. 1387. 1436. 1457. 1527. 1541. 1647.* 



1) Einintil kommt solche berufuug auch in den Vorbereitungen mir 
Seereise Tor (1 109) , einniftl in «inw itroplie, die aa mMlohever Mßß ttaht 
(9, 1). begrändet ist m, wenn der dichter Ton Hagems jvgendgeaehidit» 
■ich mit den werten ü pon mtm dm mm* «ol trkemtet (S2. 197) anf die 
folgenden aventinren besieht. 

S) Baftmdi hat die bemerkenswertea reime suMmmengesteUt. Germ. 
10, 86 ff. 

8) Altertumliehe epvachformen, ^e aber kmneswegs, xrle Bartaeh, 
meint, fBr daa idter der itrophai beweisen, in denen sie Torkommen. a. 
Marlin a. ZXZH. 

4) Anikerdem kommt daa wort nur noch an swei steUoi Tor, die 
beide zur bearb^tung b zu gehören schienen, ihr Ursprung: wird jetzt 
verdächtig; zumal an der einen (51) sich die ganzen für die tiitigkcit 
des bcarbcitcrs nicht bostimnicn liefsen, an der andern (1687) auch der 
spiachUche ausdruok seltsam ist. 
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Auf unterschiede im wortscliatz haben Mullenhoff und Martin 
ilu'o aufmerksaniküit goricHtot, und manche ausdrücke und Wen- 
dungen bezeichnet , die entweder allein in den jüngeren teilen 
der dichtung, oder in ihnen mit besonderer Vorliebe gebraucht 
werden. Wörter, die nur ein oder zweimal vorkommen wio 
widerwaHe (1518, 2) wid^rwitme (236, 4*. 733, 4), Uehm (1389,3) 
väimamt« (629, 4) hutrU (187, 2. 1410, 3) irum^ (1398) 
n6tMst« (621) eMSOe (127) wagg (405. 600) undär« (1383) 
&nen weniger ins gewicht; aber andere kommen öfter vor: 
frii&vm (38, 4. 163, 3. 182, 4. 739, 2. 1663, 2) prisen (589. 
612. 636. 1653) J^M» (471. 1096. 1569) gruwtweOe (85,*3. 
261,'4. 1187, 3)rM8^ (92,4. 982,2. 1215,4. 1384, 4 (?) 1583, 3) 
sige (9i. 1041. 1444. \A.bS) vmnezzen (248. 724. 1097. 1113. 
1138. nr.o) mm-e (6. 348. 472. 529. 574. GOO. 702 (?) 787. 
867. 875. 976. '1354. 1465. 1574. 1691j rittersclmft (581. 
704. 724. 813. 1338. 1469) ritterlich (14. 355. 388. 413. 
471. 582. 708. 715. 1103. 1409. 1461) genmdiclkhe (193. 243. 
725) gr<ßzlkhe (63. 217. 510. 748) wigmoeide (23? 27. 476. 
644. 756(?) 810. 1073. 1331. 1581. 1670). wMeh scheint ein- 
mal üi l Torzokommen (140, 1), einmal ist es vielleicht mit 
besonderer absieht in e gebrancfat (292, 2), sonst gehört es den 
bearbeltem(60? 342. 476. 483. 493. 655. 1359. 1468. 1601). 
ffuäUehe kommt zweimal In } Tor (1021. 1234), die andern 
stellen sind interpolirt (65. 75. 83. 96. 102. 237. 274. 416. 
1001). den interpülaturen gehört auch das naclidrucksloso 
versfüllende diser in dise gäbe groze (30()j d(!>e helde beide 
(417) dise recken beide (418) mit disen werden gesien (508) di)ie 
guote recken (821) ditze volc eilende (845) disen recken giioten 
(868) dise guote geste (948) dise groze not (1010) dise zwene 
man (1211) diaui 9ehm$ nmt (1582); femer der ansdrnck für 
em mmi0r tehr^ (57. 1697), nbm vuntm knt (2, 2. 550, 3. 
580, 3), einheU M$ tinm handm (20. 185. 348. 475. 506. 574. 
675. 1154. 1433). noch h&nfiger hat ihnen mid$ als bequemes 
reimwort gedient (20. 457. 473. 485. 598. 663. 671. 680. 712. 
783. 776. 837. 845. 846. 868. 992. 1047. 1160. 1196. 1365. 
1373. 1589), doch brauchte dies wort auch schon der dichter 
h (311. 446. 928. 983. 1266). auch die Ucbliugszulileu sechs- 



DigitizcG by Li(.)0^lc 



268 VI. £KTWICK£LU^O D£B SAtiB UND DICSTÜNG. 

imdziranzig (254. 108L 1136. 1469. 1547) und flGknlhimdert 
(19. 36. 512. 549. 844. 1107. 1147. 1390. 1554. 1667) öSat- 
fen hierher gezogen werden. Manches hiervon nnd von dem, 

was Martin hier und da in den aumerkungen noch aufserdem 
anführt, mag zafall sein; alles gewiss nicht, recht fruchtbar 
wird die Untersuchung erst dann werden, wenn sie unter allge- 
meineren gesiclitspunkt gefasst, auf die entwickelung des mittel- 
hochdeutschen Sprachschatzes in den voikfttümlichon gedichten 
überhaupt geriditet wird. Jäaickes anmeitauigen zum beiden- 
buch urbeiten diesem sdeie entgegen, was die Kndron betrifi, 
so* scheint es, dass die ansdrflcke, auf denen das TolkBtaniliche 
colorit der diditong beruht, TOrzogsweise den intetpolahNren 
gehören, am wenigsten der diGfatmig 



Im vorstehenden habe ich dargelegt, was mir die nnter- 
sacfanng für die entwiekelnng der sage imd dichtong, wie sie 
' in nnserer Kndnm uns entgegen treten, eigeben hat es erflbiigt 
noch zu bestinnnen, welche heimat die sage orsprOngüch hatte, 
sodann wie nnd wann sie nach Oberdentschland kam, üdmer 
wann die dichtnngen, die unserer fiberlieferong zn gnmde lie- 
gen, verfasst, wann bearbeitet und mit einander verbunden 
fciind, endlich in welchem Verhältnis die Kudrun zu andern mit- 
telhochdeutschen gedichten steht, zu denen sie mancherlei bezio- 
hnng zeigt. — Was die zweite frage betrifft, so weifs ich weder 
zur Unterstützung noch zur Widerlegung der bisher aufgestellten 
Vermutungen etwas beizubringen, die dritte und \icrte,^ eng 
mit einander verbundenen, will ich hier nicht behaodehi, weil 



1) Beiiehimg «nf hiatoziaehe- verhaimne dM draiehntea jdir- 
hunderti enthaltan vlelldoht einig« ji»g«m tdld der diehtong. wenig- 
Btens seheinen die angaben, daee Holet^ und IMeCmanchen sngleich mit 
livlend der kröne Hetels Untertan sind, die politie chc läge um d aa jeluf 
1220 wieder «u spiegeln, wo Waldemar der sieger auf dem Ripfel seiner 
macht stand, auch die wiederholte hervorhebung des kreuze» im scgel 
der Seefahrer konnte hier ihren Ursprung haben. 8. Dahlmann , dänische 
geschichte 1, 370. MüUenhoif s. 93. 
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es scheint, dass sie mit jnchr erfolg behandelt werden können, 
wenn andere untersuchuBgen, die nicht als episoden hier ein- 
geschaltet werden können, torangegangen sind; mit ther die 
erste mögen noch wenige werte gestattet sein. 

TTm die heim at^der sage za bestimmen, sind ym herror- 
rageoder Wichtigkeit die ^ograpldsdien namen, imd yerstftndige 
nnteiBiichnng mnss nafittriieh von den namen ausgehen, welche 
in der dichtung als die ältesten erscheinen , also hier Ton den 
namen der bearbeitimg £. der ganz unerwiesenen behaiiptuug, 
die GudiTinsage sei ursprünglich an der deutschen nordseeküste 
in den gegenden des niederrheins gepflegt worden, sind sie in 
der tat sehr wenig gfinstig. Die Herwigssage hat uns schon zu 
nnsem nordischen nachbam geführt; ich glaube, dass ihnen 
auch das tlbrlge entlelmt ist, und da8g_die_^agsiL^^.^zuJ[er^ 
zeit conaglidirten, da die .Danisn in England hgrrschten, nur , 
so erlüSrt sich, dass Hetel , obschon könig der Dftnen, doch 
Horant and Fhiote in DftnemaA regi^n Iftsst, dass Wales (wie | 
bei Rudolf von Ems durch Waleis bezeichnet, s. Martin zu 
sti'. 200) als die mark seines landes angesehen wird, und dass 
er mit den cinwobueni von Kardigan, die durch irgend eine 
törichte Verwechselung zu mohren geworden sein müssen, in streit 
liegt, so erklärt sich ferner, dass der name von Hagens bürg 
Baüan so deutliche Verwandtschaft zeigt, mit. der in Irlant nicht 
seltenen ortsbezeicbnnng Ballytfum ,'^ und was mefaier meinung 
nach stark ins gewicht fiUlt, dass der hanptheld unserer dich- 
tung, der alte " ^fate, der sich gewiss dazu eignete, eine voDm- 
tOmliche figar za werden, in der erinnerang des deutschen 
Volkes nii-gends lebendig erscheint, während man in England 
noch in spätem Jahrhunderten von ihm sang und sagte (Haupts 
ztschr. 6, 67). ob daher seine mark Sturmland von den Sturmi, 
4n deren gau Verden lag' den namen hat, ist mir sehr zwei- 
felliaft. wäre es nicht auch wunderbar, wenn die sage dem j 
hanptheklen ein territorium sugewiesen hätte, das gar Iteine > 
selbständige bedentung hatte? richtiger ist es wohl, wenn 
man den namen ebenso wie HortUm d fOr bis jetzt unerklärt ' 



1) Ettmüller s. 9. 
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ansieht ^ Den Valpens and flta- die insel in der ScheldemOndnng 

anzusehen, hindern die verluiltiiisse nicht, doch berechtigt die 
Zusammensetzung des namens schwerlich dazu, die behauptung 
so sicher auszusprechen wie gemeinhin geschieht, audi würde 
er nur für die irage nach der heimat der Hüdeusage in betracbt 
kommen. 



1) Beide mtiucn können fibenetfungen eMn. 
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266. 268. 550. 262. 556. 253. 557. 26L 

563 —586. V, 2. 8. 138. 
564. 249. 574. 26L 577. 262. 580. 582. 582. 262. 

587 — 616. V, 8. 8. 14Ü. 
588. 252. 589. 26L 5P^. 151. 262. 263. 595. 151. 262. 596. 263. 265. 
598. 218. 26L 600. 26L 604. 252. 605. 263. 62<8. 26L 626. 266. 

617— 629. V, 8. 142. 
627. 266. 620. 266. 6-82. 26L 659. 26L 

630—667. V, lü. 8. 142. VI, L s. 221. 
634. 15L 656. 263. 265. 26L 657, 263. 644. 264. 262. 648. 25L 654. 
266. 655. 26L 656. 226. 266. 660. 263. 26L 665. 26L 

668—699. V, IL 8. 14Ö. 
670. 265. 672. 26L 672. 262. 265. 675. 264. 26L 677. 262. 680. 262. 
687. 154. 692. 263. 692. 263= 695. 262. 694. 154. 261. 695. 26L 

700-728. V, 12. 8. 152. 
700. 242. 70-8. 242. 26L 704. 26L 707. 14L 708. 26L 709. 2fiL 72;8. 
26L 725.263.267. 7221266. 724. 267. 72.'iA^. 2fi7. Z2ß^lftL Z2fi.546. 

729— 752. V, 13. 8. 155. 
7;29. 75;3. 243. 755. 26L 756. 264. 757. 263. 758. 15L 262. 266. 759. 
25L 26L 742. 266. 745, 15L 262. 744. 262. 747. 263. 748. 26L 
751. 25L 
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755— 2m V, 13, 8. 15L 
756. 2GL 757. 2QL 763. 184. 776. 2GL 779. 147. 

781—809. V, 14. 8. 159. 
782. 163. TBl. 2fiL 7öi?. 2Ö. äOÖ.2D. 5L SO^. 2fiL 2SaL 806. 158. 
aÖL 163. 809. 252. 2fiL 

810—846. V, Iß. 8. 162.- 
SIO. 2üL 817. 15L 175. 8^1. 2fiL 824. 262. 557. 243. 266. 829. 
149. 241. 837. 2öL 266. ^^44. 268. 845. 84(». 266. 2üL 

847—898. V, 17. s. 166. 
25L 856. 26L 861. 264. 8Ö6. 2ÜL fifiZ. 868. 2fiL 264. S2X 
25L 874. 266. 875. 2ÜL 881. 2üL 883. 25L 264. 885. 229. 888. 222. 

899 — 918. V, IM. 8. 171. 
ÖÖÖ. 25L 901. 906. 262. Pü. 249. 913. 165. i/i7. 265. 918. 252. 

919— 92L V, liL 8. 114. 
2fiL 265. 922L 261. 

928—950. IV, 6. s. 109. 
Ö28. 2fiL 934. 261. 955. 262. 265. 938. 248 940. 262. ML 115. 165. 
948. 266. 26L 949. QM. 2aL 265. 

951-985. V, 2Ü. 8. 175. 
952. 265. 965. 2üL 975. 263. 976. 262. 26L 2721 2GL 262. 982. 261. 
262. 983. 2üL 985. 262. 265. 

986—1024. I, 2. 3. 8. L I, 4. 8. IS. 
986. ITL 2ML QBL 262. 992. 266. 26jL 100t 262. iÖ05. 265. JOOS. 
253. 1009. 253. 265. lOiO. 253. 26L 1012. 262. i05i. 26L 1022. 245. 

1025 — 1050. I, L s. 2. I, 4. 8. 18. 
1026. 21L i055. 49. 139. 2QL 1041. 2ßL i045. 262. 1044. 266. 
262. 265. '1047. 267. 

1051—1070. VI, 13. 8. 254. 
1056. 265. iQ59. j069. 261- 

1071-1124. V, 2L 8. HL 
i075. 108. 10(73. 26L 4074. 263. 1075. 116. J076. 109. 222. 1081. 268. 
i085. 250. J090. 266. 1093. 113. i094. 113. 209. 1096. 25L 1Ö97. 267. 
1101. 264. ii03. 25L 263. 26L 1104. 1105. 262. Ii07. ÖL lÖL 268. 
1109. 106. 266. IIIOl. 262. 1111 — 1114. 113. 192. 228.25a 262. 
iI16. ili7. 261. 1120. 165. 185. iX2i. 25L 

1124—1139. rV, 5. 8. 105. 
1125. 1127. 262. Ji3J. 265. 1133. 174. il55. 268. 1137. 1138. 2ßl. 
ii39. 165. 

1140—1145. IV, 4. 8. 103. 

1146—1164. IV, 2. 3. 8. 96. 
1147. 268. 1150. 262. 1151. 203. 263. 1154. 1160. 2ßL 1161. 266. 1163. 
262. 265. 1164. 258. 

1165—1206. II, 2. 8. 23. IV, 4. 8. 103. V, 22. s. 182. 
1168. 266. 1173. 222. 1177. 26L 1185. 22. 1196. 253. 2ßL 1501. 
i303. 26L 
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1207 — 1223. U, 2. s. 23. 
1211. 1215. 267. 1216. 263. 1220. 22. 1222 t 27. 
• 1224. 1225. n, 1. B. 2L 
1224. 250. 

1226—1265. n, 3. 8. 27. 

115. 1234. 267. 1241. 239. 1243. 262. 266. iSiZ. 239. 1254. 261. 
1256—1262. 214. 239. 1256. 264. 1864. 101. 

1266—1281. n, 1. 8. 21. 
1266. 267. 1^4. 250. 1^7. 37. 

1282—1311. n, L 8. 37. 
1283. 261. 1-285. 266. 1288. 1289. 158. 15ÖI. 263. 1305. 262. 266. 1507. 
263. 1308. 262. 

1311—1334. n, 4. 5. 8. 32. 
15J<2. 37. 1315. 41. 1518. 265. 1320. 100. 1324 — 1329. 41. 15^.266. 
15<2d. 262. 1551. 262. 267. 1333. 262. 1554. 100. 

1335 — 1361. IV, 3. 8. 99. 
1338. 267. 1559. 265. 1342. 262. 1548. 265. 1349—1354. 189. 1554. 
1555. 2fiL 1561. 149. 

1362—1375. V, 23. s. 184. 
1362 33. 1565. 266. 1365. 267. 1568. 164. 1370. 263. 157;2. 205. 1373. 
267. 1374. 263. 

1376-1391. V, 24. s. 187. 
1585. 262. 267. 1384. 267. 1586. 206. 1587. 1389. 267. 1550. 205. 268. 
1391. 205. 

1392—1402. V, 25. 8. 189. 
1595. 1594. 205. 1395. 205. 206. 15^7. 205. 263. 1398. Ißä. 267. 
1400. 1401. 261. 

1403 — 1427. IV, 7. s. 115. V, 26. s. 191. 
1403. 205. 1409. 267. 1410. 267. 1415. 20ß- 1415. 1417. 264. 14Ä). 
228. 250. 1421. 229. 14^^. 14;25. 198. 1424. 264. 14;25. 205. 14^ 265. 

1428—1448. V, 27. 8. 195. s. 227. 
1430. 266. 1433. 227. 267. 1454. 227. 1435. 251. 1456. 266. 1457. 205. 
1440. 206. 1445. 205. 1443. 261. 1444. 267. 1446. 261. 1447. 205. 

1448. 202 £ 

1449—1470. V, 28. 8. 199. s. 227. 

1449. 203. 1450: 205. 1451 264. 266. 1452. 262. 1455. 264. 1457. 266. 
1458. 190. 267. 1459. 165. 190. 205. 1460. m 1461. 1465. 2ßL 1466. 
261. 1467. 205. 263. 1468. 1469. 268. 

1471 — 1493. V, 29. s. 202. IV, 1. s. 95. 
1471. 1474. 261. 1478. 201. 1484. 1485. 222. 1489. 205. 

1494 — 1528. V, 31. 8. 206. 
1494. 261. 1500. 266. 1510. 240. 1518. 267. 1557. 266. 

1529—1560. V, 32. s. 210. 
1530. 231. 1551. 216. 1534 — 1538. 249. 1559. 207. 1541. 266. 1344, 
249. 1547. 1554. 268. 1556. 248 f. 1560. 261. 265. 



REQISTEB. 



275 



1561 — 1616. V, 33. 8. 214. 
1563. 1564. 158. 1565. 262. 1571. 1572. 261. 1574 — 1590. 253. 1574. 

262. 267. 1575. 1576. 1578. 1579. 262. 1581—1583. 267. 1584. 262. 

263. 1587. 262. 2fil. 241. 267. 1593. 262. 1598. 261. 1601. 

264. 267. ie03. 266. 1609. 1610. 262. 1611 — 1613. 246. 249. iffii— 
J6ie. 263. 

1617—1666. V, 34. a. 217. 
1618. 1630. 257. 1^59. 255. 1644. 266. 1547. 262. 266. 1648. 240. 1551. 
222. 1555. 262. 267. 1654. 116. 155Ö. 1662. 262. 1555. 255. 

1667—1705. V, 35. s. 219. 
1557. 262. 268. 1668. 1669. 262. 1670 . 2ßl. 1675. 240. 262. 1683. 
1684. 263. 1587. 265. 266. 1691. 265. 267. 1595. 257. 1595. 241. 1597. 
267. 1700. 261. 1705. 1704. 257. 



Beriehtignii^eiL 



y 50, 29. 1. 406. / 54, 83. L 39t ^75, Sa L anstrengungen 
Heteb. ^99, 27. 1. die Torhergeiieiide. «^6, 11. 1. 138—141. 
^168, 5. 1. Tertreiben, ganz. /186, 11 f. 1. aof dieses banner, wel- 
ches. /189, 27. 1. am. / 212, 0. 1. wfiide. 223, 7. L ha1)6iL 



Halle, Bnditfradural WaiMnIuuuM. 
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